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Die weltweit besten DX- und Contest-Operatoren haben die führende Spitzenleistung des
MARK V FT-1000MP gelobt. Nun können Sie den MARK-V in der neuen Version MARK-V
Field – einem 100-Watt-„all inclusive“-HF-Transceiver mit eingebautem Netzteil – selbst
erleben. Und das mit all den großartigen Features des MARK-V: der integrierten digitalen
Bandbreitenregelung, der variablen Vorselektion, dem Klasse-A-SSB-Sendebetrieb und
der großsignalfesten Eingangsstufe. Damit haben Sie alle Werkzeuge in der Hand, um das
nächste Pile-Up zu bewältigen.

Der MARK-V Field. Von den Yaesu DX-Professionals.
10 0 -W -A L L M O D E - KW-T R A N S C E I V E R

MARK-V FT-1000 MP Field NEU

200-W-KW-Allmode-Transceiver 200-W-50-MHz-Transverter KW-/50-MHz-
1-kW-Linearendstufe

MARK-V FT-1000MP VL-1000FTV-1000

Erreichen Sie den Gipfel der Kurzwelle!

Der neue MARK-V Field

Aktuelle Yaesu-Infos finden Sie im Internet unter:
www.yaesu.com

Änderung der technischen Daten vorbehalten. Einiges Zubehör
und/oder einige Optionen können in bestimmten Gebieten zur
Standardausrüstung gehören. Der Umfang der Frequenzbereiche
kann in einigen Ländern unterschiedlich sein. Ihr örtlicher Yaesu-
Händler gibt Ihnen Auskunft über detaillierte technische Daten.

... die Wahl der Top-DXer
© 2002 YAESU EUROPE B.V.

Cessnalaan 24, P.O.BOX 75525,
1118 ZN Schiphol, Niederlande

Fax: + 31 20 500 5278, E-Mail: yaesu@xs4all.nl

VP-1000

48-V-DC-Netzteil
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A M A T E U R
FUNK Editorial

Gerhard Wilhelm, DL2AVK
Distriktsvorsitzender Thüringen im DARC e.V.

Auf dem richtigen Weg
Vom Beginn der Initiative des Jugendjahres 2003 in Thüringen und
der Motivation, mehr als bisher Jugendlichen den Amateurfunk nahe
zu bringen, war schon im Editorial des FA 8/2002 die Rede. Diese
eher unkonventionelle Herangehensweise an die Nachwuchsproble-
matik fand die besondere Unterstützung des FUNKAMATEUR und
vieler Gleichgesinnter, die uns mit ihren Spenden und tatkräftiger Hilfe
aus der unverschuldeten Finanzkrise geholfen haben. Dafür allen ein
herzliches Dankeschön.
Die Ortsverbände Thüringens sprachen sich schließlich auf ihrer
Distriktsversammlung im Herbst 2002 einhellig dafür aus, diese Initia-
tive über den eigentlich nur für das Jahr 2003 gedachten zeitlichen
Rahmen hinaus fortzusetzen. Dabei wurden unsere Bestrebungen
besonders vom Thüringer Kultusministerium mit einem Brief an alle
Schulen unterstützt, in dem Lizenzkurses für Lehrer als offizielle Fort-
bildung anerkannt werden.
Am Ende des Jahres 2003 haben wir die Ergebnisse saldiert und uns
auch kritisch über Nichterreichtes Gedanken gemacht. So wendeten
die Ortsverbände Thüringens viel Mühe für Ausbildung und Wett-
bewerbe auf. Als Ergebnis können wir 0,7% Wachstum verzeichnen
und ein funktionierendes Vereinsleben aufweisen. Vor dem Hinter-
grund dramatischer finanzieller und personeller Verluste im DARC
sind diese Leistungen besonders zu würdigen. Sie zeigen auch wie
wichtig es ist, alle Initiativen für eine vernünftigen Entwicklung aus-
reichend finanziell zu begleiten.
Als Ergebnis können wir daher im Jahr 2003 vier neue DN-Rufzeichen
für Ausbildungsgruppen verzeichnen, die unter anderem die Möglich-
keit bieten, im Rahmen öffentlicher Repräsentationen aktiv zu werden.
Mit Stand Dezember haben sich 82 Teilnehmer erfolgreich einer Ama-
teurfunkprüfung unterzogen. Als Resultat unserer gemeinsam mit dem
Arbeitskreis Amateurfunk & Telekommunikation in der Schule e.V.
(AATiS) gestarteten Initiative zur Gründung von Schulfunkstation, ver-
sprechen sechs Kontakte zu Schulen in unserem Bundesland Bestand
zu haben. Mit einem Kompaktkurs für Lehrkräfte in Kooperation mit
dem Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung
und Medien (Thillm) im April 2004 wollen wir als nächsten Schritt das
Standbein in den Schulen weiter entwickeln und auch das Angebot
an Veranstaltungen dort diesbezüglich anreichern.
Nach unserer Überzeugung sind besonders die Schulen der Pool, aus
dem wir Mitglieder gewinnen und jungen Menschen wichtige Kennt-
nisse für das Leben vermitteln können. Das positive Ergebnis des
Jugendjahres 2003 in Thüringen resultiert aus dem Engagement der
Ortsverbände für Jugendliche, besonders an Schulen und im Zu-
sammenwirken mit Lehrkräften.
Vom schweren Anfang im Jahr 2002 sind wir schon ein gutes Stück
weit weg. Lassen Sie uns weiterhin gemeinsam auf diesen und ähn-
lichen Wegen die Jugend für unser Hobby begeistern.
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Unser Titelbild
Funken pur ist mit den neuen Ein-
band-Handys von Kenwood mög-
lich. Nicht jeder mag mit Bedien-
elementen und Features über-
frachtete Technik. Insbesondere
die Modelle TH-K2E und TH-K4E
sind kinderleicht zu bedienen.
Wie sie sich in der Praxis bewäh-
ren, lesen Sie ab Seite 130.

Fotos: Werkfotos

Vier deutsche OPs (DL1IAN, DJ3OS,
DL3GA und DF6IC) funken von Tubuai
(Austral-Inseln).

Foto: DF6IC

Mit nur drei Quarzen, ausgesucht aus
einer Hand voll billiger Standardquarze,
lässt sich die Selektivität des nach wie vor
beliebten 9-Band-Transceivers deutlich
verbessern. Foto: DL2TM

Das Handling von DDS-IC neuester
Generation erfordert schon einige Tricks.
Der Autor stellt seine Lösung vor 
und sein Konzept zur Diskussion.

Foto: DL7IY

Kenwoods neue Monoband-Handys bestechen
durch einfache Bedienbarkeit und glasklare
Modulation. Der Testbericht aus der Sicht 
des Praktikers befasst sich auch mit 
der Großsignalfestigkeit. Foto: U. Flechtner
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Wettersatellitenempfänger
für 137 MHz
Das kompakte Gerät ist direkt 
zum Empfang von Wetterbildern 
oder als Nachsetzer nutzbar.

Foto: OK2UGS

Erfahrungen mit Ferrit-Ringkernen
Diese bewährten Bauelemente haben
ihre Tücken, die einen Unkundigen
zur Verzweiflung bringen können. 
Der Autor wartet mit interessanten
Messergebnissen auf.

Foto: DL7HG

Funk
In-Haus-PLC, der kleine Teufel (2) 132

UMTS-Vollausstattung in Monaco – 
heile Welt im Fürstentum? 134
Exotische Radioprogramme 
via Satellit empfangen 138

Schauen die Monegassen nun 
auf leere Handydisplays oder 
können sie die neuen UMTS-
Frequenzen, um die es eine Zeitlang
ruhig wurde, zur vollen Zufriedenheit
nutzen? Der Beitrag beleuchtet Stand
und Tendenzen.

Foto: Siemens Mobile
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Historische Radios im Web 135

Rationalisierung beim Surfen
mit dem Microsoft Internet Explorer 140
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mit Sonnenenergie laden 150
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BC-DX
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KOL Israel – einer der Rundfunksender,
die bald ihren Betrieb einstellen.

via M. Lindner

Der Einsatz eines kommerziellen
Fernsehtuners, wie des Modells 
von Temic, erspart viel Zeit 
und Enttäuschungserlebnisse 
beim Aufbau eines PC-gesteuerten
Empfängers.

Foto: DH1AAD

DVD-Player namhafter Hersteller
versprechen bessere Bildqualität
als verbreitete Billigplayer.

Werkfoto 

Für die zeitliche Bewertung optischer
und akustischer Ereignisse ist dieser
Universalzähler geeignet. Foto: Israel

Um sich ständig wiederholende
Routinearbeiten im Internet zu
vereinfachen, kann man den Internet
Explorer extern ansteuern. Die
Adresse qrz.com eignet sich dabei
sehr gut zum praktischen Test der
vorgestellten Visual-Basic-Makros.

Screenshot: HB9BQR

… und außerdem:
● Nachfolger für Bluetooth & Co.
● Rechnet EZNEC immer richtig?
● ZF-Einheit für den HF-Messplatz
● Signaldämpfungen beim Satellitenfunk
● Batterien ersetzen bei stationären Geräten
Vorankündigungen ohne Gewähr. Im Einzelfall behalten wir uns aus Aktualitätsgründen
Änderungen vor.

KW-Mobilantennen fürs Wohnmobil
Der Selbstbau von Mobilantennen ist
lohnenswert und führt zu ploblem-
angepassten Lösungen, erfordert
jedoch einiges an Know-how, das der
Beitrag vermittelt. Foto: DJ6HP
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FUNKAMATEUR
Postfach 73

10122 Berlin

Newcomer integrieren
Mehrere Leser äußerten sich zum Editorial im FA 1/04
„Nachwuchsprobleme selbst lösen“. Einige stimmten
mir zu, andere merkten kritisch an, dass die Situation
zu negativ bzw. zu verallgemeinert dargestellt sei. Man
möge sich doch die vielen OV-Homepages ansehen.
Es gäbe zudem Ortsverbände und Klubheime, in de-
nen es nicht wie im Editorial beschrieben zugehe.
Weil das jedoch nicht die Regel ist, haben wir – und
insbesondere der DARC – das leidige Nachwuchs-
problem. Ein OM aus Süddeutschland schrieb: ... habe
herzlich gelacht. Genau so ist es hier im OV... Jedes
Ihrer Worte ist ... Wirklichkeit. 
Ein bedenkenswerter Einwand kam von Dieter Steffens,
DL8AAY: Es wird immer von jugendlichem Nachwuchs
geredet. Der Hauptteil unseres Nachwuchses kommt
aus dem Bereich der 25- bis 40-Jährigen! Für 14-Jäh-
rige ist es nun mal interessanter, sich mit Computern,
Internet und Handys zu beschäftigen. Das können und
sollten wir auch nicht verhindern. Wir müssen warten,
bis diese Phase abgeschlossen ist bzw. diese Medien
näher an den Amateurfunk heranführen.
Und weiter: Kaum ein Jugendlicher ist heute in der
Lage, ohne die Hilfe eines erfahrenen Funkamateurs
eine Selbsterklärung o.Ä. auf die Beine zu stellen.
Natürlich gäbe es „Altherrenrunden“, die unter sich
bleiben möchten. Aber ist das verwerflich? Einige Ju-
gendliche wollen ebenfalls ihre eigenen Vorstellungen
verwirklichen, und da stören „alte Säcke“.

Es liegt uns fern, die Verdienste vieler Funkamateure
bei der Heranbildung neuer Funkamateure zu diskre-
ditieren – aber um die ging es nicht. Selbstverständ-
lich sind uns nachahmenswerte Beispiele bekannt.
Mancher kennt aber auch Enttäuschungen bei den
ersten Kontaktaufnahmeversuchen mit der Gilde der
Funkamateure. Von den Schwierigkeiten, einen auf-
geschlossenen und kundigen Ansprechpartner zu fin-
den über Treffen, zu dem niemand erschienen ist, bis
zu einer gewissen Gleichgültigkeit oder auch „nur“
Ratlosigkeit dem „Neuen“ gegenüber.
Anliegen war es vor allem, die Aufgeschlossenheit
eines jeden Funkamateurs gegenüber Newcomern und
seine Bereitschaft zu wecken, auf sie zuzugehen, sie
schnell einzubeziehen, ihnen den Amateurfunk als in-
teressantes Hobby darzustellen. 
Oft gibt es dafür eben nur einen einzigen Versuch!   

Broadband Britain
Vielen Dank für den Beitrag über In-Haus-PLC im 
FA 1/04, der jedoch einer kleinen Richtigstellung be-
darf: Japan hat in der Tat PLC zumindest vorläufig
verboten, nicht jedoch Großbritannien! Im Gegenteil:
Das Vereinte Königreich gehört sogar zum ganz har-
ten Kern der PLC-Verfechter in Europa und seine Ad-
ministration träumt von „Broadband Britain“.
Das Positionspapier Großbritanniens zum PLC-Work-
shop in Brüssel am 16. Oktober 2003 findet man üb-
rigens hier:
http://forum.europa.eu.int/Public/irc/enterprise/tcam/
library?l=/emcsstandardisationsmand/sessionsii&vm=
detailed&sb=Title
Karl Fischer, DJ5IL

Leider wird man von der PLC-Entwicklung momen-
tan ständig negativ überrascht. Das mit der ARD war
mir auch neu, sie hat ihre Meinung auch um 180° ge-
dreht, ebenso hielt ich Powerline-Access für „gestor-
ben“ und habe das am Ende des DAB-Beitrags noch
so geschrieben. Umso wichtiger, hier zu warnen.
Wolf-Dieter Roth, DL2MCD

Das erwähnte Positionspapier sollte man sich wirk-
lich einmal auf der Zunge zergehen lassen. Eine „in-
teressante“ Argumentation. Kommerzdenken – ohne
Rücksicht auf Verluste ...

Plattenspieler-Vorverstärker
für das Digitalisieren

Zufällig fiel mein Blick vor kurzem an einem Zeit-
schriftenstand auf ein weiß-blaues „FUNK ...“; ich
dachte, die alte „FUNK-TECHNIK“ sei wieder auf-
erstanden. Aber ich hielt ein Heft des FUNKAMA-
TEUR in der Hand. Vom Inhalt bin ich sehr angetan,
habe ich doch in meiner Jugend einige erste Schritte
auf diesem Gebiet unternommen.
In der Ausgabe 12/03 erregte ein Artikel mein beson-
deres Interesse: „Einfache Vorverstärker für Platten-
spieler am PC“. Genau dieses Thema beschäftigt mich
zurzeit. Bei meinen weiteren Recherchen fand ich fol-
genden Beitrag: Detlef Grell, „Kurven kriegen“ in
c't 3/02, S. 224, den ich interessierten Lesern des FA
gern empfehle. Für die dort vorgestellte Variante gibt
es, vielen sicher wichtig, eine Platine mit Bestückungs-
aufdruck (8 €, Hinweise in jeder c't).
Die verwendete Schaltung bietet zudem gegenüber der
Lösung im FA 12/03 einige Vorteile, z.B. ist unter dem
Gesichtspunkt des Rauschens das Eingangspotenzio-

Fastnacht 2004: „Gogomisch! – Vorhinn hads
midde – hicks – Schbrachschdeurung – hicks –
noch gegelabbt!?“ Zeichnung: Achim Purwin

Aus unserer Serie Gegensätze: Babs und Wolfgang

Sie sind internetsüchtig, wenn ... 
... Sie die Downloadrate

nie unter 10 KB/s sinken lassen,

... Sie gern mehrere Online-Spiele
gleichzeitig am Laufen haben,

... Sie einen Dreh gefunden haben,
bei Google ohne Zwischenschritte

gleich auf die 200. Seite zu gelangen.

Beliebtes Hammap
Vielleicht interessieren die fol-
genden Zahlen: Vom 23.12.03
(Freigabe) bis 31.12.03 wurde
unsere nun als Freeware nutz-
bare Software Hammap 1033-
mal heruntergeladen. In dieser
Zeit hatte die Hammap-Web-
site 2339 Besucher, von denen
663 von funkamateur.de bzw.
.com kamen. Vielen Dank für die
Werbung.
Gerhard Berg, DJ6FM

Kopien möglich
Mit Interesse schaue ich immer
wieder einmal auf Ihre Home-
page. Kann ich auch ältere Bei-
träge, z.B. aus 2001, noch ir-
gendwie lesen?
Wolfgang Hartmann

Freilich können Sie ältere Bei-
träge nachlesen: FA-Hefte sind,
zz. bis 1996 zurück, zu sehr
günstigen Preisen über den
Leserservice bzw. im Online-
shop erhältlich. Auch gibt es bis
1995 zurück Jahrgangs-CDs,
die insbesondere durch die Voll-
textsuche sehr komfortabel
nutzbar sind.
Wo FA-Hefte nicht mehr verfüg-
bar sind, kopieren wir Ihnen gern
die gewünschten Beiträge (25
Cent pro Seite, vor 1995 50 Cent
pro Seite).

YJØAYLYJØAYL YJØAZGYJØAZG
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meter nicht optimal. Wie jeder weiß, kostet das Digi-
talisieren von Schallplatten sehr viel Zeit und sollte
mit dem bestmöglichen Ergebnis belohnt werden. Die
Verwendung optimaler Komponenten ist deshalb über-
aus angebracht.
Bernhard Fiedler

Rechteck-Loop
Im FA 12/03 wurde auf Seite 1193 eine Rechteck-Loop-
Antenne vorgestellt. Ich hätte gern gewusst, ob für
diese Antenne ein Testbericht vorgesehen ist und wenn
ja, wann. Ich bin sicher, dass sich ein großer Kreis von
Funkamateuren der Lizenzklasse 2, der sich noch nicht
endgültig auf einen Antennentyp festgelegt hat, dafür
interessieren wird.
Horst Vetter, DG6SAK

Magnetantennen sind hinreichend oft im FA und an-
derweitig behandelt worden, und die marginale Ver-
besserung, die der Hersteller angibt, ist doch in der
Praxis kaum merkbar. Ein Testbericht ist daher nicht
vorgesehen.

Man muss sich nur zu helfen wissen

DRM und DAB – ein Schattendasein
Zum Beitrag „Rundfunk digital: Jetzt gehts wirklich
los“ (FA 12/03 und 1/04) hätte ich gern gewusst, wo
man ein DRM- oder DAB-Kofferradio (nicht Auto-
radio) herbekommt. Ich habe in diversen Geschäften
gefragt, die wussten alle von nix ...
Manfred Mager, DC1KV

Im normalen Rundfunkhandel finden sich praktisch
keine DAB-Geräte, weil die Händler sich jahrelang
weigerten, Geräte anzubieten, für die kein Empfang
garantiert werden konnte. Rücknahmen geöffneter und
ausgepackter Geräte wollten sich zumindest die gro-
ßen Media-Ketten nicht antun.
Nun sind die Geräte zwar da, aber man verkauft auch
jetzt halt lieber „Mainstream“ und wenn DAB, dann
eher „aus Versehen“, wie beim Blaupunkt Woodstock
DAB 52, das meist wegen seiner MP3-CD-ROM-Ab-
spielbarkeit gekauft und oft genug noch nicht einmal
mit DAB-Antenne geliefert wird. 
Auch deutsche Hersteller vertreiben die wenigen
DAB-Geräte, die nicht Autoradios sind, vorzugsweise
in England, wie Grundig mit dem Taschenradio
GRD300 zu £ 119,99 und dem Küchenradio Opus zu
£ 149,99.
Eine gute Quelle für DAB-Geräte sind deshalb Web-
seiten im Internet. Insbesondere „Digital West“ (www.
digitalradiowest.de), die auch das Magazin „Rein
Hören“ herausgeben (auch im Netz unter www.rein-
hoeren.de), bietet eine gute Übersicht von DAB-Ra-

dios verkaufenden Internet-Shops, bei denen es sich
nicht auf Autoradios beschränkt. Und selbst bei Ebay
wird man fündig. Siehe aber auch S. 117 in dieser
Ausgabe.
DRM ist dagegen gerade erst gestartet; das kennt noch
kein Rundfunkhändler. Für den von Coding Techno-
logies entwickelten Empfänger kann man auf der im
Beitrag angegebenen Website www.mayah.com zwar
schon Interesse anmelden, doch auch die Redaktion
wartet noch auf das versprochene Testgerät.
Leider entfalten sich fortschrittliche Technologien oft
sehr schleppend, weil sich Geräte- und Programm-
bzw. Titelangebot (siehe Entwicklung des DVD-Mark-
tes) nicht im Einklang vergrößern. 
Jede Seite wartet erst einmal ab; auch im medialen
Bereich gibt es kaum Informationen oder Werbung –
folglich gerät nichts in Bewegung.
Wolf-Dieter Roth, DL2MCD

Nicht einfach Sonnenuntergänge
Ein beliebtes Motiv auf QSL-Karten sind nun einmal
Sonnenuntergänge. Das konnten Sie lange Zeit auf
den Postbox-Seiten verfolgen. Und unsere thema-
tische Sammlung war nach 25 Folgen noch lange
nicht erschöpft.
Thematische Sammlung passt auch als Stichwort für
unser 5. Weihnachts-Preisausschreiben, bei dem es
darum ging, die Gemeinsamkeiten der abgebildeten
Motive in den Ausgaben 2/03 bis 11/03 (von den Son-
nenuntergängen selbst abgesehen, hi), zu finden. 
Die Liste der Besonderheiten hätte etwa folgender-
maßen aussehen können:

Februar: Antennen
März: Palmen
April: Skylines
Mai: Horizonte/Wolkenformationen
Juni: Wasserflächen
Juli: Schiffe
August: Silhouetten
September: IOTA-Inseln
Oktober: Wasserflächen
November: Berge und Nebel

Die 3 × 25 € erhalten diesmal:

Detlef Hartmann
Maik Kranhold

Alois Raber, DH7VM
Herzlichen Glückwunsch!

Postbox

Funk,
Netzwerkkabel
und Glasfaser

statt PLC!
Fortschritt statt
vermüllter Äther!
Störungsmeldungen

bitte an 0180 3 - 23 23 23

DTMF-Preisfrage
Was bleibt vom Rufzeichen A41BC übrig, wenn
man es per DTMF tastet, das entstehende Signal
durch ein steilflankiges Filter von 1000 Hz Mit-
tenfrequenz und 500 Hz Bandbreite leitet und es
danach ganz regulär auswertet?

Unter den Einsendern mit richtiger Antwort ver-
losen wir 

3 × 25 &
Einsendeschluss ist der 29.2.04 (Poststempel oder
E-Mail-Absendedatum). Die Gewinner werden in
der Redaktion unter Ausschluss des Rechtswegs
ermittelt. Wenn Sie die Lösung per E-Mail über-
senden (an dj1to@funkamateur.de), bitte nicht ver-
gessen, auch die „bürgerliche“ Adresse anzuge-
ben, sonst ist Ihre Chance dahin.

Auch an der Flaggendifferenz-Preisfrage vom FA
1/04 können Sie sich noch bis zum 31.1.04 ver-
suchen.

Stationskatzen

DH8HW
GERMAN
AMATEUR RADIO
STATION DH8HW

DM3UHDM3UH
4419

DK5PRDK5PR
Der pfeift bei mir immer den Rufton!
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MicroHam-Banddecoder
zusammen mit einem
zugehörigen 1-aus-10-
Antennenumschalter

Der MFJ-904 verfügt 
über ein Kreuzzeiger-

instrument, das sich
zwischen 300 und 30 W

Vollausschlag 
umschalten lässt.

Kommt auch im 
Collins-Look daher: 

Moderner Beistell-VFO 
für die Klassiker 

aus den USA

Der Winzling MFJ-904
eignet sich besonders für
Transceiver mit internem
Stehwellenmesser.

Neu im FA-Leserservice
ist diese CD von Elektor
mit Datenbanken von ICs,
Transistoren, Dioden und
Optokopplern für 19,90 €.  

Icom via stabo
Ab sofort können Amateur-
funkgeräte und Zubehör von
Icom direkt bei der Fa. stabo
sowie bei Fachhändlern, die
das stabo-Sortiment führen, be-
zogen werden. 
www.stabo.de
Telefon: (0 51 21) 76 20–10

Markt

SMA mit Präzision
Zur Abrundung des Steckverbinder-Liefer-
programms in SMA-Norm bietet UKW
Berichte jetzt auch einen 50-Ω- SMA-
Abschlusswiderstand bis 18 GHz an.
Dieser Lastwiderstand ist für Mess- bzw. Ab-
gleichzwecke einsetzbar, kann bis 1 W belas-
tet werden und kostet 9,80 €.
Bezug: UKW Berichte, Jahnstraße 7, 91083
Baiersdorf, Tel. (0 91 33) 77 98-0, Fax -33,
ukwberichte@aol.com, www.ukw-berichte.de

Tunersortiment erweitert
Mit dem neuen MFJ-904 hat Difona einen
für Portabelbetrieb sehr gut geeigneten Anten-
nentuner im Programm. Das 150-W-Gerät für
159 € arbeitet von 80 bis 10 m und verfügt zu-
sätzlich über einen 1:4-Balun sowie eine Bypass-
Umschaltung. Das eingebaute SWR-/Power-
meter ist auch im QRP-Betrieb nutzbar und er-
spart einen separaten Stehwellenmesser.
Demgegenüber ist der ebenfalls von 80 bis 10
m arbeitende und für 150 W ausgelegte MFJ-
902 mit den Abmessungen 11,5 cm × 5,5 cm
× 7,5 cm ein wenig Raum beanspruchender
Reisebegleiter, der mit nur 99 € zu Buche
schlägt.
MFJ-1954 heißt ein handlicher Teleskopstab,
der zusammengeschoben nur knapp 50 cm
misst. Mit der Gesamtlänge von über 3 m ist er
als Antenne für 10, 12 und 15 m geeignet.
Durch einfaches Zusammenschieben der Ele-
mente kann das SWV angepasst werden. Der
Fuß der 39 € teuren Antenne besitzt 3/8"-Ge-
winde und lässt sich auf einem üblichen Anten-
nenfuß montiern. 
Difona GmbH, Sprendlinger Landstr. 76, 63069
Offenbach, Tel. (0 69) 84 65 84, Fax 84 64 02;
E-Mail: info@difona.de, www.difona.de

MicroHam- 
Banddecoder
Antennenumschalteinrichtung

● Zuordnung Band/Antenne frei
programmierbar; Windows-
Software beiliegend

● Programmierung bleibt auch
ohne Stromversorgung erhalten

● flexible Frequenzgrenzen, 
auch zwei Antennen pro Band
möglich

● CAT-Pegelwandler 
für Icom-Geräte integriert 

● verschiedene Antennenwahl-
schalter verfügbar: 1-aus-6-, 
1-aus-10-, 2-aus-6- (für SO2R);
PL- oder N-Norm

● optionales Relaisboard zur An-
steuerung von Filtern, PAs etc.

● Preise: Banddecoder  243 €
1-aus-6-Antennen-
umschalter  254 €

MicroHam USB
CAT-Interface

● besonders für Notebooks 
und PCs ohne bzw. mit 
zu wenigen COM-Ports

● inklusive Pegelwandler, daher
sechs verschiedene Modelle
für Yaesu/Icom/Kenwood/
Ten-Tec/Elecraft K2 verfügbar

● mit Anschlüssen 
zur CW- und PTT-Tastung 

● einstrahlungsfestes 
Metallgehäuse

● Stromversorgung: über USB
● Preis: 42 €

DDS-2A
Beistell-DDS-VFO 
für  betagte Collins-Geräte

● Frequenzbereiche: 
HFO 6,550 …32,950 MHz; 
VFO 2,695 … 2,495 MHz

● Frequenzstabilität: < ± 5 ppm
● spektrale Reinheit des Signals:

HFO: >70 dBc in 1 …25 kHz; 
> 75 dBc in 26 …250 kHz
Trägerabstand
VFO: >80 dBc in 1 …25 kHz; 
> 90 dBc in 26 …250 kHz
Trägerabstand 

● Phasenrauschen des VFO:
<130 dBc/Hz in 25 kHz Träger-
abstand 

● Funktionsprinzip: DDS/PLL
● Stromversorgung: 12,0…13,8 V 

extern, 600 mA, ≤ 5 mV Brumm
● Größe: 

80 mm x 180 mm x 181 mm
● Masse: 1,9 kg
● Preis: 1068 €

Collins stabilisiert
AOR bietet einen mikroprozessorgesteuerten
TXCO-VFO, der sich als externer VFO zum
frequenzstabilen Betrieb der nach wie vor
beliebten und verbreiteten Collins-Geräte
KWM-2A, 75-S und 32-S eignet. 100 Spei-
cher, digitale BFO-Shift-Kompensation und 
1 Hz Genauigkeit bei SSB sowie das Über-
streichen der WARC- und KW-Rundfunk-
Bänder sorgen für eine erhebliche Aufwer-
tung der Klassiker. 
Die Installation ist sehr einfach durchzufüh-
ren, lediglich an den Geräten S-Line sind ge-
ringfügige Modifikationen notwendig. Die
Frontplattengestaltung des Beistellgerätes
lehnt sich an das traditionelle Collins-De-
sign an.
Bezug in DL: Bogerfunk GmbH, Grundesch 15,
88326 Aulendorf; Tel. (075 25) 4 51, Fax
23 82; www.boger.de; E-Mail: info@boger.de

Kleinode für den Ham
Mit dem MicroHam-USB-CAT-Interface
hat WiMo jetzt speziell für Nutzer moderner
Notebooks ein CAT-Interface im Programm,
das über einen USB-Anschluss läuft sowie
Win98/ME/2000/XP, Linux 2.4.0 und höher,
Apple Macintosh OS-8/OS-9/OS-X, aber
nicht MS-DOS, unterstützt. 
Das Interface erscheint nach Treiberinstal-
lation als COM-Port und arbeitet mit jeder
Software, die auf diese seriellen Schnittstel-
len zugreift, zusammen.

Der MicroHam-Banddecoder nutzt die
Informationen der CAT-Schnittstelle eines
gängigen Transceivers, um über einen optio-
nalen Antennenwahlschalter eine von sechs
bzw. zehn Antennen mit dem Funkgerät zu
verbinden. 
Eine Zusammenarbeit mit vielen CAT- und
Log-Programmen ist gegeben.
Bezug: WiMo GmbH, Am Gäxwald 14, 76863
Herxheim, Tel. (0 72 76) 9 66 80, Fax 69 78,
www.wimo.com, E-Mail: info@wimo.com
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Markt

Neu auf dem
Piezomarkt
Aus der seit 2001 schnell ex-
pandierenden Fa. Axtal – Ad-
vanced Xtal Products – ist jetzt
die Axtal GmbH & Co. KG
mit Sitz in Lobbach bei Heidel-
berg hervorgegangen.
Der Fokus liegt auf Entwick-
lung, Fertigung und Vertrieb
von piezoelektrischen und di-
elektrischen Bauelementen
und Baugruppen. 
www.axtal.com
Telefon: (0 62 26) 9 71 96 89

VX-1R zu haben 
Ein Restposten dieser Mini-
Handfunkgeräte für 2 m und
70 cm nebst integriertem Breit-
bandempfänger ist preisgünstig
bei Haro electronic erhältlich.
Zum Lieferumfang gehören
ein zusätzlicher Lithium-Ionen-
Akku sowie ein Batterieleer-
gehäuse.
www.haro-electronic.de
Telefon: (0 82 21) 36 88–0

Seipelt
Funkservice in Berlin

● Funktechnik Seipelt
Ulmenstraße 30a
15366 Hönow
(Anfahrtskizze im Internet)
Tel. (0 33 42) 30 49 59
www.funktechnik-seipelt.de
info@funktechnik-seipelt.de

2/KY10, 070/KYxx
Kreuzyagis für 2 m und 70 cm

● 2/KY10: 8,5 dBd Gewinn, 
18,0 dB VRV; Länge115 cm,
Vormastmontage

● 070/KY14: 11,5 dBd Gewinn,
18,0 dB VRV; Länge108 cm,
Vormastmontage

● 070/KY20: 12,8 dBd Gewinn,
20,5 dB VRV; Länge175 cm,
Vormastmontage

Linear und zirkular funken
Spezialantennen BAZ stellt Kreuzyagis
für 2 m und 70 cm in drei Varianten her, je-
weils in Ausführungen mit zwei N-Buchsen
oder mit fest angebrachter Phasenleitung für
zirkulare Polarisation. Die aus gelb eloxiertem
Aluminium und mit UV-beständigen Element-
haltern gefertigten Antennen kosten ab 96,50 €.
Spezialantennen BAZ, J. Purschke, Postfach 1115,
76881 Bad Bergzabern; Tel. (0 63 43) 61 07 73, Fax
(0 72 11) 51 58 79–10; www.spezialantennen.com;
info@spezialantennen.com

DAB-Radio im Handel
Albrecht/ALAN hat jetzt den DAB-Ta-
schenempfänger DR101 im Programm, der
neben DAB-Empfang auf den zwei inter-
national üblichen Bändern auch UKW-Emp-
fang ermöglicht. Bei DAB erreicht der Klang
CD-Qualität; zudem zeigt das breite, vollgra-
fische, hinterleuchtete LC-Display dann zu-
sätzliche Informationen an. DAB ist bereits
nahezu bundesweit empfangbar und bietet
neben bekannten auch innovative Radiopro-
gramme sowie weitere Servicedienste.
Bezug: Onlineshop www.albrecht-online.de
oder Fachhandel; 
Info zu DAB: www.digitalradio.de  

Neuer Funkservice in Berlin
Unweit des U-Bahnhofs Hönow bzw. nahe der
A10-Abfahrt Berlin-Marzahn gibt es ein neues
Fachgeschäft, das sich mit Verkauf und Repa-
ratur von Amateur-, CB- und Jedermann-
Funkgeräten sowie Weltempfängern und Scan-
nern befasst. Firmeninhaber Seipelt verfügt
über langjährige Berufserfahrung in der Repara-
tur von Funkgeräten, u.a. bei F & K.

DR101
Taschenempfänger für DAB

● Frequenzbereich: 
Band III: 174…240 MHz
L-Band: 1452…1492 MHz
UKW-Band: 87,5…108 MHz

● Empfindlichkeit: 
Band III: ≤ – 96 dBm
L-Band: ≤ – 90 dBm
UKW-Band: ≤ 14 µV

● NF-Ausgangsleistung: 
5 mW an 16 Ω

● Signal-Stör-Abstand: ≥ 90 dB
● Klirrfaktor: ≤ 0,1 % bei 1 kHz 
● Stromversorgung: 2 × Mignon 
● Masse: 62 g ohne Batterien
● Größe (B × H × T): 

60 mm × 84 mm × 24 mm
● Zubehör: 

Stereokopfhörer, Handbuch,
Steckernetzteil, 2 Batterien 

● Preis: 219,90 €

PT-AE500E
LCD-Projektor

● Format: 16:9, 4:3
● Sichtbare Diagonale: 1…5 m
● Abstand zur Leinwand:

1,2…7,4 m
● ANSI-Lumen: 850
● Kontrastverhältnis: 1300:1
● Auflösung: 

1280 Pixel × 720 Pixel 
(HDTV-tauglich)

● Pixelanzahl: 2,7648 Mio.
● Besonderheiten: DVI-D-

Eingang, sechs Bildmodi,
Geräuschpegel 27 dB, 
Lampenlebensdauer bis 
zu 5000 Stunden

● Preis: 1999 €

UFD 590
DVB-Satelliten-Receiver

● Empfang: digitale TV- und Ra-
dioprogramme, Premiere Di-
rekt

● Eigenschaften: integrierter
SmardCard-Leser, Electronic
Program Guide (EPG), Soft-
wareupdate und Programmlis-
ten via Satellit, Programmsuch-
lauf, 14 Timer- und 4000 Pro-
grammspeicherplätze, automa-
tische Bildformaterkennung,
Videotext, DiSEqC 1.1-Steuer-
signal, Infrarotfernbedienung,
mehrsprachige Benutzer-
führung

● Preis: 181 €

16:9-Format zu Hause
Durch die beeindruckende Bilddiago-
nale bei relativ kurzem Leinwandab-
stand, große Helligkeit und das gute
Kontrastverhältnis ist mit dem PT-
AE500E von Panasonic Kinoge-
nuss in den heimischen vier Wänden
möglich. Aufgrund der hohen Auf-
lösung ist das Gerät in Zukunft auch
für HDTV tauglich.
Panasonic Deutschland GmbH,
Winsbergring 15, 22525 Hamburg,
Tel. (040) 85 49-0, Fax: 28 55,
www.panasonic.de

Premiere digital
Die digitale Set-Top-Box UFD 590
der Firma Kathrein kann sich mit
dem Prädikat „Geeignet für Premiere“
schmücken, da das neue Verschlüsse-
lungssystem Nagravision sowie der
entsprechende SmardCard-Leser be-
reits integriert sind. 
Daneben ist der Empfang aller freien,
digitalen Satelliten-TV- und Radio-
programme möglich.
Kathrein-Werke KG, PF 10 04 44,
83004 Rosenheim, Tel. (0 8 31) 1 84-0,
Fax: 1 84-3 85, www.kathrein.de
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Bis zu 16 Kanäle 
auf einen Streich
Neu ins Programm der Firma Kolter
Elektronik sind unter den Namen
ANT8 und ANT16 zwei einfach zu
bedienende, kompakte USB-Logik-
analysatoren mit einer Datenbreite
von 8 bzw. 16 Kanälen aufgenommen
worden. 
Durch Steuerung und Speisung via
USB-Schnittstelle und die bis zu 500
MHz Abtastrate eröffnet sich ein brei-
ter Anwendungsbereich.
Kolter Electronic, Steinstraße 22,
50374 Erftstadt, Tel. (0 22 35) 7 67 07,
Fax: 7 20 48, www.pci-card.com

ANT8/16
Logik-Analysatoren

● Messkanäle: 
8 (ANT8), 16 (ANT16)

● Abtastraten: bis 500 MHz
● Speicher: 

3072 Bit/Kanal (ANT8), 
2048 Bit/Kanal (ANT16)

● Eingangsimpedanz: 100 kΩ
● Eingangskapazität: 10 pF
● Eingangsspannung: max. 40 V
● PC-Schnittstelle: 

USB 1.1, USB 2.0
● Spannungsversorgung:

über USB-Schnittstelle
● Software: 

für Windows 98/ME/2000/XP
● Abmessungen: 

35 mm × 15 mm × 66 mm
● Preise:

ANT8 283,04 €
ANT16 555,64 €

G2 Mini plus
Digitalkamera

● CMOS-Sensor: 2 Mio. Pixel
(3,1 Mio. Pixel Hardware-inter-
poliert)

● Speicher: 16 MB SDRAM, 16
MB Flash

● Steckplatz: für externe SD-
Speicherkarte mit bis zu
256 MB

● Monitor: 1,5“ LCD
● Speicherkapazität: 26 Bilder

mit 2048 × 1536 Pixel, 41 Bil-
der mit 1600 × 1200 Pixel oder
87 Bilder mit 1024 × 768 Pixel

● sonstige Eigenschaften: einge-
bauter Objektsucher, manuelle
Nah-/Ferneinstellung, 4fach Di-
gitalzoom, eingebauter Blitz,
integriertes Mikrofon

● Abmessungen: 
83 mm × 40 mm × 26,5 mm

● Preis: 129 €

3,1 Millionen Pixel 
für die Westentasche
Mit der G2 Mini plus bringt dnt ei-
ne kleine Digitalkamera auf den
Markt, die hochwertige Technik auf
kleinem Raum vereint. Neben dem
Speichern von Einzelbildern ist die
Aufnahme von kurzen Videosequen-
zen in Bild und Ton möglich. Zum
Lieferumfang gehören ein Stativ,
USB-Kabel, Batterien und Bildbear-
beitungssoftware.
dnt Drahtlose Nachrichtentechnik Ent-
wicklungs- und Vertriebs GmbH, Vol-
tastraße 4, 63128 Dietzenbach, Tel. 
(0 60 74) 37 14-0, Fax 37 14-37, 
E-Mail: dnt@dnt.de, ww.dnt.de

PIO32USBx
USB-IO-Interface

● Baustein: IO-Warrior
● Ein-/Ausgänge: jeweils 16,

Spannung max. 5 V, Ausgänge
als Open-Kollektor

● Spannungsversorgung: extern
bis 24V oder über USB

● IO32USB2: 16 Eingangs-
schalter und 16 LEDs an 
den Ausgängen

● IO32USB1: zusätzlich jeweils
16 Optokoppler an Ein- 
und Ausgängen

● Abmessungen: 
160 mm × 100 mm

● Preise:
IO32USB2 89,50 €
IO32USB1 129,50 €

IO-Warrior-Versuchsboard
Die Firma A. Helbig vertreibt die
USB-IO-Interfaces IO32USBx auf
der Basis des Bausteins IO-Warrior
von Code Mercenaries GmbH. 
IO32USB2 verfügt über Schalter zum
Eingeben von Signalen und LEDs zur
Kontrolle. Die Version IO32USB1 be-
sitzt zusätzlich Optokoppler zur gal-
vanischen Trennung. 
Die Softwareunterstützung für ein-
fache Versuche und zum Einbinden
in verschiedene windowsorientierte
Programmiersprachen wie Visual Ba-

sic, Visual C++, Delphi, C# usw. steht
auf www.codemercs.com zur Verfü-
gung (s. auch FA 12/03, S. 1219).
Bezug: Alwine Helbig, Wossidlostr. 13,
18147 Rostock, Tel. (03 81) 1 21 79 15,
Fax: 1 21 79 16, 
E-Mail: hoffmann-aktuell@t-online.de,
www.hoffmann-aktuell.de

Einen handlichen Satz mit
technischen Informations-
karten brachte die Fa.
Wilke Technology (Krefel-
der Str. 147, 52070 Aachen,
www.wilke.de) heraus. 
Die Pocket Cards bieten
u.a. oft benötigte Daten
wie ASCII-Code, Schal-
tungen mit Operations-
verstärkern und aktiven
Filtern. Den Satz kann
man unter www.Pocket-
Cards.de ab sofort gratis
anfordern. Die Abgabe er-
folgt in Einzelstücken, so-
lange der Vorrat reicht.

TH720x5
HF-Senderbausteine

● Frequenzbereich: 
290…350 MHz (TH72005),
380…450 MHz (TH72015),
850…930 MHz (TH72035)

● Leistung: -12…+10 dBm
● Modulation: FSK, ASK, FM

Minisender für ISM/SRM
Melexis stellt mit den TH720x5
kleine stromsparende Transmitter vor,
bei denen Frequenzbereich, Modu-
lationsart und Ausgangsleistung auf
die individuellen Anforderungen ab-
stimmbar sind. Gegenüber anderen
Chips sind keine externen Bauele-
mente erforderlich.
Melexis, Transportstraat 1, 3980 Tes-
senderlo, Belgien, Tel. (03 61) 4 27 70 00,
E-Mail: tas@melexis.com,
www.melexis.com
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Hanus, B: Solardach-
anlagen selbst planen
und installieren

Wer hegt nicht den Traum
vom eigenen Haus? Denje-
nigen, die ihn realisieren
können, bietet sich mit die-
sem Buch die Gelegenheit
an, gleichzeitig ihre Strom-
und Wärmeprobleme durch
eine Solardachanlage teil-
weise zu lösen.
Anhand vieler konkreter
Installationsbeispiele kann
man beurteilen, welche
Solaranlage für eine bauli-
che Gegebenheit und ener-
giemäßige Anforderung am
besten geignet ist. So gibt
der Autor Tipps für zweck-
dienliche Auswahlverfah-
ren, Hinweise zum Aufbau
netzgekoppelter Solaranla-
gen, Nutzung von Wech-
selrichtern und führt den
Leser in den weiten Be-
reich moderner Solarmo-
dule mit ihren unterschied-
lichen Eigenschaften ein.
Da auch Schwachstellen
dieser alternativen Strom-
versorgung aufgezeigt wer-
den, ergibt sich eine objek-
tive Beurteilung der Vor-
und Nachteile solcher Sys-
teme.
Leser, die über ein gewisses
handwerkliches Geschick
verfügen, können nach dem
Studium dieses Buches
durch die darin enthaltenen
Bauanleitungen einige Ar-
beiten selbst ausführen.
Wer nicht selbst bauen
möchte, kann sich nach der
Lektüre dieses Werks gut
über bestehende Möglich-
keiten informieren, eine
zielgerechte Planung und
Kostenberechnung vorneh-
men oder einfach nur die
Angaben in Werbeprospek-
ten besser beurteilen. -red

Franzis’s Verlag GmbH
Poing 2003
128 Seiten, 12,95 €
ISBN 3-7723-4144-6

Schiffel, R.; Köhler, A.:
Werkbuch 
Hochfrequenztechnik

Nanu – lauter Röhren in
den Schaltbildern und die
Spulen als Wendel darge-
stellt? Tatsächlich, das
Buch ist der Nachdruck ei-
nes Bestsellers aus den
Siebzigern! Aber wer sich
beruflich oder hobby-
mäßig mit HF-Technik be-
schäftigt, wird sicher
schon festgestellt haben,
dass dort der Informations-
pool trotz moderner Fach-
bücher und Internet nicht
so ergiebig ist, wie in der
sonstigen Elektronik. 
Der Verlag hat aus der Not
eine Tugend gemacht und
liefert mit dem Reprint ein
Werkbuch, das Grundwis-
sen auffrischt und für La-
bor, Praxis sowie Studium
zugänglich macht. Die teil-
weise überholten Darstel-
lungsweisen und Maßein-
heiten sind angesichts der
Fülle des dargebotenen,
dauerhaften Praxiswissens
leicht verschmerzbar.
Das Buch beginnt mit
Grundlagen zu Induktivi-
täten und Kapazitäten
einschließlich Nomogram-
men zur Umrechnung von
Schaltungen. Im zweiten
Teil geht es um Schwing-
kreise, Filter, Oszillatoren
und Verzerrungen. Der
dritte Teil widmet sich Mo-
dulationsverfahren, Anten-
nen und Leitungen sowie
Berechnungsmethoden bis
hin zu Fourier-Reihen.
Der letzte Teil behandelt
Anpassungsfragen, Leitun-
gen, Hohlleiter und das
Rauschen, wobei grafische
Lösungsmöglichkeiten wie
das Smith-Diagramm brei-
ten Raum einnehmen. -rd

Franzis’s Verlag GmbH
Poing 2003
342 Seiten, 49,95 €
ISBN 3-7723-5520-X

Brown, Dr. G., M5ACN
(Ed.): International 
Antenna Collection

Wie viele Antennenbe-
schreibungen kennen Sie
und von welchen besitzen
Sie noch die Beschreibun-
gen? Wahrscheinlich ist
die Zahl der irgendwann
einmal gelesenen größer
als die der noch vorhande-
nen, sodass Ihnen beim
Lesen dieses Buches so-
wohl Bekanntes oder Ähn-
liches als auch vieles Neue
begegnen wird.
Dem Editor gelang bei der
Beitragsauswahl die Grat-
wanderung zwischen dem
möglichen Buchumfang
und einer vielseitigen Aus-
wahl an Antennenarten und
-nutzungsbereichen, sodass
für jeden Leser Interessan-
tes enthalten sein dürfte.
Viele Antennen sind für
die populären Amateur-
funkbänder bemessen, je-
doch reicht der gesamte
Nutzungsbereich von 137
kHz bis 1,3 GHz. Dabei
stehen neben Sendeanten-
nen auch solche für den
Empfang bereit, wobei bei-
de Arten sowohl an festen
Standorten wie auch mobil
betrieben werden können.
Nicht ausgespart blieben
dabei unsichtbare oder
versteckte Antennen sowie
Exemplare für beschränkte
Platzverhältnisse.
Durch die Sortierung der
54 enthaltenen Beiträge
nach den jeweils nutzba-
ren Bändern besitzt der Le-
ser eine schnelle Zugriffs-
möglichkeit auf die inter-
essierenden Varianten –
zwei von ihnen wurden
speziell für dieses Buch
geschrieben. -red

Radio Society of Great
Britain, 2003; ARRL
Newington 2003
256 Seiten, 22,90 €
FA-Leserservice #2632

Hartung, A.: 
Vom Widerstand 
zum Schaltkreis – 
Messen, Prüfen, Bauen,
Experimentieren

Einsteiger in den Bereich
des elektrischen Stroms he-
gen am Anfang eine ge-
wisse Scheu beim Umgang
mit den erforderlichen Bau-
teilen, Messmitteln und
Werkzeugen.
Um diese Hürde überwin-
den zu können, nimmt der
Autor den Leser an die
Hand und führt ihn von den
Grundlagen des Stroms so-
wie der Erzeugung von
Gleich- und Wechselspan-
nungen über das Ohmsche
Gesetz bis hin zu Konden-
satoren und Spulen als
frequenzabhängige Wider-
stände. Damit die ersten
praktischen Schritte auch
von Erfolg gekrönt sind,
werden dem Interessierten
Ratschläge für notwendige
Werkzeuge und Messge-
räte sowie deren korrekte
Benutzung dargeboten. 
Da man bestimmt nicht bei
Messungen und Prüfungen
Halt machen möchte, ste-
hen außerdem umfangrei-
che Löthinweise zur Ver-
fügung.
Mit diesem Wissen ausge-
stattet, ist der weitere Weg
im Buch gut nachvollzieh-
bar. Dieser führt vom Auf-
bau einfacher Spannungs-
versorgungen bis hin zu
NF-Verstärkerschaltungen
und einem kurzen Aus-
blick auf die Funktechnik.
Das Buch kann daher all
denen empfohlen werden,
die den Schleier des Ge-
heimnisvollen über der
Welt der Elektronen end-
lich lüften wollen. -red

Verlag für Technik 
und Handwerk 
Baden-Baden 2003, 
96 Seiten, 11,80 €
ISBN 3-88180-393-3

Salomon, Peter:
Die Geschichte der
Mikroelektronik – Halb-
leiterindustrie der DDR

War die DDR-Mikroelek-
tronik wirklich nur der Pro-
pagandarummel um den 1-
Megabit-Chip, den dienst-
beflissene Parteikader me-
dienwirksam dem General-
sekretär Erich Honecker
unter dem Mikroskop prä-
sentierten? Warum musste
die DDR-Mikroelektronik
technisch im Rückstand zu
Weltspitzenleistungen auf
dem Gebiet der Halbleiter-
technik sein? 
Welche äußeren und inne-
ren Bedingungen förderten
oder hemmten die Ent-
wicklung? 
Haben die Entwicklungs-
ingenieure etwa nicht alles
darangesetzt, den eigenen
Entwicklungsstand ständig
dem Weltniveau anzuglei-
chen? 
Welche Leistungen konn-
ten die Forscher und Ent-
wickler in den Halblei-
terbetrieben trotz aller
Schwierigkeiten dennoch
auf die Beine stellen, und
wo sind letztlich die Ergeb-
nisse geblieben? 
Wer wird in ein paar Jahren
noch wissen, welche Bau-
elemente einst in der DDR
produziert wurden, wo sie
zum Einsatz kamen und
welche Randbedingungen
damals herrschten?
Solcherart Fragen, initiiert
durch die Halbwahrheiten,
verzerrten Darstellungen
und Ignoranz in den veröf-
fentlichten Meinungen eini-
ger „Geschichtsforscher“,
motivierten den Autor zu
einer etwas anderen Auf-
arbeitung dieses Teils der
DDR-Geschichte. -gk

Funk Verlag Bernhard
Hein, Dessau 2003
168 Seiten, 25,00 €
ISBN 3-936124-31-0
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■ Silent Key
Unerwartet verstarb im Dezember der Lei-
ter der Schweizer Bandwacht, Erich Walter,
HB9CHE. Wir kannten ihn als energischen
Verteidiger unserer Bänder und schätzten
seine präzisen Monatsberichte sehr. 

■ Störungen 
durch Rundfunksender

Radio Türkei sendete zwar auf 7,100 MHz,
verursachte aber Splatter bis 7,090 MHz.
Nach Protesten mehrerer Bandwachten und
Fernmeldebehörden wurde die Sendefre-
quenz verlegt. 
All India Radio konnte nicht nur auf 9,950
MHz gehört werden, sondern auch auf
10,130 MHz mit stark verzerrten Neben-
aussendungen. 

Auf 14,000 MHz gab es Probleme mit CW-
DX. Radio Janua aus Finnland machte
jeden Morgen gegen 0800 UTC den Band-
anfang mit Intermodulationsprodukten
unbrauchbar. Schon öfter wurde Radio
Ryadh beanstandet, auf 21,420 MHz tauch-
ten mehrfach vormittags die verzerrten
Nebenprodukte auf. 
Die größten Probleme hatten wir, wie so
oft schon, mit Radio Pakistan. Von 21,430
bis 21,450 MHz war mittags oft kein
Funkbetrieb mehr möglich. 
Pakistan konnte im Bau von Atomraketen
erstaunliche Fortschritte erzielen, beim Bau
von Rundfunksendern besteht Nachhol-
bedarf.
Die RegTP in Konstanz bestätigte diese
Vorgänge durch eigene Messungen und
veranlasste entsprechende Beschwerden.

■ Baken auf 7,039 MHz
Die russischen Baken „C“ und „S“ waren
zum Jahresende weniger oft in CW zu hö-
ren, das lag aber an den veränderten Aus-
breitungsbedingungen. Dafür erfreute uns
die Bake „F“ aus Archangelsk mit ihren
Piepsern. Nach Beschwerden durch die
RegTP in Konstanz schalteten die ukraini-
schen Behörden die Bake „D“ ab.

■ 10 MHz – 
geteilte Freud – geteiltes Leid

In den Zeiten nachlassender Sonnenakti-
vität entfaltet dieses Band in den späten
Abendstunden oftmals phantastische DX-
Möglichkeiten. Leider dürfen wir uns dort
nicht exklusiv tummeln. Zeitweise hört man
spätabends auf 10,107 MHz Funkverkehr
in USB auf Spanisch. Es handelt sich nicht
um Piraten, sondern um Marinesoldaten
von der Orcadas Base auf den Süd-Ork-
ney-Inseln. Sie pflegen dort Funkkontakte
zu ihren Familien per Phonepatch  (das ist
eine Verbindung zwischen Funkgerät und
Telefon) mit ihrem Heimatland Argenti-
nien. 
Auch militärische Aussendungen (obzwar
international legalisiert) verderben täglich

die Freude am Funkverkehr. Besonders
unangenehm sind die Aussendungen in
ARQ-E3 mit 192 Baud und 400 Hz Shift
von MOD Paris auf 10,103700 MHz
(MOD = Ministry of Defense). 
Marokkanische Behörden senden auf
10,131600 MHz mit einem speziellen
ARQ-System seit einigen Monaten; Baud-
rate 250, Shift 270 Hz, Phasenmodulation,
ACF=75, möglicherweise handelt es sich
um das System „ALIS 2000“ von Rohde
& Schwarz. 
Aus Saudi-Arabien stammt der perma-
nente ARQ-E Sender auf  10,136200 MHz.
Er arbeitet mit 46,2 Bd und 170 Hz Shift.
Da dürfen russische Militärs nicht fehlen.

Auf 10,126 MHz waren sie mit ihrem ge-
heimnisvollen System 81 aktiv; 81 Baud,
Shift 500 Hz, weitere Parameter nicht fest-
stellbar, Online-Verschlüsselung. 
Türkische Militärs bevorzugen schon seit
Monaten 10,111 MHz mit einem seriellen
Modem. Beschwerden halfen leider nicht. 

■ Zum Wohle der Menschheit
Etliche Hilfsorganisationen tummeln sich
zum Wohle der Menschheit auf diesem
Planeten. Eine von diesen erstellte mit viel
Fleiß ein Pactornetz auf 14,000700 MHz
Da das Pactornetz in Pactor II/6 (IRC-
Modus) sendete, war eine Identifikation
per Mitschrift für normale PTCs nicht
möglich. Hier bewährte sich wieder meine
Spezialausrüstung. Das Netz arbeitete in
der Demokratischen Republik Congo =
DRC (ehemals Zaire). 
Da es in der DRC keinen legal abgesi-
cherten Amateurfunk gibt und auch keiner
genau weiß, wer und in welcher Provinz
gerade die Macht ausübt, sprach Uli,
DJ9KR, die Repräsentanten dieser Orga-
nisation direkt an. Diese versprachen dort
schnelle Abhilfe. 
Vermutlich handelte es sich um einen Feh-
ler bei der Abstimmung der Funkgeräte.
Wenn man den Transceiver auf 13,999200
MHz abstimmt und dann in Pactor (USB)
sendet, landet man mit den ausgesende-
ten Mark-Tönen sendemäßig auf 14,000800
MHz (bei Mark = 1600 Hz). 
Die Frequenz 14,000700 MHz ist die ge-
naue Mittenfrequenz zwischen Mark und
Space. Behörden bevorzugen diese Fre-
quenzangabe.
Was man in Pactor so alles anstellen kann,
zeigt uns die Firma Schuemperlin aus der
Schweiz, die so genannte „Wavemail-Sys-
teme“ an Hilfsorganisationen ausliefert. 
E-Mail-Austausch, Chatten, alles ist mög-
lich mit diesem System und vor allem ganz
sicher. Mitschriften sollen nicht möglich
sein! Gut, dass keiner mein Kopfschütteln
sieht …

Aktuelles von der Bandwacht
WOLFGANG HADEL – DK2OM

Internet

PTC Telefonmodem

PTC

PTC

Packet-Radio

Inmarsat

Packet-Radio

KW KW

KW

Satellit

VHF/UHF

Mitteilungen an die Bandwacht
Ulrich Bihlmayer, DJ9KR, Leiter der Band-
wacht, Eichhaldenstr. 35, 72074 Tübingen
Fax (0 70 71) 8 24 19
E-Mail: bandwacht@darc.de 
oder für digitale Intruder an Wolfgang Hadel,
DK2OM (stellvertretender Koordinator des
IARU-Monitoring-Systems Region 1)
E-Mail: dk2om@darc.de
Homepage der Bandwacht des DARC:
www.darc.de/referate/hf/bandwacht
Informationen über IARUMS – Regionen 1,
2 und 3: http://iarums.com

Der monatliche Newsletter von Region 1 kann
jetzt auch von der Homepage der Bandwacht
des DARC geholt werden. Bandwachtinfos
des DARC: http://www.darc.de/referate/hf/
bandwacht/index.html

Bild 1: 
Messung der 
Autokorrelation 
(hier 28) von 
ARQ-3E, W51PC

Bild 2: 
Wavemailsystem 
von Schuemperlin 
(Homepage 
Schuemperlin)
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■ Ein neues Radarsystem?
Ende Dezember entdeckte ich mysteriöse
Impulse auf 21,000 (± 30 kHz) mit S9 +
20 dB. Sie kamen aus südöstlicher Rich-
tung und erschienen auf dem Monitor mit
3 Hz Pulsfrequenz. Der Lattenzaun be-
steht aus Impulsen, die 60 ms lang sind
und unter sich einen Abstand von 1 kHz
haben. 
Das gleiche System konnte ich auch auf
14,000 MHz ± zum gleichen Zeitpunkt
beobachten. Es war kein Weidezaun, zu
früh gefreut ...

■ Definitionen als Problemlöser
Wir wurden mehrfach gefragt, wer oder
was ein Intruder sei. Intruder sind für uns
Bandwächter alle Aussendungen, die nicht
von lizenzierten Amateuren ausgestrahlt
werden. Damit ist keine Wertung verbun-
den. Militärische Aussendungen sind legal,
wenn auch unerwünscht. Natürlich pro-
testieren wir dagegen, manchmal auch mit
Erfolg. 
Was ist, wenn sich in einem russischen
Taxi zwei Soldaten befinden, die gerade
zu ihrer Garnison fahren und das Taxi im

10-m-Band sendet? Ist das auch Militär-
funk? Russische Taxifahrer verdienen das
Familieneinkommen durch gelegentliche
Fahrten und harten sprachlichen Dauer-
einsatz auf über 130 Frequenzen im 10-m-
Band. Wenn man denen Taxifunk im Ama-
teurband verbietet, ist ihr Broterwerb ge-
fährdet. 
Durch geeignete Definitionen könnte man
mehr als die Hälfte unserer Beanstan-
dungen einfach hinwegdefinieren. Falls wir
nicht bei der o.g. realen Auffassung unse-
rer Arbeit bleiben, können wir die Band-
wacht im Bodensee versenken.

■ Danke
Vielen Dank an die Reg TP in Konstanz,
die uns auch im letzten Jahr wieder kom-
petent und geduldig unterstützt hat. 
Danke ebenso an den DARC bzw. speziell
das HF-Referat für die materielle und
ideelle Hilfe. 
Danke ferner an den Intelligenzbolzen, der
mir öfter mit MYBBS meine Packet-Radio-
Mailbox verstellt. Er schadet damit sich
selbst und den Amateuren in Region 1:
Wenn ich keine Intrudermeldungen be-
komme, kann ich auch keine Messungen
erstellen.

Ich verfolge die Berichte über Radiobojen
in den Bandwachtberichten des FA schon
eine ganze Weile und kann dazu Folgen-
des beisteuern:
Vor einiger Zeit war ich bei einem Be-
kannten in Kolumbien. Von Cali aus flog
ich für 14 Tage nach Bahia Solano. Von
hier aus ging es dann mit dem motorisier-
ten Einbaum vier Stunden lang über den
offenen Pazifik weiter nach Cupica, einem
Dorf mit ungefähr 300 Einwohnern.
Wir machten einen Rundgang im Dorf und
fanden am Strand und im Dorf viele Reste
von Funkbojen. Alle waren außer Betrieb,
wohl weil die Batterien den Geist aufge-
geben hatten. Viele der Funkbojen erwei-
sen sich als beschädigt, weil die Fischer 
sie aus Unkenntnis mit Macheten zerhackt
hatten. 

Mein Exemplar habe ich nach sehr vielen
Bitten von Dr. Vladimir Zaninovic, einem
Neurologen aus Cali, Kolumbien, erhalten.
Er hatte sie komplett zu Hause, weil er
mehrmals zu verlängerten Wochenenden
in Cupica war.
Nachdem ich mein Exemplar zerlegt und
gesäubert hatte, setzte ich es für den Trans-
port nach Deutschland ohne Batterie wie-
der zusammen. Nach Berlin zurückgekehrt,
probierten wir die Bake aus und stellten
folgende Tatsachen fest:
1. Als CW-Rufzeichengeber dient eine ab-

getastete, rotierende Scheibe.
2. Die Antenne ist eine Glasfaser-Stab-

antenne mit einer Spule in der Mitte.
3. Die Boje wird mit einem wechselbaren

Quarz betrieben, einem billigen Massen-
produkt. R. Laustroer, DL6YCJ

Funkbojen auf 28 MHz

Bild 3: 
Impulssystem 

auf 21,000 – 
FFT mit 

Wavecom W40PC

Ansicht der 
teilweise geöffneten
Funkboje

Foto: DL6YCJ

Neue Amateurfunk-
verordnung (AFuV)
Die seit langer Zeit in Vorbereitung be-
findliche neue Verordnung (AFuV) zum
Amateurfunkgesetz (AFuG 97) soll im
ersten Quartal 2004 offiziell bekannt
gegeben werden. Die bisherigen Ent-
würfe dazu hat die Regulierungsbe-
hörde für Telekommunikation und Post
u.a. auf ihrer Website (www.regtp.de →
Technische Regulierung Telekommuni-
kation → Amateurfunk in Deutschland
→ AFuV → Downloads AFuV-Entwurf
→ PDF 76 K) vorgestellt. 
Diese enthalten vor allem zum so ge-
nannten „Störfall“ rechtlich äußerst
fragwürdige Formulierungen. Wieweit
jedoch bei BMWA/Reg TP vorgebrachte
Klarstellungs-, Änderungs- und Ergän-
zungswünsche der Funkamateure in der
endgültigen Fassung Berücksichtigung
finden, lässt sich noch nicht eindeutig
sagen. 
Eine vorzeitige öffentliche Kommentie-
rung des Entwurfs könnte der Sache der
Funkamateure abträgliche Emotionen
auslösen. 
Der FUNKAMATEUR wird daher
Kommentierungen zur neuen AfuV erst
nach Vorliegen der endgültigen Fassung
veröffentlichen.

H.-D. Zander, DJ2EV
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Die ersten DVD-Player lagen zwar bereits
qualitativ, doch auch preislich im High-
End-Bereich: Geräte unter 600 € waren
1998 noch undenkbar. Die Geräte spielten
brav Video-DVDs ab und auch noch nor-
male Audio-CDs, wobei sie zum Umschal-
ten auf diese jedoch einige Zeit brauchten
und somit den separaten CD-Spieler nicht
wirklich ersetzten. Mehr gab es nicht und
mehr erwartete auch niemand von diesem
neuen System. 

Ärgerlich war nur der Regionalcode: Wer
beispielsweise Freunde und Verwandte in
den USA hat und deshalb von dort zu
Weihnachten DVDs geschickt bekommt,
brauchte zwei Geräte. Selbst, wer nur mit
dem Gedanken spielte, mal eine DVD aus
dem Urlaub mitbringen zu wollen, schreck-
te vor dem Kauf eines Players zurück, so-
bald der Verkäufer ihm das mit dem Re-
gionalcode erläutert hatte. 
Selbst gebrannte Audio-CDs verweigerten
die Geräte, da sie wegen der DVDs mit
den gegenüber CDs kleineren Pits eine
andere Wellenlänge beim Abtastlaser be-
nutzten.
In 2000 wurde plötzlich alles anders: Die
ersten regionalcodefreien Geräte tauchten
auf – nicht in den etablierten Fachgeschäf-
ten, sondern in Kauf- und Versandhäusern.
Zuvor unbekannte Fabrikate mit Modellen
wie dem Yamakawa 715 kamen mit Prei-
sen um die 200 € auf den Markt. Für einen
kleinen Aufpreis gab es die Geräte auch
gleich „codefree“, also ohne die lästige
Regionalcodeeinschränkung. 

Technisch beruhten sie auf Computer-
DVD-ROM-Laufwerken und preisgünsti-
ger Computer-Hardware. Das rächte sich
mit dem Aufkommen „kopiergeschützter“
Audio-CDs: Diese liefen nun nicht mehr
und das Entfernen des Abspiel-, pardon
Kopierschutzes, ist seit August 2003 straf-
bar. 
Wer solch eine CD gekauft hat, kann sie nur
noch wegwerfen oder zur Zierde ins Regal
stellen – Anhören ist nicht mehr.

■ Erst die Codefree-Geräte
brachten den Durchbruch

Zwar sorgten die Preisbrecher wegen des
Codefree-Features für Ärger in den Film-
studios, doch erst sie brachten den Durch-
bruch für das Format DVD-Video, das nun
auch der Audio-CD den Rang abläuft, weil
Video-DVDs zwar ebenfalls kopierge-
schützt sind, aber zumindest als Originale
laufen. 
Die Bild- und Tonqualität der No-Name-
Geräte erreichte zwar nicht ganz das Level
der Markenprodukte, doch war sie immer
noch um Größenordnungen über der von
VHS-Kassetten: Auf einem Fernseher der
Mittelklasse ist praktisch kein Unterschied
zu sehen. Und die Neulinge konnten mehr
als die etablierte Klasse: Neben Video-DVD
und Audio-CD kam das alte Philips-For-
mat Video-CD (VCD) wieder zu Ehren,
das in den asiatischen Ländern zusammen
mit Super-VCD recht beliebt ist und zu-
sätzlich das neue Format MP3-CD-ROM.
So konnte man nun auch selbst gedrehte
und gebrannte Videofilme nicht nur auf

dem PC, sondern auch im Wohnzimmer
abspielen.
Computerfreaks hatten schon länger MP3-
Musikdateien übers Netz getauscht und
hörten diese auf dem Computer an. Für die
typischen PC-Brüllwürfel als Lautsprecher
brauchte es ja ohnehin keine CD-Qualität.
War die Festplatte voll, wurden die MP3-
Dateien auf eine CD-ROM ausgelagert.
Zum Abspielen auf der Stereo-Anlage
mussten die MP3-Dateien jedoch wieder
entpackt und als Audio-CD gebrannt wer-
den, was meist zu viel Mühe verursachte.
Die neue Geräteklasse konnte dagegen 
die MP3-CD-ROMs direkt abspielen und
machte den Käufern so erst mal bewusst,
welch gute Klangqualität dieses Format
doch bieten kann. 

■ Mit MP3 kam auch das Lesen
von CD-Rs

Ein CD-R-tauglicher Laser war bei diesen
Geräten ein Muss, denn MP3-CD-ROMs
gibt es nicht fertig bespielt im Handel.
Auch zur Hintergrundbeschallung waren
die neuen Geräte beliebt, da auf eine MP3-
CD-ROM ohne weiteres 12 Stunden Musik
passen statt der maximal 74 Minuten einer
normalen Audio-CD. 
Dafür hat man in diesen Geräten den De-
coder für Dolby Digital und dts eingespart,
es gibt nur einen Digitalausgang mit dem
Rohsignal. An den Analogausgängen steht
lediglich ein Stereo-Downmix zur Verfü-
gung. Das reicht für den Fernseher; an-
sonsten muss der Verstärker einen Deco-
der haben. Die preiswerteren Verstärker
haben maximal einen Decoder für Dolby
Digital. 
Für dts wirbt meist ein „ready for dts“-La-
bel, das reine Augenwischerei ist – dies
bedeutet nämlich nur: Der Verstärker kann
dts wiedergeben, wenn der DVD-Player es
decodiert anliefert. Trägt der DVD-Player
dasselbe Label, so erwartet dieser um-
gekehrt, dass der Verstärker decodiert. Das
Ergebnis: Die Kombination ist zwar durch-
gängig als „ready for dts“ gekennzeichnet,
aber absolut nicht im Stande, das bewor-
bene Verfahren wiederzugeben. 
Irreführend und für Besitzer guter Sur-
round-Anlagen ärgerlich, da dts im Ton
durchaus noch einmal einen Qualitäts-
sprung gegenüber Dolby Digital bringt und
manche DVDs auch nicht Tonspuren für
beide Verfahren anbieten.
Inzwischen gibt es vergleichbare Code-
free-Multifunktions-Player unter 100 € in
jedem Supermarkt. Wer allerdings nach
dem Einstieg in die DVD-Technik bessere
Bild- und Tonqualität wünscht und sich
vielleicht sogar ein Heimkino einrichten
will, wird irgendwann doch ein Marken-
gerät anschaffen wollen, das alle Tonver-
fahren beherrscht und auch beim Bild mehr

Multi-DVD-Player: 
Nun auch von Markenherstellern
WOLF-DIETER ROTH – DL2MCD

DVD-Player waren anfänglich elitäre Markengeräte, die Video-DVDs in
guter Qualität spielen konnten – und sonst nichts. Dann kamen billigere
No-Name-Multitalente, die mehr konnten und so dem Medium zum
Durchbruch verhalfen. Nun ziehen die Markenhersteller nach. Der Autor
testete ein Panasonic-Modell.

Bild 1: 
Von der Bildqualität
her durchaus 
für Heimkino-
Anwendungen
geeignet: 
DVD-Player S75EG
von Panasonic

Werkfoto
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bietet wie beispielsweise S-VHS- oder gar
Komponentenausgänge zum Anschluss
eines Projektors. 
Doch dann beginnt wieder der Kampf mit
dem Regionalcode, der gerade Filmfans
ärgert, die schon einmal eine seltene Ori-
ginal-DVD ihr Eigen nennen und mit MP3
oder anderen Zusatzfunktionen wie der
Wiedergabe von digitalen Fotos auf CD-
ROM ist plötzlich Schluss. Ein neues Ge-
rät zu kaufen, das zwar mehr kostet, aber
weniger kann als der Billigplayer aus dem
Supermarkt, führt zwangsweise zur Ent-
täuschung. 

■ Jetzt können sich 
auch Markenhersteller 
nicht mehr MP3 verschließen

Dass den Markenherstellern hier völlig
unnötig ein durchaus nachgefragter Markt
entgeht, ist zumindest Panasonic inzwi-
schen klar geworden. Schon der Audio-
DVD-Player RA 82, der mit unter 300 €

Listenpreis angeboten wurde, beherrschte
nicht nur das von Panasonic tatkräftig un-
terstützte Format DVD Audio, sondern auch
erstmals Video-CD und MP3 sowie interne
Dolby- und dts-Dekodierung – und das in
einem günstigen Markengerät. 
Allerdings war der Player bereits wenige
Wochen nach Erscheinen der ersten begeis-
terten Testberichte vergriffen und wurde
auch nicht mehr neu aufgelegt: Das mög-
liche Geschäft ging an den Händlern kom-
plett vorbei, von einigen zwielichtigen
Gestalten abgesehen, die im Internet Rest-
bestände zu überhöhten Preisen anboten
oder einen Import aus der Schweiz ver-
sprachen, doch nach der Bestellung nur das
Geld einbehielten und nichts lieferten.
Auch störte manchen, dass es den RA 82
lediglich im zwar moderneren Silber-Look
gab, doch nicht im besser in die vorhan-
dene Anlage passenden Schwarz. 
Das einige Monate später auf den Markt
gekommene Nachfolgemodell DVD-S 75
EG ist nun nicht bloß designmäßig hoch-
interessant – es ist in Silber und Schwarz
erhältlich und mit 5,2 Zentimetern weniger
als halb so hoch wie die meisten handels-
üblichen Player. So vermeidet man das
„Hochstapeln“ in der HiFi- oder Video-
Anlage. Der S 75 ist als Audio-DVD-Play-
er mit 92-kHz/24-Bit-Audio-D/A-Wand-
ler und Double Digital Remaster (dieses
Verfahren liefert auch von CD ein Fre-
quenzspektrum weit über 20 kHz hinaus)
auch ganz klar als HiFi-Komponente kon-
zipiert. Zudem spielt er Audio-CDs fast
genauso schnell an wie ein dedizierter CD-
Spieler. 
Bei der Bildqualität sorgt ein 54-MHz-Vi-
deo-D/A-Wandler mit Vierfach-Oversamp-
ling ebenfalls für „HiFi“; andere Bildver-
besserungsverfahren wie DNR (Dynamic

Noise Reduction – Reduzieren des Bildrau-
schens), Depth-Enhancer und Cinema-
Modus (beides Verfahren zur Farb- und
Kontrastoptimierung)  erfreuen ebenfalls
den Filmfan. Selbstverständlich kann das
Gerät genau wie die No-Name-Geräte 
NTSC-DVDs abspielen und diese dabei in
ein PAL-Format mit 60 Hz Bildwechsel-
frequenz umwandeln, das die meisten mo-
derneren PAL-Fernsehgeräte wiedergeben
können. 
Zumindest für NTSC kann auch ein Vi-
deosignal ohne Interlace an Projektoren
oder Flachbildschirme geliefert werden und
der Player kann die Signale gezielt auf den
vorhandenen Displaytyp anpassen: norma-
ler Röhrenfernseher, Rückprojektion, LCD,
Plasma, LCD- oder Röhrenprojektor. Al-
lerdings wird der Player regulär nur mit
Regionalcode-Beschränkung ausgeliefert
– hier kann ein Markenhersteller natürlich
keinen Affront gegenüber den Filmstudios
riskieren. 

■ Codefree: 
Natürlich nicht ab Hersteller

Einige Händler liefern jedoch modifizierte
Geräte ohne Regionalcode aus, womit sie
sich einen zusätzlichen Markt erschließen,
da bei nachträglichen Umbauten erst nach
dem Kauf des Geräts die Garantie einge-
schränkt wird. 
Viele Stärken des Geräts blühen allerdings
im Verborgenen. So lassen sich von bis zu
fünf CDs oder DVDs die momentane Posi-
tion speichern, bevor das Gerät abgeschal-
tet oder eine andere Scheibe eingelegt
wird. Damit kann man – wie von Kassetten
gewohnt – später einfach an der gleichen
Stelle weitermachen und muss nicht erst
lange überlegen, in welcher Filmszene oder
bei welchem Musikstück die Unterbre-
chung erfolgte. 
Wer will, kann sich dabei die vorherigen
Kapitel oder Titel zwecks Erinnerung noch
mal kurz anspielen lassen. Dann kann das
Gerät auch JPG-Dateien direkt anzeigen,
ohne dass man aus diesen erst Video-CDs
oder -DVDs erzeugen muss. Hier ist aller-

dings der verwendete Algorithmus verbes-
serungswürdig: Größere Dateien, wie sie
direkt aus der Kamera kommen, bauen sich
nur sehr langsam auf und einige web-
übliche JPG-Dateien kann das Gerät nicht
dekodieren. Zudem kann hier nicht in die
Bilder gezoomt werden, allerdings lassen
sich Aufnahmen im Hochformat immerhin
passend drehen. Außerdem spielt das Ge-
rät zusätzlich noch das Microsoft-WMA-
Tonformat ab.

■ HighMAT: Auch Microsoft
entdeckt jetzt 
die Unterhaltungselektronik

Letzteres ist kein Zufall, denn Microsoft
will den nun einmal entstandenen Markt für
solche Multiformatgeräte natürlich nicht
anderen überlassen und hat zusammen mit
Panasonic HighMAT (High Performance
Media Access Technology) entwickelt: eine
Technik, die das Abspielen solcher Misch-
masch-CD-ROMs mit Bildern, Tönen und
Videos in Geräten der Unterhaltungselek-
tronik erleichtern soll.
Bislang war ein vor allem bei verschach-
telten Verzeichnissen bis zu mehrere Minu-
ten dauernder Einleseprozess nötig, bevor
das Gerät die MP3s abspielte. HighMAT
soll dann von zukünftigen Microsoft-Pro-
grammen beim Brennen von CD-Rs oder
DVD-Rs unterstützt werden und dem Ab-
spielgerät eine schneller einlesbare Struk-
tur des Datenträgers präsentieren. Der S 75
unterstützt HighMAT bereits; ebenso der
Wechsler DVD-F 65.
Interessant für den Handel ist, dass der
DVD-S 75 mit einem Listenpreis um 220 €
sogar noch günstiger als sein weniger lei-
stendes Vorgängermodell RA 82 ist und
sich dank diesmal ausreichender Produk-
tionszahlen somit leicht in größeren Stück-
zahlen verkaufen dürfte. Alle Multiformate
sind übrigens nur für CDs verfügbar – eine
DVD-ROM mit MP3- oder JPG-Dateien
verarbeitet das Gerät nicht. Außerdem
bietet es bei Video-CDs keine Laufzeit-
anzeige. 
Allerdings wird dieses Format mit den
auch beim Consumer immer verbreiteteren
DVD-Brennern wieder an Bedeutung ver-
lieren. Video-DVD-Rs liest der Player ohne
Probleme, ebenso die Panasonic-eigenen
DVD-RAM. DVD-RW werden dagegen
wegen des geringeren Reflektionsfaktors
offiziell nicht unterstützt – beim Testgerät
liefen sie trotzdem. 
Dies ist nützlich, wenn man eigene Filme
beispielsweise aus dem Urlaub schneiden
und für die Verwandten auf DVD brennen
will: Mit der DVD-RW ist zunächst ein
Testlauf möglich. DVD+R und DVD+RW
werden als das zur richtigen Video-DVD
am wenigsten kompatible DVD-Format
nicht unterstützt. dl2mcd@qsl.net

Bild 2: Heutige fernbedienbare Unterhaltungs-
elektronik kennt keinen Netzschalter, das
Netzteil läuft ständig durch. Nach zwei Jah-
ren sind bei Billigplayern, wie hier beim Yama-
kawa 715, die überhitzten Elkos am Ende, sie
platzen, blasen ihren Elektrolyt ab und trock-
nen aus … Foto: DL2MCD 
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Bereits im Dezember 2002 begann ich, eine
geeignete Crew zusammenzustellen. Mein
Funkfreund Richard, DJ4OI, war schnell für
eine Teilnahme zu begeistern. Allerdings
musste Bernd wegen beruflichen Termin-
schwierigkeiten leider absagen. Die Suche
nach Interessenten via GDXF Mail Reflek-
tor brachte Markus, DL1IAN, und Andreas,
DL3GA, mit ins Team. Da Markus und
Andreas bereits früher bei verschiedenen
DXpeditionen unterwegs waren, passten sie
sehr gut ins Team – vor allem Andreas, ein
guter CW-Mann und Markus, der die 

RTTY- und SSTV-Seite mitbrachte. Als
weitere Reiseteilnehmer waren die Lebens-
partnerinnen von Richard und mir dabei.

■ Wo soll es hingehen?
Nach grundlegenden Absprachen mussten
wir noch ein entsprechendes Ziel heraussu-
chen. Nach Durchstöbern diverser „Most-
wanted“-Listen geriet die Gruppe der Aus-
tral-Inseln, die zu Französisch-Polynesien
gehören, ins Visier. Eine Internet-Recherche
ergab zwei mögliche Inseln, die auch mit
dem Flugzeug zu erreichen waren. Eine da-
von war die Insel Tubuai. Nun musste per
Internet eine Unterkunft gesucht werden.
Hier bot sich die Pension „Karine“ an. Dort
gab es einen Internetanschluss und da die
Vermieterin Amerikanerin ist, konnten wir
mit unseren Englischkenntnissen doch bes-
ser verhandeln. Zudem war der Standort der
Bungalows optimal, was für die Antennen
freie Abstrahlung versprach. 
Als Nächstes musste ein Flug gebucht wer-
den. Hier stellten sich die ersten Schwierig-
keiten ein. Obwohl wir sechs Personen wa-

ren, konnten wir bei der „Air New Zealand“
vorab nur vier Plätze reservieren. Zwei fehl-
ten somit noch und wir mussten warten, bis
diese durch Rücktritte anderer frei wurden.
Es wurden dann Flüge gebucht via London
nach Los Angeles und anschließend nach
Tahiti. Bis hierher gab es keine Probleme
mit dem limitierten Fluggepäck. Leider gab
es für den letzten Flug nach Tubuai nur 
20 kg Freigepäck. Verhandlungen mit der
Air Tahiti ergaben dann doch noch weitere
10 kg Übergepäck pro Teilnehmer. Im 
Gegenzug würde das „Air Tahiti“-Logo auf

unseren QSL-Karten erscheinen. Weitere
Sponsoren wurden darüberhinaus in der
GDXF und der EUDXF gefunden.
Nachdem Unterkunft und Flug gebucht wa-
ren, galt es, unsere Gastlizenzen in Papeete
zu beantragen. Das verlief ganz unkompli-
ziert und wurde schnell erledigt. Nach einer
E-Mail der Zustellungsbehörde erhielten
wir die Nachricht, dass die Lizenzen in Pa-
peete für uns bereit lagen. 
Nachdem die ersten Schwierigkeiten ge-
meistert waren, wurde in einem weiteren

Treffen vier Wochen vor der Abreise die
mitzunehmende Ausrüstung festgelegt.
Richard und Andreas brachten je eine kom-
plette Station sowie je eine Titanex-LP-5
mit. Weitere Antennen waren Dipole für 
80, 40  und für 30 m sowie eine Quad für 
6 m. Neben zwei IC-706 gingen ein IC-735
sowie ein TS-50 als Backup mit. Richards
SB-200 und Andreas ALS-600 sollten für
kräftige Signale weltweit sorgen. Diverse
Bandfilter, Laptops, Netzteile und vieles
weitere Zubehör rundeten das Ganze ab.
Außer dem Handgepäck (Laptops usw.)
brachten wir 178 kg technisches und per-
sönliches Gepäck auf die Waage. 
Zwei Wochen vor der Abreise benachrich-
tigte uns Karine, dass wir nicht in den zwei
Bungalows wohnen könnten, sondern dass
sie uns alternativ in einem großen Haus der
Familie mit komfortableren Wohnmöglich-
keiten unterbringen würde. Die Inselkarte
zeigte, dass gerade nach Nordost und Nord-
west zwei Berge in der Hauptstrahlrichtung
liegen würden. Das beunruhigte uns für den
weiteren Verlauf doch etwas. 
Nach einer kurzen Nacht, in der uns das
Reisefieber ergriff, fuhren wir am 14.9. zu
Richard, der einen Kleinbus als Flughafen-
transfer bestellt hatte. Da die Airline durch
ein Schreiben des Reisebüros bereits auf un-
ser außergewöhnliches Gepäck vorbereitet
war, hatten wir in Frankfurt keine Probleme
beim Einchecken. Die Kontrollen in
Deutschland liefen normal und so traten wir
unseren ersten Flugabschnitt nach London
an. Dort hieß es, in die Maschine nach Los
Angeles umzusteigen. In langen Warte-
schlangen mussten wir jedoch eingehende
Sicherheitskontrollen über uns ergehen las-
sen. Da es von Osten nach Westen ging, flo-
gen wir praktisch mit der Zeit und hatten
den ganzen Tag immer die Sonne am Him-
mel stehen. Der Flug nach Tahiti verlief rei-
bungslos. Nach der Landung wurden wir in
der Empfangshalle mit tahitianischer Musik
begrüßt. Bis dahin waren wir 24,5 Stunden
unterwegs. 
Beim Aufnehmen des Gepäcks mussten wir
feststellen, dass eine Tasche sowie ein Kof-
fer fehlten. Nach weiterem vergeblichen
Warten wurde uns der Verlust klar. Sofort
stellten wir einen Suchantrag im Airport von

Tubuai – Funkexpedition zu den
paradiesischen Austral-Inseln 
JOACHIM NEY – DF6IC

2000 war ich mit Richard, DJ40I, und Bernd, DJ3OS, zum ersten Mal auf
einer DXpedition auf Christmas und Cocos-Keeling Island (VK9C und
VK9X). Da mich diese Reise sehr inspiriert hatte, entschloss ich mich im
vergangenen Jahr, erneut eine DXpedition zu unternehmen. 

Joachim, FO/DF6IC, an der Funkstation

Die Insel Tubuai 
beim Anflug (oben)
und von einem 
vorgelagertem 
Riff aus gesehen.

Fotos: DF6IC
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Papeete. Nach einem Gespräch mit dem
Flughafenpersonal erhielten wir je 9000
CPF (75 EUR) und einen Toilettenbeutel
mit den notwendigen Utensilien (T-Shirt,
Deo, Zahnpasta, Rasierer, Rasierschaum
und Haarbürste) zur Überbrückung. An-
scheinend kommt hier ein Gepäckverlust
öfter vor. Um 6.30 Uhr in der Frühe fuhren
wir mit einem Taxi in die Innenstadt von
Papeete und mieteten uns drei Zimmer in
einem kleinen Hotel, die bereits von einem
Funkamateur vor Ort für uns reserviert wa-
ren. Nach einer kurzen Ruhephase begaben
wir uns um 10 Uhr in die Innenstadt von Pa-
peete, um die Lizenzurkunden abzuholen. 
Bei der Telekombehörde stellten wir durch
Zufall fest, dass mein Rufzeichen DF6IC
falsch angegeben war. Die freundliche Frau
lächelte jedoch nur, und nach kurzer Zeit
hatte ich eine korrigierte, neue Version in
den Händen. 

■ Papeetes Sehenswürdigkeiten
Nach einer gut ausgeschlafenen Nacht
machten wir uns am nächsten Morgen auf
den Weg in die Stadt. Wir besuchten die
Markthalle von Papeete. Hier erwartete uns
ein buntes, geschäftiges Treiben. Schier un-
erschöpflich war das Angebot an exotischen
Früchten und Gemüsesorten, Taschen aus
Palmblättern, bunten Stoffen, Kleidern,
Kosmetika und Schmuck. Außergewöhn-
lich auch das vielfältige Angebot an Blu-
mengestecken, die durch ihren intensiven
Duft betörten. Die Markleute bereiteten – in
der Hand ein Sandwich und einen Papp-
becher Kaffee – ihre Stände vor.   
Wir hatten bisher wegen des verlorenen
Gepäcks immer noch keine Nachricht vom
Flughafen erhalten. Wir bummelten alle zu-
sammen in der Stadt umher und trennten
uns irgendwann von Markus und Andreas,
der sich noch einen neuen Kopfhörer besor-
gen musste, da seiner beim Transport zer-
brochen war. Als wir uns verabredungs-
gemäß gegen 13 Uhr im Hotel wiedertra-
fen, kamen uns zwei strahlende Gesichter
mit einer freudigen Botschaft entgegen:
Man hatte unser Gepäck gefunden. Es war
in Auckland (Neuseeland) aufgetaucht und
sollte uns in der kommenden Nacht ins Ho-
tel gebracht werden. Die allgemeine Er-
leichterung war groß, unsere DXpedition
schien nun gesichert zu sein. Insgesamt
stellten die beiden Gepäckstücke einen Wert
von 3500 EUR dar. Ein Verlust hätte ein tie-
fes Loch in unsere Urlaubskasse gerissen.
Am folgenden Tag ging es nochmals zur
Markthalle, um dort zu frühstücken. Das
Lokal im oberen Stockwerk war allerdings
überraschenderweise reserviert gewesen.
Wir erfuhren von einer Geburtstagsfeier ei-
nes japanischen Geschäftsmannes. Da wir
bis zur Abholung zum Flughafen noch Zeit
hatten, besuchten wir das „Regierungsvier-

tel“, das die verschiedenen Botschaften, Re-
gierungssitze, das öffentliches Gericht und
den Präsidentenpalast beherbergt. Danach
ging es in den „Park de Bougainville“, der
dem französichen Kapitan Lous Antoine

Bougainville gewidmet ist, der 1768 auf 
Tahiti landete und der mit den Tahitianern
besser umzugehen wusste, als zuvor der
englische Entdecker Kapitän Wallis. 
In der Geschäftsstraße gab es auch einen
Schmuckladen, der die „schwarzen Perlen“,
ein markantes Symbol von Tahiti, anpries.
Dort erfuhren wir, dass die schwarzlippige
Perlenauster nur in bestimmten Lagunen im
Tuamotu-Gambier-Archipel gedeiht. Durch
ihre Seltenheit ist sie wesentlich wertvoller
als weiße Perlen.
Der geplante Abflug nach Tubuai stand für
14 Uhr an. Da die „Air Tahiti“ viele Insel-
flüge pro Tag durchführt, wurden die Ein-
checkzeiten auf einem Monitor angezeigt.
Die Gepäckabgabe für unsere Insel begann
erst um 13.30 Uhr.  Als wir an der Reihe wa-
ren, zeigten wir der Dame hinter dem Schal-
ter ein Schreiben der Airline, das uns 10 kg
Übergepäck kostenlos zugestanden hatte.
Nach vielen Telefonaten und einem langen
und aufregenden Hin und Her, teils in Eng-
lisch, teils in Französisch, durften wir nun
doch, wenn auch nur den halben Preis für
das Übergepäck zahlen. Nach etwa 90 Flug-
minuten landeten wir, allerdings nicht wie

vermutet auf Tubuai, sondern auf Raivavae.
Die Landebahn dort (seit 2002) war direkt
ins Meer gebaut worden. Erneuter Start,
nach weiteren 50 Minuten unruhigen Fluges
endlich die ersehnte Landung auf Tubuai. 
Es war erstaunlich kühl auf Tubuai. Unsere
Gastgeberin, Karine, kam auf uns zu und

hängte uns zur Begrüßung wunderschöne,
duftende Blumenkränze um. Sie brachte uns
zu ihrem Gästehaus, wo wir die nächsten
zwei Wochen verbringen durften. Leider la-
gen die Berge, wie vermutet, in der Haupt-
strahlrichtung. Hoffnung machte ein tiefer
Einschnitt zwischen den Bergen, der in etwa
Richtung Europa doch freigab. 
Todmüde fielen wir abends in unsere Was-
serbetten. Von Unruhe gepackt, unsere An-
tennen baldmöglichst aufzubauen, standen
wir schon vor 6 Uhr auf. Zuerst wurden die
beiden LP-5-Antennen zusammengebaut.
Für eine LP-5 stand ein 10-m-Schiebemast
zur Verfügung. Für die andere gab es einen
Hilfsmast, der aus 5 cm × 5 cm Bauhölzern
bestand. Auch hier erreichten wir eine Höhe
von 9 m. Das Aufstellen bei windigem Wet-
ter machte die Mithilfe des gesamten Teams
erforderlich.
Nachdem das SWR auf beiden Antennen
stimmte, war es an der Zeit zu schauen, wie
gut unsere Signale in der Welt zu hören wa-
ren. Anfangs füllten viele Stationen aus W6,
W7 sowie aus JA das Log. Abends erreich-
ten wir auch Europa. Die beste Zeit schien

gegen 0600 UTC zu sein. Gleich beim er-
sten QSOs starb ein IC-706, kein Empfang,
kein Sendesignal. Glücklicherweise funk-
tionierte er nach einem CPU-Reset wieder. 
Auch an unser leibliches Wohl musste ge-
dacht werden. Mit dem zur Verfügung ge-
stellten Pick-Up fuhren wir nach Mataura,
um uns für die nächsten Tage mit Proviant
zu versorgen. Auf der ganzen Insel gab es
nur ein Geschäft, das alle Bewohner mit
dem Notwendigsten versorgte. Gegenüber
europäischen Supermärkten war die Aus-
wahl begrenzt und die Waren sehr teuer. Die
meisten Erzeugnisse kamen aus Frankreich,
das Fleisch aus Neuseeland oder Australien.
Obwohl ab und zu Sprachprobleme auftra-
ten, waren die Leute sehr freundlich – mit
Gesten und Mimik erreichte man sein Ziel.
Nach dem ersten Pile-Up am Morgen des
folgenden Tages fingen wir um die Mittags-
zeit an, für 80, 40 und 30 m unsere Dipole
aufzuspannen. Um sie auszuprobieren, hieß
es jedoch die Nacht abzuwarten, da für die
unteren Bänder die Bedingungen erst in den
späten Abendstunden bzw. am frühen Mor-

Antennenaufbau auf Tubuai (IOTA OC-152)

Gemeinsames Aufrichten der LP-5

Markthalle in Papeete (Tahiti)
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gen zu erwarten waren. Leider gaben sich
die Ausbreitungsbedingungen nicht so, wie
man es sich wünschen würde. Verbindun-
gen nach VK und YB (Australien und Indo-
nesien) wurden im geringen Umfang herge-
stellt. Auf den oberen Bändern war tagsüber
das Pile-Up Richtung USA und Japan er-
wartungsgemäß sehr groß. Europa konnte
man leider nur spärlich arbeiten. 
Am ersten kompletten Wochenende öffne-
ten sich nach einem ruhigen Morgen die
oberen Bänder nach Nordosten (USA) und
brachten Pile-Ups in CW und SSB.
Auf unserem Nachbargrundstück beobach-
teten wir einige Einheimische bei der Kar-
toffelernte. Sie waren gut gelaunt, unter-
hielten sich und sangen bei der Arbeit. Sie
bemerkten uns und winkten freundlich. Wir
gingen zu ihnen und wurden per Hand-
schlag begrüßt. Nach einem regen Gedan-
kenaustausch schenkte man uns noch eine
volle Tasche mit Kartoffeln. Für die nächste
Zeit konnten wir mehrere Mahlzeiten davon
zubereiten.
Am nächsten Tag schwächten sich die Pile-
Ups etwas ab, waren aber teilweise immer

noch sehr heftig, vor allem in SSB. Am
Abend entschädigte uns ein Thunfisch-Es-
sen für ein karges Frühstück (sonntags er-
folgte keine Baguette-Lieferung). 
Am folgenden Tag versuchten wir, uns vom
anstrengenden Wochenende zu erholen.
Am Nachmittag unternahmen wir eine aus-
gedehnte Wanderung entlang der Ufer-
straße. Dabei hatte man sehr guten Einblick
in die verschiedenen kleinen Bungalows,
die aus gemauertem Stein, Holz- oder ein-
fachen Wellblechhütten bestanden. 
Funkmäßig schienen sich am Nachmittag
die DX-Bedingungen kräftig zu bessern.
Der Andrang aus den USA und Japan wur-
den immer heftiger, doch man fragte uns
ständig nach Lowband-Aktivitäten. Die
oberen Bänder blieben nach JA offen bis
weit nach Einbruch der Dunkelheit. Aller-
dings fanden auch in gut zwei Stunden 180
Europäer ins CW-Log. Die Anrufer erschie-

nen eindeutig entlang der Dämmerungs-
zone. „Schlafen können wir später, jetzt
wird gefunkt, bis der Arzt kommt“, so wa-
ren Andys Worte. Der erste Versuch auf 40
m in CW brachte mehr als 200 QSOs.

■ Karines Insel-Einmaleins
Am nächsten Morgen besuchte uns Karine –
sie blieb auf einen Plausch, und wir fragten
sie aus über Land und Leute. Schließlich
wollten wir alles über „unsere kleine Insel“
erfahren. Viele Inselbewohner leben von der
Landwirtschaft und vom Fischfang. Ihre
Produkte werden nach Papeete exportiert.
Die Hälfte der Bewohner, die zu Franzö-

sisch-Polynesien gehören, sind chinesischer
Abstammung. Die Landessprachen sind
Französisch und Polynesisch. Von der Reli-
gion her sind die Hälfte der Bewohner Pro-
testanten, der Rest Katholiken und Mormo-
nen.  
Tubuai ist mit 45 km2 die größte der Aus-
tral-Inseln und liegt fast genau am südlichen

Wendekreis. Sie ist vulkanischen Ursprungs
und mit dem Mt. Taitaa (422 m) besitzt die
Insel ihre höchste Erhebung. Sie ist einge-
rahmt von einer türkisfarbenen Lagune,
weißen Sanddünen und vier Motus (Inseln).
Etwa 200 m vor der Hauptinsel befindet
sich ein fast geschlossenes Korallenriff mit
kräftiger Brandung, das die Insel vor weite-
ren Seewellen schützt. Eine 24 km lange
Küstenstraße umrundet die Insel und ver-
bindet sechs kleine Dörfer miteinander, in
denen zurzeit 2049 Einwohner leben. Eine
weitere asphaltierte Inselstraße windet sich
mitten durch die Insel. An ihr grenzen
fruchtbare Felder, auf denen Kartoffeln, Ka-
rotten, Getreide, Taro und Bananen gedei-
hen. Außerdem ging die Insel durch die
Landung der „Bounty“ in die Geschichte
ein. 1789 versuchten die Meuterer der „Bo-
unty“ unter Führung von Ch. Fletscher ver-
geblich, sich auf Tubuai anzusiedeln. Die
feindselige Haltung der Einheimischen
zwang sie, die Insel alsbald zu verlassen. 
Die Ausbreitungsbedingungen verschlech-
terten sich erneut, Verbindungen liefen nur
Richtung USA, Mittelamerika, teilweise
Südamerika und nach Japan. Überraschen-
derweise war der ganze pazifische Raum
(KH6, ZK3, T6, VK und ZL), nur um eini-
ge zu nennen, gut zu arbeiten. Wo SSB nicht
ging, war Andy mit CW erfolgreich. 
Am nächsten Morgen war das Wetter recht
kühl, es war stark bewölkt. Wir schrieben
ein ARRL DX Bulletin in RTTY mit, das 
eine Verbesserung der Ausbreitungsbedin-
gungen vorhersagte. So schöpften wir wie-
der Hoffnung, nach Europa arbeiten zu kön-
nen. Am Morgen waren die Pile-Ups auf 
10 m nach den USA wieder recht gut. Das
17-m-Band öffnete und blieb bis zum späten
Abend erhalten. Gegen Abend liefen die er-
sten SSTV-QSOs mit JA0SC und einigen
anderen. Der Andrang war jedoch beschei-
den. Wir wechselten daher auf SSB und ver-
buchten zahlreiche Verbindungen auf 20 m
mit Europa.  

■ Durchwachsene Bedingungen
Der Freitag begann mit Sturm und Regen.
Nach der ersten Tasse Kaffee wollten wir
die SSB-Station für USA in Betrieb neh-
men. Es waren allerdings keine Signale zu
hören. Nachdem es in CW gut lief, über-
prüften wir die komplette Anlage, ohne je-
doch einen Fehler feststellen zu können. Bei
der Kontrolle des Koaxialkabels stellte sich
hingegen heraus, dass ein Stück von 30 cm
Länge fehlte. Die „netten“ Hunde unseres
Nachbarn Mata Uira fanden im Kabel eine
zusätzliche Mahlzeit und machten sich 
einen Spaß daraus, dieses in zwei Stücke
durchzubeißen. Glücklicherweise besaßen
wir PL-Stecker, um das Kabel zu reparieren.
Am nächsten Tag kehrte endlich das schöne
Wetter zurück. Man konnte gleich erken-

Funkers Traumstandort für zwei Wochen

Freundlich, 
lebensfroh und 
offen – so erlebt man
Jung und Alt 
auf Tubuai



nen, dass es ein Sonntag war. Die Familien
mit ihren Kindern trugen schicke Kleidung,
die Jungs bunte inseltypischen Hemden und
die Frauen schicke, mit weißen Spitzen be-
setzte Kleider. Einige Familien machten
Picknick und badeten am Strand. 
Funkmäßig war im Laufe dieses Tages der
Andrang aus den USA und Japan nicht so
stark. Am Abend arbeiteten wir versehent-
lich auf 20 m in CW mit der Antenne nach
JA– überraschenderweise rollte der Pile-Up
wie verrückt! Im Gegensatz zu früher ka-
men die stärksten Signale jetzt aus Skandi-
navien, also musste das eine Art „skew
path“ über dem Nordpol sein. Auf den nied-
rigen Bändern verhinderte starkes QRN
gute QSO-Bedingungen. Bei einem Ver-
such auf 80 m in CW gab nach wenigen
QSOs die PA den „Geist“ auf. Es ließ sich
kein Fehler feststellen, auch wegen des
QRNs gaben wir 80 m für diese Nacht auf.

■ „Überraschung“ im Netzteil
Am nächsten Morgen untersuchten wir die
PA. Wir testeten sie nochmals und stellten
fest, dass die Spannung unter Last zusam-
menbrach. Also war der Fehler wohl im
Netzteil zu suchen. Wir holten das separate
Netzteil rein, das, um bessere Kühleigen-
schaften zu erreichen, vorm Zimmer im
Freien stand. Nach dem Öffnen des Gehäu-
ses sah man im Kühlgebläse einen Fremd-
körper. Beim näherer Betrachtung entdeck-
ten wir einen zerstückelten Gecko, der neu-
gierig in den Lüfter eingedrungen war und
ihn damit lahm gelegt hatte. 
Am Abend gab es wieder starke Pile-Ups
aus Europa, diesmal in SSB. Der krumme
Pfad über JA funktionierte gut und schien
sehr zuverlässig zu sein. Wir verwendeten
ihn bis zur Abreise nach Deutschland. Wa-
rum dieser Weg über Japan spielte, war uns
bis zum Schluss nicht ganz klar, da die An-
tenne genau um 90° versetzt nach Europa
stand. 
Um auch mal das vorgelagerte Riff der In-
sel zu sehen, hatten wir uns für den nächsten
Tag ein Boot gechartert, das uns zum Motu
(Insel) Tapatavae brachte. Der Ozean zeigte
sich wild, und bei dem vorhandenen Wel-
lengang hatte unser Boot Mühe, sich durch
die Wellen zu kämpfen. Wir landeten in ei-
ner Bucht mit sehr feinem weißen Sand.
Hier lagen am Strand Korallenreste und 
verwittertes Vulkangestein. Das Wasser er-
schien glasklar und es waren verschiedene
Korallen und Fische sowie andere Meeres-
bewohner zu erkennen. Ansonsten bestand
die Insel aus Palmen und Mangrovenbäu-
men. 
Nach etwa zwei Stunden ließen wir uns wie-
der zum Hafen zurückschippern. Nachdem
wir uns im Supermarkt erneut mit 
Lebensmitteln versorgt hatten, fuhren wir
anschließend zurück zu unserem Bungalow.

Dort angekommen, ging es mit der Funke-
rei sogleich weiter.
Am vorletzten Tag unseres Aufenthaltes
hatten wir bis mittags 13 Uhr Ortszeit noch
mal richtig Funkbetrieb gemacht. Obwohl
wir der Meinung waren, alle im Log zu ha-
ben, gab es immer noch Pile-Ups auf den
Bändern. Trotzem begann gegen 13 Uhr der
Abbau der LP-5. Die beiden Dipole für 80
und 40 m ließen wir noch für die kommen-
de Nacht hängen. Bei der Arbeit auf 80 m
(mit ordentlichen Ergebnissen diesmal)
ging das SWR des Dipols plötzlich auf un-
endlich. Wir konnten keinen Fehler finden
und mussten die Antenne aufgeben. Auf 40
m teilten wir einigen Anrufern mit, dass
„Murphy“ auf 80 m erneut zugeschlagen
hatte. Hier würde es für die nächste DXpe-
dition auf jeden Fall noch viel zu tun geben.
Nach einem letzten Mal CW auf 40 m gin-
gen wir mit 22 246 QSOs endgültig QRT. 
Der Tag der Abreise war nun gekommen.
Nachdem wir am Morgen den Rest unserer
Sachen verpackt hatten, fuhren wir zum
letzten Mal mit dem Pick-Up zum Flugha-
fen. Mit einen wehmütigen Blick auf den
traumhaft türkisfarbenen Ozean nahmen
wir endgültig Abschied und fuhren zum
Flughafen. Dort übergaben wir Karine die
Autoschlüssel und verabschiedeten uns
dankbar und sehr herzlich von unserer Ver-
mieterin, die uns während des gesamten
Aufenthaltes in allen möglichen Situationen
geholfen hatte. 
Auf dem kleinen Flugplatz gab es wieder
ein buntes Treiben. Viele Abschiedszenen

spielten sich hier ab. Das freudige Lächeln
der Inselbewohner machte uns schon etwas
nachdenklich und mit etwas Wehmut stie-
gen wir dann in unser Flugzeug, das uns
diesmal ohne Probleme mit der Gepäckbe-
förderung nach Tahiti zurückbringen sollte.
Der Geruch der Abschiedsblumenkränze
der vielen Passagiere erfüllte das Innere des
Flugzeugs mit einem betörenden, würzigen
Duftbouquet.
Nach zehnstündiger Wartezeit in Tahiti
konnten wir gegen 2.30 Uhr endlich die Ma-
schine nach Los Angeles besteigen. Im
Flugzeug nutzten wir die kurze Nacht, um
wenigsten ein paar Stunden Schlaf nachzu-
holen. Durch die Zeitverzögerung trafen wir
am Samstagmittag in LA ein. Nach den uns
schon bekannten Sicherheitskontrollen ging
es gegen 16 Uhr weiter nach London. Da
wir gegen Osten flogen, brach die Nacht

sehr schnell herein. Durch Zufall entdeckten
wir gegen Mitternacht über Neufundland
herrliche Nordlichter (Aurora). Wir genos-
sen dieses einzigartige Naturschauspiel.
Außerdem erlebten wir zwischen Island und
Schottland den Übergang von Nacht und
Tag. Die „Greyline“, gerade für uns Funk-
amateure bedeutsam, war in einer Flughöhe
von 10 000 m prima auszumachen. 
Es war eine interessante und eindrucksvolle
Reise, an die wir alle mit Freude zurück-
denken werden. Auch mit den funkmäßigen
Aktivitäten können wir zufrieden sein. Mit
22 246 QSOs hatten wir unsere DXpedition
erfolgreich abgeschlossen – auch wenn wir
Europa nicht ganz nach unseren Vorstellun-
gen bedienen konnten.
Beeindruckend war für uns vor allem die
Freundlichkeit und Zufriedenheit der Insu-
laner. Es tat uns gut, diese außerordentlich
ungewöhnliche und ehrliche Gastfreund-
schaft erleben zu dürfen. In unserer hekti-
schen Welt zu Hause werden wir oft daran
denken und vielleicht wird es uns gelingen,
gelegentlich ein Stück Inselatmosphäre zu
zelebrieren.
Eines steht jedoch fest: Irgendwann in naher
Zukunft werden wir uns wohl wieder auf
den Weg machen, um eine andere Insel ken-
nenzulernen und um nochmals ein neues
Abenteuer zu erleben.
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Der kleine Hafen von Tubuai

Die Anlagestelle der legendären „Bounty“.

Andy, DJ3GA, beim Funkbetrieb unter leicht
erschwerten Bedingungen …
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Im Juni 2003 bekam ich eine E-Mail von
Andy, DJ7IK. Er bereitete eine interna-
tionale DXpedition zur Kerkennah-Insel,
AF-073, vor. Diese Aktivität sollte den
CQWW-CW Contest einschließen und es
gab einen Bedarf an CW-Operatoren. Ich
sah mir die Bilder der letzten TS7N DX-
pedition aus dem Jahr 2000 an und ent-
schied spontan, an der Aktivität teilzu-
nehmen.
Es war bereits klar, dass Wireless LAN als
Netzwerkinfrastruktur im Interesse der Ge-
wichtsreduzierung bei TS7N zum Einsatz
gelangen sollte. So konnte ich mich recht
gut bei der Vernetzung einbringen, denn
ich hatte Erfahrungen mit einem Wireless
LAN, das ich unter LINUX bei PA0R im
Betrieb habe.   

■ Die Herausforderung
Unser Ziel war, eine Anzahl von Stationen
an drei Shacks, die sich an 300 m entfernt
voneinander entfernten Standorten befan-
den, miteinander zu vernetzen. Und dann
gab es ja noch eine geplante Verbindung
mit dem Internet, die uns den Zugang zu
den DX-Clustern ermöglichen sollte. Für
den Contest war CTWin 9.92 vorgesehen,
weil mit dieser Version die wesentlichen
Bugs beseitigt sein sollten. 
Für Newcomer: CTWin ist die unter Win-
dows-Betriebssystemen (ab W98 aufwärts)
lauffähige Variante des populären Contest-
Logging-Programms CT unter DOS. Die-
ses ist in beiden Varianten CT und CTWin
auf der Website www.k1ea.com verfügbar
und kann kostenfrei heruntergeladen wer-
den. 
CTWin sollte wegen des geplanten WLANs
zum Einsatz kommen, da Netzwerk-Paket-

Treiber für DOS bei den meisten PCM-
CIA-WLAN-Karten nicht zur Verfügung
stehen.   
Um Gewicht zu reduzieren, wollten wir
Laptops für das Logging benutzen. Eine
Umfrage unter den Teilnehmern ergab,
dass eine ausreichende Anzahl zur Ver-
fügung stehen würde. Unter anderem exis-
tierten drei mit Windows XP, einer mit
Windows 2000, drei mit Windows 98 und
einige mit Windows 95. Ich plante, meinen
eigenen Linux-Laptop für die Netzwerk
Konfiguration und Überwachung einzuset-
zen. Alles sah so aus, als hätten wir aus-
reichende Computer-Ressourcen, um fünf
parallel arbeitende Stationen während der
DXpedition betreiben zu können. 

■ Die WLAN-Vorbereitungen
Für die 300 m Entfernung zwischen den
beiden Standorten wollten wir die Punkt-
zu-Punkt Verbindung zwei ältere WLAN-
Access-Points der Firma Symbol nutzen.
Diese erlaubten zwar nur eine Datenrate
von 1 Mbit/s, aber sie hatten – und das war
wichtig – Anschlüsse für externe Anten-
nen. WiMo stellte uns für die DXpedition
dankenswerterweise für diesen Zweck zwei
Flachantennen vom Typ PA-13R17 zur
Verfügung. Wir hofften, dass dieses Set-
up für unsere Zwecke ausreichend sein
würde. 
Zur Ausrüstung der Laptops gelang es, eine
Anzahl von 802.11b AirLancer-PCMCIA-
Karten preiswert zu beschaffen. Diese
waren kompatibel zum üblichen 802.11b-
Standard, erlaubten aber nur eine Daten-
rate von maximal 2 Mbit/s. (Der volle
802.11b Standard realisiert Datenraten von
bis zu 10 Mbit/s). Ich brauchte fast eine
Woche mit Trial und Error, bis die Air-
Lancer-Karten endlich unter Windows XP
zum Laufen kamen. 
Der Grund war ein Fehler im Treiber. Erst
als ich das Funkprotokoll auf das (nicht
kompatible) Wavelan-Protokoll anstelle des
802.11b einstellte, funktionierte es plötz-
lich. Ich testete die Karten mit meinen zwei
802.11b-Access-Points und alles funktio-
nierte prächtig, die UDP-Broadcast-Pa-
kete von CTWin wurden zwischen zwei 
60 m entfernten Standorten problemlos
übertragen. Manfred, DK1BT, hatte die
gleichen Probleme unter Windows 98 un-

tersucht. Auch da war die ominöse, oben
beschriebene Treibereinstellung vorzuneh-
men. Windows-95-Laptops hatten wir nicht
im Zugriff, um auch da die Karten testen
zu können. Aber eigentlich besaßen wir ja
genügend andere Laptops. 

■ Kompatibilitäts-Chaos vor Ort
Gleich nachdem die ersten Antennen stan-
den, kam Manfreds Laptop ins Shack
Nummer 2, damit die erste Station starten
konnte. Mit CT unter DOS kamen nach 15
Minuten die ersten QSOs ins Log. Das
Notebook von Andy, DJ7IK, diente für die
Internetverbindung. Auch das funktionierte
– glückliche Gesichter ringsherum. 
Wir brauchten fünf Laptops mit ähnlichen
Fähigkeiten: einen seriellen Port für die
Transceiver-Steuerung, einen parallelen für
CW-Tastung und einen PCMCIA-Slot für
entweder eine Ethernet- (QTH2) oder eine
WLAN-Karte (QTH1). Ein Laptop sollte
die Internetverbindung herstellen, um Clus-
terdaten in das WLAN-Netzwerk einzu-
speisen und die Updates der Website so-
wie des Online-Logs (http://ts7n.tk) tätigen
zu können.    
Dann begann die Frustration. Wir hatten
französische, deutsche und schweizerische
Laptops. Sie liefen entweder unter XP,
W2K oder W98. Der französische Laptop
hatte keinen Standard-COM-Port mehr, nur
USB und einen Printer-Port; er wartete
außerdem mit einer AZERTY-Tastatur auf.
Auf einem IBM-Thinkpad war der paral-
lele Port beim besten Willen nicht zur
Funktion zu bringen.
Auf zwei Compaq-Notebooks ließen sich
die PCMCIA-Ports mangels vorhandener
korrekter Treiber nicht aktivieren. Bei drei
Laptops funktionierte die Transceiver-
steuerung über die serielle Schnittstelle
aus unterschiedlichen Gründen nicht. Im-
mer wenn irgendetwas in der Windows-
Konfiguration zu ändern war (manchmal
schon bei einer einfachen Änderung der

Computer-Chaos in Kerkennah
REIN COUPERUS – PA0R

Gemeinsam mit Manfred, DK1BT, war ich verantwortlich für die Ver-
netzung der Rechner der TS7N-DXpedition, die vom 18. November bis zum
2. Dezember  2003 stattfand. Dieser Beitrag soll einen Einblick in die Prob-
leme geben, die wir lösen mussten, damit zukünftige DX- und Contest-
Expeditionen diese besser im Vorfeld berücksichtigten können.

Bild 1: Sichtverbindung vom Hoteldach aus
zum QTH2

Bild 2: WLAN-Access-Point an einem Pfahl
im QTH2
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IP-Nummer), fragte Windows nach der
Original-Betriebssystem-CD, die in den
meisten Fällen nicht greifbar war. 
Um bestimmte Effekte in den Griff zu be-
kommen, wäre oft eine Re-Installation des
Windows-Betriebssystems nötig gewesen,
was entweder die Besitzer des Laptops
nicht zuließen bzw. zu riskant war, weil
keine Möglichkeit bestand, einen entspre-
chenden Daten-Backup zu machen.
Es gelang, dem französischen XP-Laptop
mit einem „USB to COM“-Konverter zu
einem COM-Port zu verhelfen. Das funktio-
nierte auch eine Weile ganz gut, bis die Be-
sitzerin des Laptops dann mal eben schnell
ein paar Fotos ihrer Kamera via USB auf
die Festplatte überspielen wollte. Danach
funktionierte der Konverter nicht mehr und
ließ sich durch keine Maßnahme zur Wie-
deraufnahme seiner Arbeit überreden.    
Für den vernetzten Betrieb im Contest
brauchten wir im Minimum vier Laptops,
die den oben genannten Anforderungen ge-
nügten. Glücklicherweise konnte Herr-
mann, HB9CRV, der in der zweiten Woche
zu uns stieß, noch zwei W98-Compaq-Ma-
schinen mitbringen, von denen sich eine
wie gedacht für die Arbeit mit CTWin und
WLAN präparieren ließ. 

Dem anderen typgleichen Laptop war die
Zusammenarbeit mit seiner PCMCIA-
Schnittstelle partout nicht beizubringen.
Dann wollten wir beim funktionierenden
Compaq-Laptop die Transceiver-Steuerung
eines IC746 über COM an CTWin aktivie-
ren. Das Ergebnis war ein Windows-Blue-
screen, der das Betriebssystem so berühmt
gemacht hat. Gut, dann eben nicht, aber der
Rechner ließ sich noch für die Multipli-
kator-Empfangsstation benutzen.
Zum Contest blieben tatsächlich nur noch
zwei Laptops für die „Running“-Stationen
übrig, die den vollen Funktionsumfang
leisteten. Zwei Stunden vor Beginn des
Contests wollte ich noch mal schnell die
Fähigkeiten von CT demonstrieren, auf eine
gespottete Frequenz in der Map zu springen
und wieder zurück. Auch dies, was unter
CT unter DOS kein Problem ist, misslang
aufgrund von noch vorhandenen Bugs in
CTWin. 

Wir versuchten auf die neueste CTWin-Ver-
sion 9.94 umzuschwenken, mussten aber,
nach vollzogener Umstellung feststellen,
dass dieses Feature auch hier nicht funk-
tionierte. Allerdings hatten wir während des
Contests trotz der beschriebenen schlech-
ten Vorzeichen keinen einzigen Computer-
absturz. CTWin 9.94 erwies sich als recht
stabil im Netzwerkbetrieb. Wir tätigten
unter TS7N über 10 000 QSOs in 48 Stun-
den.

■ WLAN-Netzwerk 
Bei der ersten Begehung vor Ort waren wir
froh, dass eine Sichtverbindung zwischen
dem Strand QTH2 und dem QTH1 bestand.
Am QTH2 befestigten wir die WLAN-
Flachantenne an einem geeigneten Pfahl,
packten den Symbol-Access-Point in Plas-
tikfolie ein und führten von den im Shack
befindlichen zwei Laptops 50-Ω-RG58-
Kabel zum Access-Point. Für QTH1 fand
sich eine Lampe, die am Dach des Hotels
angebracht war, an der sich die WLAN-
Flachantenne befestigen ließ. 
Die WLAN-Flachantenne war mit dem
anderen Symbol-Access-Point verbunden
und dieser wiederum über seinen UTP-Port
mittels eines blauen gekreuzten UTP-Ka-
bels mit dem  802.11b-Access-Point.  Aber
irgendwie funktionierte die Verbindung
zunächst nicht. Bis sich herausstellte, dass
das blaue gekreuzte Kabel doch keines war.
Gut, das Problem konnten wir fixen, da uns
glücklicherweise noch ein zweites, auch
blaues, jedoch diesmal wirklich gekreuztes
Kabel zur Verfügung stand.
Messungen zeigten, dass die Wände der
Bauten des Hotels mindestens 30 cm dick
waren sowie eine Menge Stahlarmierungen
enthielten und damit eine erhebliches Hin-
dernis für die 2,4-GHz-Signale darstellten.
Dieses Gebäude hatte doch deutlich andere
Eigenschaften als die holländischen Stan-
dardbauten. Da half nur eine Verlagerung
des Internet-Gateways vom Büro des Ho-
tel-Managers zur Rezeption. Dort ergab sich
eine für den Betrieb ausreichende Signal-
stärke unseres Access-Points. Es müssen
wohl Reflexionen vom Gebäude des Res-
taurants auf der gegenüberliegenden Stra-
ßenseite gewesen sein. 
Zur Einspeisung der Cluster-Daten in das
WLAN-Netzwerk kam WintelnetX von
K1TTT zum Einsatz. Ein zweiter 802.11b-
Access-Point wurde im Shack 1 aufgestellt
und nun arbeitete alles sofort. Für etwa 30
Minuten … Danach hörten die AirLancer-
Karten plötzlich auf, IP-Broadcast-Pakete
mit 255.255.255.255 zu verarbeiten. Das
war kein Problem der TCP/IP-Protokoll-
schicht. Programme, wie Ping, Ftp oder
Telnet funktionierten, wie gewohnt. Auch
die CT-Pakete kursierten im Netzwerk.
Aber die AirLancer-Kartentreiber hörten

einfach auf, sie zu empfangen. Wir sahen
uns gegenseitig an, warum das nun wie-
der? Ich hatte die Karten zu Hause unter
LINUX auf Herz und Nieren getestet und
sie funktionierten hervorragend. Glück-
licherweise hatte Andy noch zwei Ersatz-
karten eines anderen Herstellers, die nicht
das Problem aufwiesen. Zum Schluss ver-
fügten wir dann endlich über ein funktio-
nierendes System.
Die Systemperformance war exzellent. Bei
gutem Wetter, das in 90 % der Einsatzzeit
herrschte, erwies sich die Linkqualität als
sehr gut. Während eines Tages, als es drau-
ßen heftig stürmte und regnete, gingen ge-
rade mal 2 % der Datenpakete auf dem Link
verloren. Dies ist eine mehr als ausrei-
chende Qualität für ein CT-Netzwerk. Das
einzige Problem war, dass die Access-
Points auf dem Hoteldach an der Strom-
versorgung des Gebäudes hingen. 
Bei Regenwetter brach in dem Gebäude 
oft die Hauptstromversorgung zusammen.
War der Strom wieder da, brauchten die
Symbol-Access-Points ungefähr zwei Mi-
nuten, um die Linkstrecke zu synchronisie-
ren. Auf diese Weise kamen dann Daten-
transferverluste zum QTH2 zustande.    

■ Fazit
Der Kasten fasst einige unserer Schluss-
folgerungen zusammen. Eigentlich woll-
ten wir QSOs machen, anstatt die Zeit mit
Debugging zu verbringen. Dennoch ge-
langen unter den nicht idealen Umständen
54 000 QSOs (TS7N). 
Der nächste auftretende Fehler wird ga-
rantiert anders sein!

kerkennah@web.de
übersetzt und bearbeitet 

von Dr. M. Gronak, DK1BT

Was können wir daraus lernen?
■ WLAN ist eine sehr gute Alternative für
ein Contestnetzwerk.
■ Verwende kein Windows, wenn es sich
vermeiden lässt.
■ DOS ist keine Alternative, denn WLAN-
Karten werden treibermäßig praktisch nicht
unterstützt.
■ Wenn die Benutzung von Windows un-
abdingbar ist, dann benutze möglichst nur
ein- und dieselbe Version (z.B. XP oder
W98).
■ Wenn Du W98 verwendest, richte Dich
auf die ständigen Reinstallationzyklen ein.
■ Benutze wenn es möglich ist, Laptops
vom gleichen Type und Hersteller. Ein chi-
nesischer No-Name-Laptop ist besser, als
ein mit QRL-Software spezifisch eingerich-
teter QRL-Laptop, dessen Software nicht
verändert werden darf…
■ Verwende nicht die neuste Version einer
Contest Software (Bugs  in CT 9.94), son-
dern die ausführlich zu Hause getestete.
■ Erprobe das komplette System zu Hause,
inklusive der Netzwerkkomponenten, Com-
puter und Transceiver.

Bild 3: Rein, PA0R, beim Konfigurieren des
Netzwerks Fotos: DK1BT 
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Die Modelle TH-K2E und TH-K4E be-
herrschen ausschließlich das 2-m- bzw. das
70-cm-Amateurfunkband. Der TH-K2E ist
wahlweise noch mit integrierter Tastatur
zur Frequenzeingabe erhältlich, erkennbar
am angehängten „T“.
Im ersten Moment scheint es verwun-
derlich, ein Funkgerät zu finden, das nicht
mindestens den Frequenzbereich von 1…
1300 MHz, mehrere Modulationsarten und
am besten 10 W Sendeleistung bei Ab-
messungen im Format einer Streichholz-
schachtel beherrscht.

Tatsächlich stehen die neuen Geräte eher
im Gegensatz zu diesen Anforderungen:
Mit Abmessungen von etwa 110 mm × 58
mm × 34 mm (H × B × T, ohne Bedienele-
mente) und einem betriebsbereiten Ge-
wicht von knapp unter 340 g passen sie
wohl noch in die Jacken-, aber kaum mehr
in die Hemdtasche. 
Der NiMH-Akkumulator mit 1,1 Ah Nenn-
kapazität bei 7,2 V nimmt die gesamte
Rückseite des Handys ein und ist knapp
doppelt so groß wie ein Li-Ionen-Akku mit
vergleichbaren elektrischen Daten, dafür
weniger anfällig für Frost und Hitze, preis-
werter und gegebenenfalls einfach durch
einen optionalen Batteriekasten ersetzbar –

ganz nach Geschmack. Ein Temperatur-
sensor vermeidet anscheinend die Über-
ladung des Akkupacks, trotzdem empfiehlt
die Anleitung das Abstecken des Laders
nach zwölf Stunden. Letzterer kommt mit
Netzkabel und Eurostecker daher, was 
bei schmalen Steckdosenleisten für Platz
sorgt.
Das Gehäusevorderteil hat eine fast schwarze
blau-violette Färbung, der Akkupack ist
schwarz, die Geräterückseite aus stabilem,
wärmeableitendem Druckguss. Auf der
Oberseite befinden sich die obligatorische
SMA-Antennenbuchse und der rastende
Hauptabstimmknopf mit koaxialem Dreh-
ring zur Lautstärkeeinstellung. 
Eine Leuchtdiode leuchtet grün bei geöff-
neter Rauschsperre und rot beim Senden.
Eine massive Gummiabdeckung schützt auf
der rechten Seite die Buchsen für Mikrofon
und Lautsprecher in Kenwood-typischer
Belegung sowie die Stromversorgungs-
buchse, die auch zum Laden dient.
Zur ausreichend großen, gummierten Sen-
detaste auf der linken Seite gesellen sich
noch eine Taste für die Beleuchtung von
Display und Tastatur sowie zur Öffnung
bzw. Einstellung der übrigens exzellent
arbeitenden Rauschsperre. 
Die Vorderseite teilen sich das kontrast-
reiche LC-Display mit Anzeige von Fre-
quenz bzw. Speicherplatznamen, Statusmel-
dungen, Speicherplatznummer und dem
neunstufigen Balken-S-Meter, der Lautspre-
chergrill und die je nach Ausführung mehr
oder minder umfangreiche Tastatur.
Auf der Rückseite vervollständigen ein
anschraubbarer, angenehm flexibler Gür-
telclip aus Blech und eine direkt am Gerät
einfädelbare Handschlaufe die Ausstat-
tung, zu der ansonsten nur noch die mäßig
flexible Antenne gehört.

■ Bedienung
Es ist eine Frage des persönlichen Ge-
schmacks bzw. der Einsatzart, ob sich der
volle Ziffernblock angesichts des begrenz-
ten Frequenzbereichs lohnt, die Frequenz-
eingabe geht auch mit dem Abstimmknopf
recht schnell. Statt über irgendwelche
Zweit- oder gar Drittbelegungen erfol-
gen Einstellungen zudem nahezu aus-
schließlich über das Menü mit rund 38
Punkten.

Dabei lässt das alphanumerische Display
einigermaßen verständliche Abkürzungen
erkennen. Rauschsperre, Sendeleistung,
Suchlauf und Speicher(-programmierung)
sind aber in jedem Fall über Tasten hand-
habbar. Da die Speicherprogrammierung
nicht nur schnell und einfach durchführbar
ist, sondern Speicherinhalte auch per Tas-
tendruck zügig in den VFO übernommen
und dort verstellt werden können, ist die
Abstimmung ein Kinderspiel. Zudem gibt
es eine Schnellabstimmung mit 1-MHz-
Schritten und notfalls noch ein optionales
PC-Programmier-Set. 
Ein in der Europa-Version nutzloser Menü-
punkt für die Überwachung amerikani-
scher Wetterkanäle und Frequenzangaben
für die amerikanischen Gerätevarianten
weisen auf einen potenziell größeren Fre-
quenzbereich hin, während sich die europä-
ische Version strikt an die Bandgrenzen hält
und damit diese Art der Schnellverstellung
zumindest auf 2 m eigentlich überflüssig
macht.
Speicherplätze gibt es wahlweise 50 mit der
Möglichkeit der Vergabe eines bis zu sechs-
stelligen Namens oder 100 ohne Bezeich-

Zum puren Funken: 
Kenwoods neue Handfunkgeräte 
ULRICH FLECHTNER

In einer von Dualband-Modellen geprägten Zeit entwickelt Kenwood über-
raschend wieder Monoband-Handfunkgeräte. Der Beitrag vermittelt einen
Eindruck aus der Sicht des Praktikers

Das Signalgemisch aus Rundfunk-, TV-, Bün-
delfunk- und BOS-Sendern auf dem 939 m
hohen Kösseinegipfel stellt Empfangsteile auf
eine harte Probe.

Die Hauptplatine ist SMD-bestückt, die Tasta-
turplatine aufgeschraubt (hier abgenommen).

Der NiMH-Akkupack ist robust, allerdings
auch doppelt so groß wie ein LiIon-Akku mit
gleichen Anschlusswerten.
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nung. Vorsicht – bei der Umschaltung kön-
nen Inhalte verloren gehen. Bereits die 50
Plätze dürften aber ausreichen. Dazu ge-
sellen sich zwei weitere Eckfrequenzspei-
cher zur Eingrenzung des zugänglichen
Frequenzbereichs, die nur über den Menü-
punkt P.VFO zugänglich sind, ferner ein
Anrufkanal und sechs Eckfrequenzen für
drei frei definierbare Suchlaufbänder. 
Die Speicher nehmen die üblichen Infor-
mationen zu Frequenzen, Namen, Selektiv-
ruf und Abstimmschrittweite auf, ferner
eine Ausnahmemarkierung für den Such-
lauf und, dafür gebührt Kenwood großes
Lob, die Umschaltung der Taktfrequenz
zur Vermeidung von Eigenpfeifstellen. So
kann jeder Speicherplatz seine individuelle
Einstellung erhalten. Nicht dass das nötig
wäre: Im Test sind keine Eigenpfeifstellen
aufgefallen.

Der Suchlauf kann entsprechend den ge-
samten VFO-Bereich im eingestellten Ras-
ter oder eines der zuvor definierten Bänder
absuchen, sofern er von einer Frequenz in-
nerhalb desselben aus gestartet wurde. Fer-
ner können alle Speicherplätze mit Aus-
nahme der markierten abgesucht werden
oder eine Zweikanalüberwachung erfol-
gen, wahlweise zum Anrufkanal Call oder
zu einem beliebigen, zuvor als Vorzugs-
kanal markierten Speicherplatz. Bei gefun-
denem Signal schaltet sich der Suchlauf
wahlweise ab oder verweilt für fünf Se-
kunden bzw. die Dauer der Rauschsper-
renöffnung.
An Selektivrufverfahren stehen die Sub-
audioton-Verfahren CTCSS und DCS sende-
wie empfangsseitig zur Verfügung, das Aus-
senden von DTMF-Tönen erfolgt mittels
Auswahl eines von zehn 16-stelligen Spei-
chern per Menü oder direkt über die Tas-
tatur, sofern vorhanden.
Apropos Töne: Sehr angenehm fällt auf,
dass die Signaltonlautstärke mit dem Dreh-
regler gekoppelt ist, was in leisen Situatio-
nen nervtötend laute Pieptöne vermeidet.
In ruhiger Umgebung entfaltet zudem die
zuschaltbare Vox volle Wirkung und er-
spart das Drücken der Sendetaste. Ihre An-

sprechschwelle und Abfallzeit finden sich
als einstellbare Menüpunkte.
Kurios: Die Sendeleistungsumschaltung
erfolgt als Zweitfunktion der Sendetaste.
Und das Balken-S-Meter zeigt beim Sen-
den nicht die Sendeleistung, sondern die
verbleibende Akkukapazität, justiert auf die
Einstellung low. Aufgrund der Spannungs-
auswertung sinkt die Anzeige mit steigen-
der Sendeleistungseinstellung wegen der
größeren Last.

■ Messwerte
Bereits mit dem Akku beläuft sich die
Sendeleistung laut Datenblatt auf 5 W. Ge-
messen habe ich am 2-m-Band-Gerät rund
4,9 W bei 1,6 A Stromaufnahme, die bei
Erhöhung der Betriebsspannung auf 9 V
nur noch unwesentlich auf 5,2 W stiegen.
Entsprechend ergaben sich bei mittlerer
Sendeleistung 1,1 W bei 0,84 A und bei
niedriger Einstellung 0,35 W bei 0,51 A.
Auch mit der Spannung üblicher Funk-
netzteile von 13,8 V an der Fremdspan-
nungsbuchse kam keine höhere Sendelei-
stung zustande, sondern nur mehr Erwär-
mung. 
Die Modulation klingt bass- und höhenfrei,
also eher unnatürlich, dafür aber schön
laut und prägnant. Die Verständlichkeit 
ist einwandfrei, selbst auf zugigen Berg-
gipfeln.
Die Stromaufnahme liegt bei Empfang zwi-
schen 40 mA bei geschlossener Rausch-
sperre und moderat gewählter Stromspar-
schaltung, 60 mAohne Stromsparschaltung
und rund 110 mAbei Wiedergabe. Während
das Handbuch über fünf Stunden Funk-
betrieb je Akkuladung nennt, ergeben sich
in der Praxis rund zwei Stunden bei inten-

sivem Funkbetrieb bis hin zu zehn Stunden
bei überwiegendem Empfangsbetrieb.

■ Praxistest auf dem Berg
Für solche robust erscheinenden Funkge-
räte empfiehlt sich ein Praxistest unter er-
schwerten Bedingungen: Der 939 m hohe
Kösseinegipfel, früher ein exzellenter Con-
test-Standort, bietet heute ein hervorragen-
des Signalgemisch von Rundfunk- und TV-
Sendern, Funkruf, Bündel- und BOS-Funk.
An einer Dipolantenne brechen breitban-
dige Empfänger regelmäßig zusammen, wie
auch das vorsorglich mitgenommene Ver-
gleichsgerät. Statt die infolge der Inver-
sionswetterlage auftretende Vielzahl ent-
fernter Stationen zu Gehör zu bringen,
empfing es nur noch lokale Relaisstationen,
und selbst diese teilweise zerhackt. 
Die Testgeräte TH-K2ET und TH-K4E
zeigten sich hingegen weitgehend unbe-
eindruckt und lieferten eine Fülle von Re-
laisstationen wie auch Simplex-QSOs in
ungestörter Qualität. Lediglich im 70-cm-
Band zeigten sich etwa fünf Störträger mit
dem typischen Digitalgeräusch des Bündel-
funk-Signalisierungskanals, allerdings in
eher uninteressanten Abschnitten des Ban-
des. Im Gegensatz zum Vergleichsgerät mit
1...1300 MHz Empfangsbereich also eine
stolze Leistung!

■ Fazit
Kenwoods neue Handfunkgeräte sind kein
Fall für den James-Bond-Fan, der jeder-
zeit überall alles hören will. Wer hingegen
eher auf den Amateurfunk selbst abzielt,
bekommt mit ihnen ausgereifte Geräte, die
sich nicht nur in Extremsituationen den
Alleskönnern überlegen zeigen können.

Literatur

[1] FA-Typenblatt: TH-K2E; TH-K4E. FUNKAMA-
TEUR 52 (2003) H. 10, S. 1025–1026

Im Lieferumfang befinden sich der rücksei-
tig aufzusteckende NiMH-Akku, Ladegerät,
Handschlaufe, Gürtelclip und Antenne.

Am handlich geformten Gehäuse liegen sich
Sendetaste und Anschlussbuchsen gegen-
über. Fotos: Autor

Die Oberseite ist mit der SMA-Antennen-
buchse, der RX-/TX-LED und dem koaxial mit
dem Hauptabstimmknopf kombinierten Laut-
stärkerad belegt.
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Nun kommt auch noch der kleine Bruder
von Powerline Access in den Handel: In-
Haus-Powerline will nicht mehr den Netz-
zugang selbst liefern, sondern nur im Haus
als Ethernet-Ersatz über die Stromleitung
dienen. Dafür wurde der KW-Bereich von
etwa 4 bis 20 MHz vorgesehen. Die In-
Haus-Lösung strahlt natürlich zunächst
einmal nicht so stark wie Powerline Ac-
cess, weil nur innerhalb des Hauses ver-
teilt wird und die Signale nicht über den
Stromzähler hinaus gehen sollen. 
Andererseits sind ein paar Meter der üb-
lichen Hausstromverteilung natürlich be-
reits eine ausgezeichnete Antenne in die-
sem Frequenzbereich, der zudem weltweite
Reichweiten aufweist. Die beim Powerline
Access gescheiterten Stromversorger ver-
suchen nun, In-Haus-Powerline durch Mus-
terinstallationen in Schulen zu pushen [17],
bei denen die eigentliche Internet-Anbin-
dung über Glasfaser oder DSL läuft, um
zumindest die Symbolik des „Internet aus
der Steckdose“ zu wahren. 
Und schließlich können die bislang nicht
mal endgültig zugelassenen Geräte in je-
dem Elektronikmarkt gekauft und an be-
liebigen Orten angeschlossen werden – sie
später zu finden und aus dem Verkehr zu
ziehen ist praktisch unmöglich. Das Pro-
blem ist daher nicht zu unterschätzen.

Prinzipiell sind die Powerline-Adapter als
Alternative zu Wireless LANs im Angebot,
wobei sie dicke Betondecken leichter über-
winden als Wireless LAN. Dafür ist die
Ankopplung von Notebooks per Powerline
uninteressant, weswegen dann teils Brücken
von DSL auf Powerline und von Powerline
auf WLAN angeboten werden.

Wirklich neu ist die Powerline-Übertra-
gung im Haus nicht: Entsprechende Baby-
fon-Systeme, die auf Langwellen-Frequen-
zen übertragen, gibt es seit Jahrzehnten.
Diese strahlen wegen der weit niedrigeren
Übertragungsfrequenzen kaum ab, doch
sind auf Langwelle nur geringe Datenraten
vergleichbar mit langsamen älteren Mo-
dems möglich. 
Solche Geräte, die den Cenelec-Richtlinien
entsprechen und wenig Störungen verursa-
chen, dafür aber auch nur ISDN- und nicht
DSL-Geschwindigkeit erreichen, werden
zurzeit nur von Polytrax [16] angeboten. 

■ Amateurfunkbänder 
trotzdem gestört

Die Amateurfunkbänder werden bei den
In-Haus-Geräten im Pegel teilweise abge-
senkt, doch ist ernsthaftes DXen so trotz-
dem im weiteren Umkreis nicht mehr
möglich. Auf die Rundfunkbänder wird da-
gegen überhaupt keine Rücksicht genom-
men, was momentan zumindest in Deutsch-
land, wo der Normalhörer nur noch UKW
benutzt, kaum auffallen wird.
Das kommende Digital Radio Mondiale
(DRM) wird dem Hörer dank Digitaltech-
nik jedoch nicht mit offensichtlichen Stör-
geräuschen, sondern unerklärlichen Ausset-
zern verleidet, wenn im Nachbarhaus ein

PLC-Set sein Unwesen treibt. Im Ruhe-
zustand stören die Komponenten dabei
wesentlich weniger als mit Beginn einer
Datenübertragung. Werden nur sporadisch
Daten übertragen, ist es also sehr schwie-
rig, die Ursache der Empfangsstörungen
zu finden. 
Gerhard Moser von Coding Technologies,
die bereits fertige Empfängerlösungen an-
bieten, sieht mit In-Haus-Powerline einen
massiven DRM-Killer kommen, da der
normale Radiohörer kaum auf Analog-
empfang umschalten wird, um die Ursache
der Störungen zu finden. Es eilt daher, das
Bewusstsein beim Verbraucher zu schärfen,
damit die Powerline-Modems im Laden
liegen bleiben. 
Die Funkprobleme sind den meisten dabei
leider völlig egal, solange sie selbst noch
kein DRM-Radio haben, mit dieser Argu-

In-Haus-PLC: Der kleine Teufel (2)
WOLF-DIETER ROTH – DL2MCD

In-Haus-PLC erweist sich als kein Stück besser als der „große Bruder“.
Nach allgemeinen Bemerkungen im ersten Teil werden im Folgenden
weitere konkrete Messergebnisse vorgestellt und deren Konsequenzen
für Funkanwender diskutiert.

Bild 4:
Messungen eines

Elcon-Goldpfeil-
USB-P-Lan-

Modems 
an einem R&S-
Messplatz mit

normierter Netz-
nachbildung bei

Datenübertragung

Bild 3:
Messungen eines
Devolo-Microlink-
d-Lan-Modems an
einem R&S-Mess-
platz mit normierter
Netznachbildung
bei teilweiser
Datenübertragung

Ratschläge für Nichtfunker
DSL ist für den Internet-Zugang die sinnvol-
le Alternative zu Powerline Access, da im
Betrieb preisgünstiger und kaum störend:
Die Telefonleitung ist verdrillt und strahlt da-
her weniger, die Frequenzen beim heutigen
T-DSL reichen nur bis 1,1 MHz. Neue Ent-
wicklungen wie ADSL2+ werden Datenraten
bis zu 25 Mbit/s erreichen und dabei maxi-
mal 2,2 MHz erreichen. 
Die Bitraten stehen dem Kunden exklusiv
zur Verfügung, er muss seine Daten nicht
mit den Nachbarn teilen. Zur Verteilung im
Haus ist neben den preiswerten, doch müh-
seligen Ethernet-Kabeln Wireless LAN gut
geeignet, das zwar teils ins 13-cm-Ama-
teurfunkband reicht, doch aufgrund der ge-
ringen Sendeleistung keine großräumigeren
Probleme hervorruft. 
Probleme mit im eigenen Haushalt installier-
ten WLANs kann man durch geeignete Ka-
nalwahl außerhalb des Amateurfunkbands
vermeiden oder gleich zu einem 5-GHz-Mo-
dell greifen. Die Reichweite und damit auch
eine Abhörgefahr ist auf etwa 100 Meter be-
schränkt, während Powerline-Signale teils
noch in 10 km Entfernung deutlich ankom-
men und prinzipiell per Kurzwelle um die
ganze Welt reichen. 
Wer dies zum Thema Powerline an Nicht-
Funkamateuren weitergibt, wird mehr Erfolg
haben als mit dem Hinweis auf Funkstö-
rungen.
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mentation kommt man daher nicht weit.
Dass der Betrieb der gerade erst erwor-
benen Geräte bald illegal werden könnte
und der gestörte Nachbar den Funkmess-
dienst rufen kann, der dann neben der
Stilllegung eine teure Rechnung für den
Einsatz stellt, das überzeugt dagegen eher.
Wer Funkamateur ist, kann mit Hörbei-
spielen der diversen Websites versuchen,
der Störursache auf die Spur zu kommen,
und sollte dann eine Störungsmeldung ein-
senden.

■ Geht gut durch die Wand –
auch die des Nachbarn

80-m- und 10-m-Band werden von den
neuen Modems praktisch nicht beeinträch-
tigt, die dazwischen liegenden Amateur-
funkbänder 40, 30, 20, 17, 15 und 12 m
sind dagegen trotz Pegelabsenkungen nicht
mehr zu gebrauchen, sobald ein Powerline-
Modem aktiv ist. Ebenso war im prakti-
schen Test auch die Deutsche Welle vom
Standort Wertachtal im Münchner Raum
nicht mehr zu empfangen. Die Störungen
reichen einige hundert Meter.
Somit ist der Krach mit Nachbarn pro-
grammiert: Im Übertragungsbereich von 
4 bis 20 MHz überschreiten die Power-
line-Modems durchweg die für den KW-
Empfang zulässigen Grenzwerte. Auch
wurden bei einigen Modem-Modellen S9-
Störungen bereits ab 200 kHz gemessen –
selbst der Funkuhren-Empfang bei 77,5
kHz war bereits beeinträchtigt – und ein
Ansteigen des Grundrauschens bis knapp
unter 1 GHz festgestellt. 
Keines der getesteten Powerline-Modems
hielt in den Messtests die deutsche Funk-
störkurve NB 30, die für den Funkamateur
ohnehin schon untragbar hoch angesetzt
ist, ein. Meist wird die amerikanische Norm
FCC 15 mit Mühe und Not erreicht. Sie-
mens bietet deshalb seine Speedstream-
In-Haus-Powerline-Lösungen auch nur in
den USA an [12].
Auch das jetzige In-Haus-Powerline-Fre-
quenzband von 4 bis 20 MHz ist noch nicht
das Ende der Pläne: Das mittlerweile in

den USA entwickelte BPL – „Broadband
over Powerline“ soll bis zu 20 MB/s über-
tragen und dazu gleich die Frequenzen
von 2 bis 80 MHz komplett mit Beschlag
belegen. 
Bei Überreichweiten kann dann also auch
im alten Europa empfangen werden, was
so in den amerikanischen Hausdatennet-
zen über die Kabel geht. 

Die Störstrahlung wird dann ganz legal
höher liegen als das, was so mancher
QRPler oder auch Rundfunk-Piratensen-
der in den Äther pustete. 
Witzig, wenn Funkgegner schon mal die
bei 2,4 GHz mit einigen Milliwatt senden-
den Wireless LANs aufs Korn nehmen
und als Ersatz ausgerechnet Powerline-
Adapter empfehlen. 

Die Financial Times Deutschland schreibt
so nichts ahnend der wahren Verhältnisse
[15]: „Doch mir behagt die Vorstellung
nicht, meine eigenen vier Wände mit Funk-
wellen zu überfluten. Daher: Daten im
Strom find ich gut.“ Wenn die Daten denn
brav „im Strom“ blieben …

dl2mcd@qsl.net
Literatur
siehe vorige FA-Ausgabe

Untersuchungen 
von Michael Zwingl, OE3MCZ

Die Messungen wurden an der Höheren Tech-
nischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wiener
Neustadt, Niederösterreich, an zwei gängigen
In-Haus-Powerline-Geräten aufgenommen, die
nach dem US-Homeplug-Standard mit Intel-
lon-Chipsätzen arbeiten, vgl. Bilder 3 bis 5. 
Es wurde dabei im Betrieb an einer normierten
Leitungsnachbildung die HF-Spannung auf der
Leitung gemessen – nicht die abgestrahlte
Komponente. Die rote Linie ist dabei die
EN55022B als leitungsgeführter Grenzwert für
die CE-Kennzeichnung von elektrischen
Geräten (CISPR-22).
Beide Typen überschreiten die Werte um ein
Vielfaches und haben eigentlich am Europä-
ischen Markt nichts verloren. Doch gab das
deutsche Prüflabor CETECOM (CE-0682) einen
positiven Konformitätsprüfbericht ab. 
Die Geräte verursachen starke Störungen im
Kurzwellenspektrum zwischen 4,3 und 21 MHz,
wobei durch ein Gentlemen-Agreement in den
USA bei den Entwicklern die Amateurberei-
che nach amerikanischem Bandplan um 30 dB
abgesenkt sind, wie OM Zwingl, seines Zei-
chens auch Präsident des österreichischen
Versuchssenderverbands ÖVSV, zu berichten
weiß. 
Dies ist aber reiner Goodwill einiger Entwick-
ler, in keiner Norm definiert und auch nicht bei
allen In-Haus-Powerline-Systemen vorhanden. 

Man hoffte wohl so auch, die fachkundigen
Funkamateure von einer Beschwerde abzu-
halten, während der normale Rundfunkhörer
der Ursache für die Störungen nicht auf die
Spur kommt, aufgibt und die Lang-, Mittel-
und Kurzwellenbereiche nicht mehr einschal-
tet. 
Dann wäre der Weg frei für die bestehenden
Bestrebungen, drahtgebundene Anwendun-
gen wie Powerline auf Lang, Mittel- und Kurz-
welle als primär einzustufen und alle Funk-
dienste zu nur noch geduldeten Zaungästen
mit Sekundärstatus zu degradieren. Die Ge-
räte funktionieren in der Tat wie reguläre Sen-
der: Es konnten einige Meter Entfernung ohne
galvanische Kopplung drahtlos, nur mit zwei
angeschlossenen Antennen, mit bis 10 Mbit/s
Datenrate überbrückt werden!
In Linz ist die Situation bereits eskaliert.
18 000 Kunden sind in Linz im Powerline-
Bereich angeschlossen, nur 900 benutzen den
Dienst, doch gab es bereits massive Störungen
des Notfunkverkehrs: 
Funkstellen des Roten Kreuzes und der Johan-
niter Unfallhilfe waren bei einer nationalen Ka-
tastrophenübung so beeinträchtigt, dass die
Teilnahme an der Übung abgebrochen werden
musste. Es ergingen bereits Bescheide, die
Störungen abzustellen. Karl Rosegger, Chef der
Stadtwerke Linz, streitet dagegen alles ab und
schimpft über „Mobbing von Funkamateuren“.

Bild 6: 
Erste Baugruppen 
und Geräte 
zum DRM-Empfang 
von Coding 
Technologies: 
Kommt DRM 
noch rechtzeitig, 
bevor PLC 
die Kurzwelle 
klein gemacht hat? 

Werkfoto 

Bild 5: Messungen
eines Elcon-Gold-
pfeil-USB-P-Lan-

Modems an einem
R&S-Messplatz mit

normierter Netz-
nachbildung und 

10 m Kabeltrommel
im Frequenzbereich

oberhalb 80 m.
Messungen:

OE3MCZ
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Universal Mobile Telecommunications Sys-
tem (UMTS) erregte in den vergangenen
Jahren die Gemüter der Anbieter und Nut-
zer. Scheinbar wurde es nach der Vergabe
der UMTS-Frequenzen ruhig um dieses
Thema. Doch sieht man sich in Europa ge-
nauer um, so tut sich auf diesem Gebiet in
einigen Ländern Bemerkenswertes.

Noch vor dem Fürstentum Monaco star-
tete auf der zwischen Nordirland und Eng-
land gelegenen britischen Insel Isle of Man
das erste voll funktionsfähige UMTS-Netz
Europas. Doch das Netz war bereits fertig,
noch bevor die ersten UMTS-Handys ver-
fügbar waren. Außerdem wollten die Pla-
ner wegen der Topographie der kleinen
Insel auch nicht von realen Bedingun-
gen sprechen. Letztlich diente dieses Netz
auf diesem abgeschiedenen Landstück 
nur zu Testzwecken für künftige UMTS-
Dienste.

Ganz anders liefen die Planungen für Mo-
naco ab. Bereits im Jahr 2001 hat dort die
Installation des neuen Mobilfunknetzes be-
gonnen. Die nur wenige hundert Mitarbei-
ter starke Monaco Telecom [1], eine Toch-
ter von Vivendi Telecom International [2],
hat den Auftrag an den deutschen Ausrüs-
ter Siemens [3] und den kooperierenden

japanischen Handyhersteller NEC [4] ver-
geben. Wegen der geringen Ausdehnung
des Fürstentums auf gerade einmal 1,5 km2

sind insgesamt nur sieben Antennen erfor-
derlich. Aber es galt die Schwierigkeiten
der Topographie und die starke Bebauung
zu meistern. Dicht gedrängt stehen beson-
ders hohe Häuser auf sehr engem Raum.
Die Versorgung der zahlreichen Häuser-
schluchten bildete daher die größte Heraus-
forderung dieses Projekts.
Mit Inbetriebnahme des Netzes am 29. Juni
2001 und dem Zustandekommen der ersten
Sprachverbindungen war die größte Hürde
in der Einführungsphase genommen. „Das
Fürstentum Monaco verstärkt damit sein
Image als ‚Hightech-Schaufenster‘ und
untermauert seine Stellung als Vorreiter 
in Sachen neue Technologien“, so Richard
Lalande, Geschäftsführer der Monaco Te-
lecom.

Erste Multimedia-Dienste sind schon in-
tegriert und verfügbar. Sie ermöglichen
unter anderem den mobilen Empfang und
Versand von E-Mails, den ortsunabhän-
gigen Intranet- und Internetzugang, das
Musikhören in Hi-Fi-Qualität, Videokon-
ferenzen und den Empfang des ortsabhän-
gigen Informationsdienstes Monaco on
Air. 
Das Letztgenannte ist eine klassische Lo-
cation-Based-Anwendung, mit Hinweisen
auf lokale Einkaufsgelegenheiten. Der Zu-
gang zum mobilen Internet läuft über
UMTS-Endgeräte, die entweder mit PCs,
Notebooks oder PDAs verbunden sind. Da-
bei kann man Datenübertragungsraten von
bis zu 384 kBit/s erreichen.
Zwar ist das UMTS-Netz voll in die
bestehende Kommunikationsinfrastruktur
Monacos integriert, es sind sowohl Ver-
bindungen in das GSM-Mobilfunknetz als
auch ins Festnetz herstellbar, doch der
Eintritt in ein neues Kommunikations- und
Multimedia-Zeitalter fällt schwerer als ge-
dacht. Erst Anfang des Jahres 2003 gelang
der automatische Übergang von einer Funk-
zelle in die nächste, ohne die bestehende

Verbindung dabei abbrechen zu lassen. Ein
sehr viel größeres Problem für die Macher
ist allerdings, dass im Testbetrieb mit aus-
gewählten Bürgern keine auf den einzelnen
Nutzer zugeschnittenen Informationen und
Anwendungen, so genannte Killerapplika-
tionen, möglich waren.
So können die Monegassen UMTS, trotz
Vollausstattung und ihrer sprichwörtlichen
Bereitschaft immer viel Geld auszugeben,
bisher nicht nutzen. Wann es so weit ist, das
wollte man auch auf Anfrage bei der Mo-
naco Telecom nicht beantworten.

Literatur

[1] Monaco Telecom: Le Groupe. 
www.monaco-telecom.mc

[2] Vivendi Telecom International, Homepage.
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UMTS-Vollausstattung in Monaco –
heile Welt im Fürstentum?
NIELS GRÜNDEL

Das kleine Land an der Riviera ist als Ort für Leute mit schwacher Steuer-
moral und großem Spieltrieb bekannt. Was liegt da näher, als einen Test-
lauf für die neuen, relativ teuren UMTS-Dienste ausgerechnet in Monaco
zu starten?

Beim Test der 
Netzfunktionen 

kamen unter 
anderem die UMTS-

Handys McCool 
von NEC an Laptops 
von Fujitsu Siemens 

zum Einsatz.

Insgesamt sieben
Basisstationen
reichten aus, um
das stark bebaute
und hügelige Gebiet
des Stadtstaates
flächendeckend 
zu versorgen.

Der Blick auf Monaco verdeutlicht die beim
Netzaufbau zu bewältigenden Probleme in
dem zwischen felsigen Hügeln und Palmen
gelegenen Mittelmeer-Fürstentum.

Fotos und Karte: Siemens Mobile
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Unter Technikbegeisterten finden sich viele
Sammler von historischen Rundfunkgerä-
ten. Ist man im Besitz eines solchen Ob-
jekts, lassen sich für die meist anstehenden
Restaurationen oft keine technischen Da-
ten oder Schaltunterlagen mehr finden, da
die Produktion schon teilweise bis zu 80
Jahre zurückliegt. Daher hat sich das Ra-
diomuseum [1] die zentrale Bereitstellung
der Dokumente von alten Geräten zur Auf-
gabe gemacht.

Das Museum ist auf Grund seiner Struktur
nicht auf die Präsentation von alten Gerä-
ten ausgerichtet, sondern eher mit einer
großen Maschine zu vergleichen, mit der
man sich die interessierenden Objekte nach
Plan sucht. Um den Datenbestand in Zu-
sammenarbeit mit den vielen Sammlern
tagfrisch zu halten, griff man zum Medium
Internet.

■ Umfang des Radiomuseums
Das Portal bietet durch die Zusammen-
arbeit vieler helfender Mitstreiter im Hin-
tergrund einen sehr umfassenden Katalog
mit vielen Daten, Bildern und Röhrenbe-
stückungen historischer Radios. Darüber
hinaus können Sie neben aktuellen Samm-
lerpreisen eine Schaltplanbibliothek finden,
mit Gleichgesinnten Erfahrungen im Forum
austauschen oder sich bei anderen Mit-
gliedern in deren virtuellen Vitrinen um-
sehen.

Eine gute Systematik erleichtert das Auf-
finden der gesuchten Daten und Bilder. Im
Bestand sind die deutschsprachigen Län-
der praktisch voll abgedeckt – aber auch
Radios aus anderen Ländern finden zu-
nehmend Eingang. Allein für Deutschland
kann man zu den etwa 750 bekannten Her-
stellern nochmal so viele ohne gesicherte
Produktionsdaten finden. Insgesamt kön-
nen Sie auf Daten zu mehr als 30 000 Mo-
dellen zugreifen.

Zurzeit sind Portabelgeräte ab dem Her-
stellungsjahr 1922 und Heimgeräte bis
Mitte der 70er Jahre erfasst – spätere Jahre
folgen. Die mehr als 10 000 meist groß-
formatigen Farbbilder liegen zum Teil in
mehreren Versionen vor, sodass Modell-
varianten zu unterscheiden oder nachträg-
lich angebrachte Bedienknöpfe ausfindig
zu machen sind. Gleichwohl stehen Zusatz-
informationen wie z.B. Erfahrungen bei
der Restauration oder Reparatur zur Ver-
fügung. Auch ein Marktplatz existiert, auf
dem man dringend benötigte Einzelteile
aufstöbern kann. Alle der rund 15 000 vor-
handenen Schaltpläne liegen für die eige-
nen Unterlagen zum Ausdruck bereit.

■ Funktionsüberblick
Beim Aufruf der Homepage gelangt jeder
Interessierte zunächst zur Suchseite. Je
nachdem, welche Informationen schon vor-
liegen und wie die benötigten Daten aus-

sehen sollen, ist eine gezielte oder erwei-
terte Suche nutzbar.
Bei der ersten Variante ist die Suche nach
Modellnamen oder -nummern möglich.
Eine erweiterte Suche erlaubt es, sich ge-
zielt zusammengestellte Listen anzufor-
dern. Mit ihnen ist z.B. das Auffinden von
Informationen möglich, wenn nur die ers-
ten Buchstaben einer Firma bekannt sind
oder eine Aufstellung mit ähnlich lauten-
den Namen gewünscht wird. Darüber hi-
naus ist die Begrenzung der Datenflut auf
Länder, Herstellungszeiträume etc. mög-
lich. Außerdem lässt sich die Suche nur auf
Modelle mit Schaltplan, Bild oder Samm-
lerpreis begrenzen.
Einen Leckerbissen möchte ich noch emp-
fehlen. Sollte vor Ihnen ein unbekanntes
Gerät oder ein Radio ohne Stromlaufplan
stehen, bei dem z.B. nur noch die Röhren-
bezeichnung oder Röhrengruppe erkenn-
bar ist, so bietet Ihnen das Radiomuseum
auch in diesem Fall noch weiterführende
Daten an – so sollte die Reparatur gelingen
oder zumindest Hersteller und Gerät er-
mittelbar sein.

■ Nutzergemeinschaft
Über die seit April 2003 laufende neue
Software beim Museum registrieren sich
täglich einige Sammler als Gratismitglied
– und viele wirken aktiv mit. Neben vielen
jungen melden sich auch eine stattliche
Zahl älterer und oft sehr erfahrener Samm-
ler an. Derzeit sind mehr als 300 Freunde
der Geschichte des Funkwesens [2] regis-
triert – insgesamt etwa 1400 Mitglieder aus
50 Ländern. Um die zugesandten Informa-
tionen verifizieren zu können, müssen Ab-
sender und Quelle bekannt sein. Dies er-
fordert eine kostenlose Mitgliedschaft.
Gästen stehen jedoch alle Bestände zur
Einsichtnahme offen.

■ Schlussbemerkungen
Die Idee des Radiomuseums ist weltweit
einzigartig. Wenn Sie sich dort genauer um-
gesehen haben, wissen Sie, warum diese
zentrale Internetlösung nötig und wichtig
war. Ich bin überzeugt, dass das Portal
viele Interessierte begeistert. Daher wün-
sche ich Ihnen viel Freude und Erfolg beim
Aufspüren von Antworten zu brennenden
Fragen rund um das Thema historische
Radios. 
Für das virtuelle Radiomuseum aus Luzern
hoffe ich, dass Sie selbst in der einen oder
anderen Form aktiv an der Gestaltung mit-
wirken. Nur so kann das Vorhaben wirklich
dem gesteckten Ziel nahe kommen.
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[1] Erb, E., HB9RXQ: Alte Radios und antike Radios.
www.radiomuseum.org

[2] Gesellschaft der Freunde der Geschichte des Funk-
wesens e.V.: Funkgeschichte. www.gfgf.org

Historische Radios im Web
IVEN MÜLLER – DL6LIM

Von der Sammelleidenschaft an historischen Radiogeräten befallene
Menschen kennen die Mühe, an verloren gegangene Unterlagen zu ge-
langen. Im umfangreichen und ständig wachsenden Fundus des Radio-
museums lässt sich jedoch schnell das Benötigte aufspüren.

Auf der 
Eingangsseite 
des Radiomuseums
befindet sich 
eine Suchmaske, 
in die man 
bekannte oder 
fragliche Details 
eingeben kann, 
um sich so schnell
und zielsicher 
im großen Daten-
bestand zu bewegen.

Screenshot: DL6LIM
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■  Tansania im 60-m-Band
Mit Einbruch der Dunkelheit kann 
„Radio Tanzania“ aus Daressalam mit 10
kW in einer der Eingeborenensprachen,
vermutlich Kisuaheli, auf 5050 kHz bis
2100 UTC aufgenommen werden. Die
Postanschrift lautet: Radio Tanzania, P.O.
Box 9191, Dar-es-Salaam, Tanzania. Ein
IRC sollte beigelegt werden. Bestätigt wird
mit QSL-Karte.

■  Sao Tome in Französisch
Über den Standort Pinheira auf der Inselre-
publik Sao Tome è Principe kann die „Voi-
ce of America“ von 1830 bis 2130 UTC auf
11775 kHz lautstark und in guter Qualität
mit ihrem Programm in Französisch für
Afrika mit 100 kW Sendeleistung aufge-
nommen werden. Berichte können, falls ein
US-$ investiert wird, direkt an VoA/IBB
Sao Tome Relay Station, P.O. Box 522, Sao
Tome, Sao Tome è Principe, gerichtet wer-
den, andernfalls wäre auch die VoA in Was-
hington zuständig.

■  Mali mit Folklore
Aus der Hauptstadt Malis, Bamako im Sü-
den der Republik, sendet RTV Mali auf
4783, parallel dazu auch auf 4835 kHz in
annähernd gleicher Qualität, über lange
Strecken eigenartig monotone westafrika-
nische Volksmusik, am besten hörbar nach
1930 UTC. Dominierend ist die Amtsspra-
che Französisch (Mali war bis 1960 franzö-
sische Kolonie). 
Die Kontaktadresse lautet: Radiodiffusion
Television Malienne, B.P. 171, Bamako.
Ein US-$ dürfte hilfreich sein. Berichte in
Französisch oder Englisch. Bestätigt wird
mit QSL-Karte.

■  „Radio Farda“ für den Iran
Unter anderem von 0800 bis 1400 UTC
meldet sich mit starkem Signal „Radio
Farda“ in seiner Sendung in Farsi (Per-
sisch) auf 21575, offenbar von 21530 ge-
wechselt, möglicherweise via Kavala oder
Sri Lanka. Der Empfang ist problemlos und
ungestört. 
Bei „Radio Farda“ handelt es sich um eine
Verbundstelle von Radio Free Europe/Ra-

dio Liberty zur „Stimme Amerikas“. Die
Sendefolge besteht aus Nachrichten und ei-
ner Mischung von persischer und westli-
cher Musik als Ergänzung zum VoA-Pro-
gramm. Die Sendezeit beträgt insgesamt 24
Stunden auf Mittelwelle und 21 Stunden
auf Kurzwelle auf verschiedenen Frequen-
zen und über weltweit verstreute Relaissta-
tionen. Die Bezugsadresse lautet: RFE/RL
Headquarters, Vinohradska 1, 110 00 Pra-
ha, Tschechien.

■  Neuseeland mit neuer Frequenz
Zweifellos die beste Möglichkeit, Neusee-
land zu hören und bestätigt zu erhalten, er-
gibt sich während der Sendezeit von 1106
bis 1259 UTC auf 15530 kHz, wo ein her-
vorragender und ungestörter Empfang
möglich ist. An- und Absagen lauten: „Ra-
dio New Zealand International“. Sende-
sprache ist Englisch; Interviews mit Tele-
fonpartnern nehmen neben aktuellen Infor-
mationen einen breiten Raum ein. 
Berichte an Radio New Zealand Internatio-
nal, P.O. Box 123, Wellington, New Zea-
land, werden nach Vorlage von zwei IRCs
bzw. zwei US-$ mit QSL-Karte bestätigt.
E-Mail-Berichte werden ebenfalls per E-
Mail beantwortet.

■  Dänemark verabschiedet sich  
nach 55 Jahren von Kurzwelle

„Danmarks Radio“, bisher auf Kurzwelle
nur noch via Oslo/Norwegen aktiv, hat per
31.12.03 seine Sendungen eingestellt. 
Von der Einstellung ist auch der Sender Ka-
lundborg auf Mittelwelle 1062 kHz betrof-
fen. Von 1948 bis 1990 war der dänische
Kurzwellensender Herstedvester eigenstän-
dig in Betrieb, danach wurden die däni-
schen Programme nach Kvitsoy und Sveio
in Norwegen ausgelagert. 

■  Auch Malta schweigt

Die von der libyschen Regierung der „Voi-
ce of Mediterranean“ gewährte finanzielle
Beihilfe lief mit dem 31.12.03 aus, was be-
deutet, dass neben den übrigen Auslands-
sendungen auch das deutschsprachige Pro-
gramm eingestellt wurde. Diese Maßnah-
me kommt nicht überraschend; schon im
Spätherbst musste einmal eine „Zwangs-
pause“ eingelegt werden, dann aber war bis
zum Jahresende das Programm wieder auf-
genommen worden. Jetzt scheint endgültig
Schluss zu sein.

■  Papua nur dürftig
Gegen 1900 UTC wird es möglich, die
NBC („National Broadcasting Commissi-
on Port Moresby“) auf 4890 kHz bei eini-
germaßen brauchbaren Bedingungen bis
gegen 2100 UTC aufzuspüren. Sendespra-
che ist „Pidgin“-Englisch; übertragen wird
das Nationalprogramm. Musikalische Ein-
lagen bereichern den Ablauf. Interferenzen
sind auf dieser Frequenz um diese Zeit
nicht zu befürchten. 
Unter den über 20 regionalen Kurzwellen-
stationen des Landes im Tropenbandbe-
reich nimmt 4890 kHz eine zentrale Funk-
tion ein. Die Sendestärke beträgt 100 kW.
Bevorzugte Empfangszeiträume sind De-
zember und Januar. Bestätigt wird unregel-
mäßig mit QSL-Karte. Die Anschrift lautet:
NBC of Papua New Guinea, P.O. Box
1359, Boroko NCD, Papua New Guinea.

■  Jaipur in Englisch
Die 50 kW starke Regionalstation Jaipur
von „All India Radio“ ist überraschend
lautstark und klar von 1530 bis 1545 UTC
auf 5040 kHz in englischer Sprache mit sei-
nem Inlandsdienst zu empfangen. 
Die Kontaktadresse lautet: All India Radio
Jaipur, 5 Park House, Mirza Ismail Road,
Jaipur 302 001, Rajasthan, India. Zustän-
dig für die Beantwortung ist der Stations-
ingenieur S. C. Sharma.

■  Australien gut auf 11660 kHz
Von den zahlreichen Englischprogrammen
von „Radio Australia“ ist eines besonders
hervorzuheben: von 1400 bis 1700 UTC
auf 11660 kHz. Hier erreicht die Lautstärke
bis S 9. Parallel dazu ist noch 9475 bei
leichten Interferenzen verständlich aufzu-
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nehmen. Standort ist Shepparton mit 100
kW. Das Programm ist für Asien und Euro-
pa bestimmt. Die Kontaktadresse lautet:
Radio Australia, Englisch language pro-
gramming, c/o John Westland, GPO-Box
428 G, Melbourne VIC 3001, Australia.
Bestätigt wird mit QSL-Karte durch Ver-
mittlung des Australian Radio DX-Club.

■  Alaska hörbar
Zurzeit kann KNLS Anchor Point, Station
einer religiösen Missionsgesellschaft mit
Sitz in den USA, nahe Anchorage im süd-
lichen Teil der Halbinsel Kenai im Golf von
Alaska, von 0800 bis 0900 UTC in Eng-
lisch auf 9795 (bisher 9690) kHz zwar
schwach, aber doch hörbar, mindestens
zeitweise gehört werden. 
Das evangelische Programm besteht aus
Textverlesungen und sakraler Musik. Be-
richte an KNLS,  New Life Station, Box
473, Anchor Point AK 99556, USA, wer-
den zuverlässig gegen IRCCs mit QSL-
Karte bestätigt. Alaska ist selbstständiges
Radioland.

■  Äthiopiens revolutionäre Stimme
Aus Mekele, der Hauptstadt der Tigre-Re-
gion im Norden Äthiopiens, ist auf zwei
Frequenzen in den frühen Abendstunden
bis 1900 UTC montags bis freitags auf
5500 recht ordentlicher, auf 6350 kHz et-
was schwächerer, Empfang möglich. 

Aus dem früheren Untergrundsender der
Volksbefreiungsfront formierte sich der
Rundfunk der Regierung, die mehrheitlich
von der „Ethiopian Peoples Revolutionary
Front“ (EPRDF) gebildet wird. Sendespra-
che ist Tigrinya, gesendet wird mit 10 kW.
Sprecher sind männlich und weiblich, auch
volkstümliche Musik steht auf dem Pro-
gramm. Bestätigungen erfordern wenig-

stens einen US-$ (Frankatur mit Sonder-
marken bewirkt Erkenntlichkeit). Die An-
schrift: Voice of the Tigray Revolution, P.O.
Box 450 Mekele, Tigray/Ethiopia. 

■  Buenos Aires für Europa
Überraschend lautstark und ungestört,
spätabends allerdings nachlassend, ist
„RAE“, der argentinische Staatsrundfunk,
aus Buenos Aires montags bis freitags wie
folgt auf 15345 kHz auf Sendung: 1800 bis
1900 in Englisch, 1900 bis 2000 in Italie-
nisch, 2000 bis 2100 in Französisch, 2100

bis 2200 in Deutsch, 2200 bis 2400 UTC in
Spanisch. 
An den Wochenenden wird das argentini-
sche Nationalprogramm ausschließlich in
Spanisch übertragen. Die Kurzansage lau-
tet: „RAE Argentina“. Den Berichten sollte
Rückporto (keine Geldscheine) beigelegt
werden. Die Postanschrift lautet: Radiodi-
fusion Argentina al Exterior RAE, Casilla
555, C 1000 Buenos Aires, Argentina. Be-
stätigt wird mit QSL-Karte.

■  Burkina am Abend
Nach Einbruch der Dunkelheit kann „RTV
Burkina“ in Ouagadougou auf 5030 kHz
(„Radio Burkina“) recht ordentlich bei
leicht zunehmender Tendenz empfangen
werden. Sendesprachen sind die Amtsspra-
che Französisch (die Republik Burkina-Fa-
so war bis 1960 unter dem Namen Ober-
volta französische Besitzung) und ver-
schiedene heimische Dialekte. 
Um 1900 wurden französische Nachrichten
notiert. Englisch ist Händelsspräche und
steht um 1920 im Programm. Korrespon-
denz sollte in Französisch geführt werden.
Die Anschrift: RTV Burkina, B. P. 7029
Ouagadougou, Burkina Faso. Bestätigt
wird unregelmäßig mit Brief; IRC bzw.
Rückporto ist zu empfehlen.
Die Beiträge stammen von Friedrich Bütt-
ner; Michael Lindner sorgte für die Illus-
trationen.
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Um es vorwegzunehmen: Radiosendungen
über Satellitensysteme, wie WorldSpace
oder InmarSat, von denen hier die Rede
sein soll, tragen aus der Sicht europäischer
Radiohörer zumindest heute noch einen
ausgesprochen exotischen Charakter. Aus
diesem Grund können diese Ausstrahlun-
gen der breiten Masse der Radiohörer nicht
echt empfohlen werden. Zumeist geht es
dabei um fremdländische und damit fremd-
sprachige Programme. 
Diese Programme sprechen aber besonders
die Liebhaber der Kulturen anderer Länder
an – afrikanische Folklore z.B. zählt sicher
nicht zu den Alltagshörgewohnheiten des
europäischen Durchschnittsradiohörers.

All diesen Radiosendungen via Satelliten ist
gemeinsam, dass man sie nicht als Hucke-
packsignal zu Fernsehprogrammen wie bei
ADR überträgt, sondern nach Systemen und
Verfahren sowie in Frequenzbereichen ab-
strahlt. Leider sind sie nicht kompatibel zu
denen, die bei den konventionellen Ku-
Band-TV-Satelliten zur Anwendung kom-
men. Das heißt im Klartext, dass ein Emp-
fang mit den weit verbreiteten TV-Emp-
fangsanlagen für Astra oder Eutelsat nicht
möglich ist. Der Empfang erfordert jeweils
spezielle Equipments, deren Technik von
den Frequenzen, Übertragungsnormen so-
wie -systemen und vor allem auch den
Strahlungsleistungen der Satelliten abhän-
gig ist. 
Eine zweite Gemeinsamkeit dieser exoti-
schen Programmabstrahlungen ist die meist
geringere Übertragungsqualität im Vergleich

zu den ADR- und DVB-Aussendungen, die
oft aber auch eine Frage des möglichen ge-
ringeren Empfängeraufwands ist.

■ WorldSpace-System
Über das WorldSpace-System wurde bereits
mehrfach im FUNKAMATEUR berichtet,
[1], [2] und [3]. Im Endausbau beabsichtigt
man, mit Hilfe von drei geostationären Sa-
telliten (AmeriStar auf 95° West, AfriStar
auf 21° Ost und AsiaStar auf 105° Ost) be-
sonders digitale Hörfunkprogramme, aber
auch Daten- und Multimediadienste speziell
für die Länder der dritten Welt auf der süd-
lichen Hemisphäre des Erdballs, über das
System auszustrahlen.

Der speziell für Afrika bestimmte Satellit
AfriStar, der sich seit dem 28. Oktober 1998
auf einer Umlaufbahn befindet, strahlt wie
die beiden anderen WorldSpace-Satelliten
in drei Beams ab. Die Bezeichnung dieser
Strahlungskeulen sind bei ihm: West-, Ost-
und Südbeam. Das Versorgungsgebiet ist

hauptsächlich auf den afrikanischen Kon-
tinent konzentriert. Es soll in den in Bild 2
dargestellten Gebieten für Information,
Unterhaltung und Bildung sorgen, wofür es
dort ansonsten keine oder nur ungenü-
gende terrestrische Infrastrukturen gibt.
Nach Indienststellung des AfriStar stellte
man allerdings fest, dass er dank seiner
hohen Sendeleistung auch weit außerhalb
der vorgesehenen Versorgungsbeams mit
guter Qualität zu empfangen ist. So hört
man den Westbeam auch in Deutschlands
Norden noch bis an die dänische Grenze
und teilweise sogar bis nach Großbritan-
nien. Bedingung dafür ist lediglich, wie
generell beim Satellitenempfang, freie Sicht
zum Satelliten – in diesem Fall Richtung
Süd/Südost. 
Der Empfang erfordert spezielle Empfän-
ger, die äußerlich eher an einen Koffer-
radioempfänger erinnern als an eine Satel-
litenempfangsanlage. Die enorme Sende-
leistung des Satelliten macht den Verzicht
auf Parabolspiegel möglich, sodass nur
kleine flache Empfangsantennen mit etwa
10 cm Kantenlänge notwendig sind. Ihre
Ausrichtung ist zudem relativ unkritisch.
Lediglich massive Hindernisse stören den
Empfang.
Gesendet wird mit MPEG 1/2-Layer 3 im
L-Band bei 1453 bis 1492 MHz. Zur Aus-
strahlung kommen über den Westbeam der-
zeit etwa 40 Radioprogramme, vorwiegend
in englischer und französischer Sprache,
aber auch Arabisch und Afrikanisch sind
vertreten. In deutscher Sprache sind WRN-2
sowie der Pop-Sender Hit Mix FM vertre-
ten. 
Eine aktuelle Liste aller derzeit über die
entsprechenden Transponder empfangbaren
Programme bietet [7]. 

Da der Satellit nicht primär für unser Gebiet
bestimmt ist, würde ich ihn jedoch Hörern
in europäischen Ländern, die lediglich ein-
mal hineinhören wollen, nicht sehr empfeh-
len. Entsprechend rar sind die Empfänger-
angebote bei einzelnen Händlern oder spe-
ziellen Funk- und Elektronikfachmärkten.

Exotische Radioprogramme 
via Satellit empfangen
Dipl.-Ing. HANS-DIETER NAUMANN

Neben den heute per Satellit übertragenen Radioprogrammen in den
Standardformaten gibt es auch über andere Systeme bisher weniger
bekannte Angebote, die allerdings im deutschsprachigen Raum vorerst
eher exotische Liebhaberinteressen ansprechen.

Bild 2: 
Die Ausleuchtzonen

der einzelnen 
Satelliten-Beams
des WorldSpace-
Systems besitzen

keine festen Emp-
fangsgrenzen, 

sodass die Pro-
gramme mit 

Einschränkungen
auch außerhalb 

dieser Gebiete (wie
z.B. Deutschland)
empfangbar sind. 
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Bild 1: 
Insgesamt 
drei Satelliten 
wie der des AfriSat 
bilden die Grundlage 
des WorldSpace-
Systems, das haupt-
sächlich für die 
Versorgung der süd-
lichen Hemisphäre 
gedacht ist.
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■ Digitales Sat-Radio-System 
für Europa in Planung

Das Interesse am Empfang des AfriStar
könnte sich im Zeitraum von Ende 2005
bis Anfang 2006 schlagartig ändern, wenn
die derzeitigen Pläne für ein digitales Sa-
telliten-Radio-System für stationären und
mobilen Empfang in Europa Realität wer-
den. Dieses System ist mit den inzwischen
lukrativ agierenden Systemen XM Radio
und Sirius Radio in den USA vergleichbar.
Für das in Europa aufzubauende System
wurde ein hybrides DAB-S Übertragungs-
modell entworfen, das sowohl den Emp-
fang von Satelliten als auch terrestrischen
Sendern gestatten soll.

Verständlich ist, dass man speziell in
Deutschland einem solchen Vorhaben auf-
grund negativer Erfahrungen mit ande-
ren ähnlich gelagerten Projekten zunächst 
eine gewisse Skepsis entgegenbringt. Für
DAB-S ist nämlich zumindest in der
Anfangsphase die Nutzung des West-
beams von AfriStar geplant, wobei neben
Deutschland vor allem Frankreich und Ita-
lien als Zielmärkte vorgesehen sind. 
Um Erfahrungen und Basisdaten für Ent-
wicklung und Betrieb eines solchen Sys-
tems zu sammeln, wird seit 2002 das Eu-
ropa-Förderprojekt Rely (Ausdruck für Ver-
lässlichkeit) betrieben, an dem neben einem
Fraunhofer-Institut [4] führende Unter-
nehmen der Raumfahrt und der Auto-
mobilbranche beteiligt sind.
Im Konzept von DAB-S ist neben dem ei-
gentlichen Satellitensystem auch ein kom-
plementäres terrestrische Netzwerk erfor-
derlich. Das von einer Uplink-Station zum
Satelliten abgestrahlte Signal wird von die-
sem zur Erde zurückgestrahlt. Dort ist es
von den individuellen Empfängern direkt
und von Empfängern des terrestrischen Bo-
dennetzwerks empfangbar. 

Letzteres dient besonders zur Versorgung
dicht besiedelter Gebiete, wie z.B. Bal-
lungsgebiete und Großstädte. Jeder Emp-
fänger erhält das Signal zweimal, da die
Aussendung vom Satelliten in so genann-
tem Time Diversity mit 4,32 ms Abstand
erfolgt. Der Empfänger verarbeitet im All-
gemeinen das spätere Signal, während das
Erstere gespeichert und dann verarbeitet
wird, wenn der direkte Signalweg zwischen
Satellit und Direktempfänger gestört ist.
Eine Umschaltung zwischen den beiden
Datenströmen erfolgt im Störungsfall eines
Kanals unterbrechungsfrei, sodass die Wie-
dergabe nicht gestört oder beeinträchtigt
wird.
Die individuellen Empfangsgeräte sollen
Satelliten- und terrestrische Signale simul-
tan empfangen und dabei jeweils das bes-
sere ohne Unterbrechung der Wiedergabe
auswählen können. Obendrein ist die Inte-
grierung einer Navigationshilfe vorgese-
hen, die auf dem europäischen System
Egnos/Galileo basiert. Die terrestrische
Infrastruktur soll 2004 entstehen und das
System 2005/06 in Betrieb gehen.

■ Radio via InmarSat
Während WorldSpace ein Satellitensystem
ist, das ausschließlich für die Verbreitung
von Radiosignalen stationiert wurde, gibt
es weitere Systeme, für die die Übertra-
gung von Radioprogrammen gleichsam
eine Nebenbeidienstleistung ist. Hier ist
vor allem das InmarSat-System zu nennen.
Wie bei ihm gilt das auch für WorldSpace
Gesagte: 
Was hier zu empfangen ist, hat ausgespro-
chen exotischen Charakter und ist deshalb
eigentlich nicht für den Durchschnitts-
hörer zu empfehlen. Das wird noch unter-
strichen durch den in diesem Fall relativ
hohen Empfangsaufwand, den sich sicher
nur ausgesprochene Freaks leisten wollen
und können.
Das InmarSat-System wurde als maritimes
Kommunikationssatellitensystem 1979 als
internationale Organisation gegründet und
1982 in Dienst gestellt. Inzwischen priva-
tisiert, deckt es heute nahezu alle Bereiche
internationaler Mobilkommunikation zu
Lande, zu Wasser und in der Luft ab. Seit
der Öffnung des Systems ist deshalb hier-
zulande in der Atlantikregion über die In-
marSat-Satelliten vielerlei zu hören. Dabei
spielt natürlich der kommerzielle und spe-
ziell maritime Funkverkehr die Haupt-
rolle. 
Darüber hinaus gibt es auch Unverschlüs-
seltes und sicher für den engagierten Hob-
by-Freak viel Interessantes zu hören. Um
das Angebot abzuklappern, benötigt man
dann einen Scanner.
Ausgestrahlt werden über InmarSat aber
auch Radiosendungen, wenngleich in ge-

ringem Umfang – z.B. amerikanische Sen-
der, die ihre Sendungen für amerikanische
Bürger und besonders Soldaten im Aus-
land übertragen. Wer also an solchen Sen-
dungen interessiert ist, ist bei InmarSat
an der richtige Adresse. Gesendet wird in
Radioprogrammen dabei mit Frequenz-
modulation (FM) und 10 bzw. 20 kHz
Bandbreite. 
Der Empfang erfordert jedoch spezielle
Empfangsanlagen, die nicht mit denen für
Astra oder Eutelsat kompatibel bzw. iden-
tisch sind. Der Frequenzbereich liegt im
L-Band bei 1,530 bis 1,544 MHz. Eine op-
timale Lösung bietet eine Empfangsanlage
mit Parabolspiegel und Aktivantenne, wie
sie verschiedene Funkfachhändler im An-
gebot haben.

Eine typische Anlage der Firma SSB Elec-
tronic in Iserlohn zeigen die Bilder 3 und 4.
Sie arbeitet mit einem Parabolspiegel von
65 cm Durchmesser sowie einer gekapsel-
ten Aktivantenne mit einem 30-dB-Verstär-
ker. Einen Scanner für den oben genannten
Frequenzbereich kann man über ein bis zu
30 m langes Kabel anschließen. 
Generell sollten für InmarSat-Satelliten
mindestens 40 cm Spiegeldurchmesser Ver-
wendung finden. Die Ausrichtung ist we-
gen der großen Beamöffnung weitgehend
unkritisch und kann von Hand erfolgen. 
Was beim anschließenden Durchdrehen des
Scanners alles hörbar ist, wird manchen
überraschen.
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Wer gelegentlich im Internet surft, um sich
einzelne Informationen oder einfach Kurz-
weil zu verschaffen, den stören die weni-
gen Mausklicks zur Navigation bestimmt
nicht. Warum soll man also den Browser
extern ansteuern? Es gibt etliche Beweg-
gründe dafür, z.B. der gewünschte Daten-
export aus HTML-Seiten, die Automati-
sierung von Eingaben, das Sparen von
Onlinezeit oder das Initialisieren eines
Webzugangs per Login und Ähnliches.

In meinem Fall waren viele sich wieder-
holende Vorgänge zu rationalisieren. Ich ar-
beite auf dem Gebiet der Patente und Mar-
ken und habe somit regelmäßig größere
Mengen von Patenterstseiten inklusive
Zeichnung einzusehen. Es galt, den sehr
langweiligen und zeitraubenden Teil einer
sonst interessanten Tätigkeit zu vereinfa-
chen. Durch die Anwendung der hier be-
schriebenen Methoden konnte ich den Zeit-
aufwand dafür massiv senken. Das Ganze
zu erarbeiten hat aber auch etwas Zeit ge-
braucht – vor einem Jahr wäre ich froh ge-
wesen, die nun vorliegende Verfahrens-
weise nutzen zu können.
Dieser Beitrag möchte mit der Rationali-
sierung von Internetvorgängen durch Fern-
steuerung eines Internetbrowsers vertraut
machen. Eine Hauptaufgabe dabei sind die
Klärung der Fragen, wie man ein Formular

ausfüllt und wie Daten aus einer Website
auszulesen sind. Die Vereinfachung sich
ständig wiederholender Vorgänge mit Vor-
wärts- und Rückwärtsnavigieren, mit
gleich bleibenden Abfragen, aber anderen
Daten möchte ich Ihnen außerdem nahe
bringen.
Durch Ausschöpfen selten benutzter Of-
ficefunktionen wie User Forms bleibt die
Anwendung trotz Komplexität sehr über-
sichtlich. Etliche praktische Beispiele und

programmierte Excelarbeitsmappen die-
nen als Basis für eigene Versuche und
Anwendungen. Programmiersprache ist in
allen Fällen Visual Basic oder Visual Basic
for Applications, die ich zusammen mit
Excel einsetze.

■ Bessere Ansteuermöglichkeiten 
mit dem Internet Explorer

In einer früheren Phase wurde bei mir mit
dem Netscape Navigator und einer Kopp-
lung mittels DDE zwischen Excel und dem

Browser gearbeitet. Der Internet Explorer
von Microsoft ist jedoch viel besser an-
steuerbar als der Netscape Navigator. Des-
halb wollen wir uns hier auf diesen Brow-
sertyp mit seinem leistungsfähigen Objekt-
modell konzentrieren. 
Auch einige nicht allgemein bekannte Ex-
cel- und Techniken für Visual Basic for
Applications sind dafür erforderlich. Da-
neben wird man Lösungen finden, die in
anderen Anwendungen wie User Forms,
Maus-, Cursor-, Symbolleisten- und Fens-
tersteuerung wertvoll sein können. Ein
Hilfsdokument enthält mehrere lauffähige
Beispiele mit dem kommentierten VBA-
Programmcode.
Ich bin kein professioneller Programmie-
rer. Mitlesende Gildenmitglieder, die dies
als Beruf ausüben, mögen mir kleinere Un-
schönheiten nachsehen. Die Programme
sind für bessere Lesbarkeit nicht optimiert,
das Abfangen von Fehleingaben erfolgt
nicht und die Deklarationen wiederholen
sich in jedem Modul.

■ Internet-Explorer kann mehr
als nur Webseiten darstellen

Der Microsoft Internet Explorer ab Ver-
sion 5 verfügt über ein so genanntes Ob-
jektmodell, das den Zugriff auf den Brow-
ser selber und auf das geladene Dokument
gestattet. Die für diese Anwendungen er-
forderlichen vier Objektbibliotheken be-

finden sich normalerweise im Systempfad
c:\windows\system von Windows:

– shdocvw.dll: Steuerung des Browsers
(z.B. Navigieren auf URLs),

– mshtml.dll: Zugriff auf HTML-Doku-
mente (lesen, schreiben, klicken),

– user32.dll: Kursor- und Maussteuerung
(Position lesen oder eingeben bzw. etwas
anklicken),

– kernel32.dll: Verzögerungen (im Milli-
sekundenbereich).

Rationalisierung beim Surfen
mit dem Microsoft Internet Explorer
ROLAND BURKHARD – HB9BQR

Das World Wide Web ist allpräsent. Es gibt zunehmend Routineabläufe, die
eine Automatisierung bei Eingaben und Auswertungen zur Zeitersparnis
geradezu aufdrängen. Dieser Beitrag liefert Anregungen zur eigenen Ge-
staltung von Abfrage- und Analysemakros.

Bild 2: 
Bei der VBA-

Nutzung sind als
Minimalforderung

im VBA-Explorer 
die Verweise auf 

Internet-Controls
und HTML-Biblio-
thek zu aktivieren.

Bild 1: Die Adresse
qrz.com eignet sich
sehr gut zum prak-
tischen Test der
Browsersteuerung.
Nach dem Eingeben
eines Rufzeichens
erfolgt der Aufruf
der Originalseite
und die Anzeige 
des Ergebnisses.
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Diese Bausteine funktionieren sehr zuver-
lässig. Es gibt aber einige anspruchsvolle
Dinge, die einem nichtprofessioneller Pro-
grammierer zu schaffen machen können.
Zum Beispiel kann es lange dauern, bis
eine Seite geladen ist – vorher darf man
nicht einzelne Teile darauf auswählen. Für
den Zugriff auf einzelne Elemente des Do-
kuments wie Buttons, Eingabefelder usw.
ist das Identifizieren erforderlich, da man
sie sonst nicht aktivieren kann sowie das
Eingeben oder Auslesen von Werten nicht
möglich ist. Die gute Kenntnis der Funk-
tionsweise des Visual-Basic-Editor ist für
das rationelle Programmieren notwendig.

■ Visual Basic for Applications –
mehr als ein Officeanhängsel

Im Officepaket kostenlos inbegriffen ist
eine außerordentlich leistungsfähige ob-
jektorientierte Programmiersprache, Visual
Basic for Applications (VBA). Mit ihr ist
nicht nur die Automatisierung vieler Auf-
gaben innerhalb der Officeapplikationen
möglich, sondern auch die nachfolgende
Steuerung eines Internetbrowsers.
Für das Verständnis des nächsten Abschnitts
setze ich VBA-Kenntnisse voraus. Der Bei-
trag kommentiert hauptsächlich die brow-
serspezifischen Leistungen von VBA. Ent-
scheidende Hinweise und viele Beispiele
für VBA finden sich in [1]. Für die Steue-
rung des Explorers gibt [2] entscheidende
Unterstützung. Die Onlineseite von Micro-
soft [3] referenzieren das Objektmodell –
Tutorials sind bei [4] verfügbar. Einen gro-
ben Überblick über die nötigen Deklara-
tionen am Makrobeginn zeigt der Kasten 1,
Programmteil A.

■ Notwendige Voraussetzungen
und erforderliche Einstellungen

Um die in diesem Beitrag beschriebenen
Techniken nutzen zu können, ist Microsoft
Excel oder Microsoft Word erforderlich –
ich selbst nutze Excel 97 und Excel 2000.
Außerdem ist der Internet Explorer ab Ver-
sion 5 notwendig. Folgende Einstellungen
sind zu tätigen bzw. zu überprüfen:
In Excel oder gegebenenfalls in Word ist
die Symbolleiste Visual Basic zu aktivieren,
um auf VBA zugreifen zu können. Im Me-
nüpunkt Extras → Verweise des Visual Ba-
sic Editor müssen Sie die Kästchen Micro-
soft Internet Controls und Microsoft HTML
Object Library aktivieren, siehe Bild 2. 
Damit werden für VBA zwei Bibliotheken
zugänglich. Mit Hilfe von shdocvw.dll kann
man den Internet Explorer ansteuern und
mit mshtml.tlb auf HTML-Seiten zugrei-
fen. Eine weitere, für derartige Einsätze wie
Cursor- und Maussteuerung erforderliche
Bibliothek ist die user32.dll. 
Als Letztes sorge man auch dafür, dass 
die VBA-Hilfedateien installiert sind, da

dies während der Officestandardinstallation
nicht erfolgt.

■ Ein Beispieldokument
sagt mehr als viele Worte

Damit Sie meine Erläuterungen leichter
nachvollziehen können, steht ein program-
miertes Beispieldokument als Ergänzung
zu diesem Beitrag auf den Webseiten des
FUNKAMATEUR zur Verfügung. Es ist
das Excel-Dokument FA_Browser.xls, das
zwei Tabellen und die sieben Module A bis
G enthält. Alle hier gezeigten Beispiele
sind im Dokument enthalten. Je nach Kon-
figuration des Rechners (Bildschirmgröße,
Dokumentenpfade usw.) sind kleine Modi-
fikationen erforderlich. 
Das Dokument enthält außerdem alle hier
beschriebenen Makros – komplett, kom-
mentiert und lauffähig. Sie können sie als
Ausgangsbasis für eigene Anwendungen
verwerten, müssen sie aber den individu-
ellen Bedürfnissen anpassen.

Damit die recht kurzen Programme noch
übersichtlicher bleiben, übte ich beim Ein-
satz von Variablen Zurückhaltung. Fehler
werden nicht abgefangen, jedoch Fehler-
meldungen ausgegeben – die On Error-
Anweisung wurde nicht verwendet.

■ Excel-Arbeitsblatt 
wird zum Steuerfenster

Die Methoden im Modul_A sind reine Of-
ficetechniken. In Browsersteuerungen be-
nötigt man im Allgemeinen ein Steuer- und
Beobachtungsfenster über oder neben dem
eigentlichen Browserfenster. Abgesehen
vom Entwickeln und Testen wird man da-
her stets zwei Fenster geöffnet haben, eins

für den Browser (Server) und eins für Ex-
cel (Client). VBA bietet dafür zwei Mög-
lichkeiten an.

Funktionierende Variante
Im Hauptbereich wird der Explorer plat-
ziert. Das Excelfenster wird auf eine kleine
Ecke am Rand (Bild 3) reduziert, sodass
sich im noch sichtbaren Bereich die erfor-
derlichen Buttons, Textfelder und Aus-
schriften befinden. Für die Minimierung
des Platzbedarfs ist es am besten, dafür im
Excelprogramm auch die nicht erforder-
lichen Leisten (→ Menü Ansicht) auszu-
blenden.
Nicht zu vergessen ist jedoch das Wieder-
einblenden beim Schließen des Programms,
manuell oder besser auch mit VBA. Wie so
etwas erfolgen kann, ist in den Makros Ex-
celKlein und ExcelVoll in Modul_A zu se-
hen. Im Beispieldokument kann man in der
Tabelle Excel die Funktionen mit den bei-
den vorhandenen Buttons ausprobieren.

Elegantere Möglichkeit
Eine elegante Alternative ist die Verwen-
dung eines Formulars, User Forms (Bilder
4 und 5). Man kann nun das Excelfenster
ganz schließen und sieht, obwohl Excel
läuft, bis auf das User Form nichts mehr
davon. Der Zugang zu den Tastenbefehlen
und Anzeigefeldern ist einfacher – das
Testen aber eher anspruchsvoller. Ein User
Form können Sie im VBA-Explorer (→
Menü Einfügen → UserForm → Einsetzen
der Steuerelemente) entwerfen. Das Bei-
spieldokument enthält als Illustration der
Vorgehensweise ein ausgearbeitetes User
Form namens Fenster.

■ Erstes vorsichtiges Kitzeln 
des Browsers

Wir starten das Beispieldokument FA_Brow-
ser.xls und gehen auf die Tabelle mit dem
Namen Excel, die eine Benutzeroberfläche
enthält (Bild 3). Die Schaltflächen Excel
klein und Excel voll erlauben, das Excel-

Bild 4: Bei der Patentrecherche bezieht man
zuerst eine Liste von der Datenbank, die ins
Excel-Programm geladen wird. Dann erfolgt
mit dem Navigationsfenster (User Form) sehr
rasch der Aufruf – Patent-Erstseiten sind so-
mit schnell ladbar und bedarfsweise auch
ausdruckbar.

Bild 3: Das Steuerfenster mit Buttons, die
sich auf einem Excel-Arbeitsblatt befinden,
ist für erste Experimente gedacht.
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fenster in der Größe zu reduzieren und wie-
der zu öffnen. Dokum. Ende schließt das
Beispieldokument ohne zu sichern. Brow-
ser neu startet einen sichtbaren Browser
und stellt das Browserfenster auf eine vor-
bestimmte Größe ein – Browser Ende
schließt den Browser wieder. 
Es ist also möglich, das Browser- und das
Excelfenster nebeneinander auf einem Bild-
schirm darzustellen. Die beiden Schaltflä-
chen Navigate Web und Navigate PC dienen
der Navigation zu den Internetadressen, die
im mittleren bzw. unteren Textfeld vorher
einzugeben sind. Dies ist schon die kom-
plette Bedienung.
Die Makros dazu befinden sich im Mo-
dul_B. Wie funktioniert es? Um die Be-
fehle kennen zu lernen und die ausgelösten
Vorgänge zu beobachten, minimieren wir
am besten das Excelfenster, stellen den
VBA-Editor auf mittlere Größe und lassen
die ganz kurzen Makros in Einzelschritten
(Funktionstaste F8 im Visual-Basic-Editor)
ablaufen. Wir können jetzt auch gleich die
Fenstergröße des Browsers in den Feldern
Left (Position des linken Rands), Top (Po-
sition des oberen Rands), Width (Breite des
Fensters), Height (Höhe des Fensters) ein-
stellen, sodass es auf den eigenen Bild-
schirm passt. Für die Adressierung von
fixen und variablen Teilen der Internet-
adresse nutzt man oft die auch in diesem
Modul erkennbaren Stringverknüpfungen.

■ Vorwärts-/Rückwärtssprünge
und Eigenschaften auslesen

Im Modul_C wird mit dem Browser vor-
wärts und rückwärts navigiert. Unter den
Navigationsbefehlen befinden sich die An-
weisungen, die die Menü- und Statusleisten
des Explorers ein- oder ausblenden und die
Einstellungen des Browserfensters vorneh-
men. Zusätzlich liest das Modul die Brow-
sereigenschaften aus und schreibt sie in das
unterste Textfeld der Tabelle Excel.
Aus Gründen der Übersicht ist auf die Do-
kument-Ladezeit-Warteroutinen noch ver-
zichtet worden; man muss das Makro also
unbedingt mit der Funktionstaste F8 schritt-
weise ablaufen lassen.
Geschieht dies langsam, sieht man wäh-
rend des schrittweisen Ablaufs im Browser
gleich, welche Aktion gerade aktiv ist. So
ist auch das Ende des Ladevorgangs er-

kennbar. Diese Vorgehensweise schafft Ver-
trauen in die neue Methode. Falls ein zwei-
tes Browser-Fenster erforderlich ist, wird
dieses einfach mit Dim Browser1, Set Brow-
ser1, Browser1.navigate eröffnet und ver-
wendet. In eigenen Anwendungen müssen
Sie die Instruktionen Dim und Set genau
wie angeführt eingeben.

■ Ladevorgänge im Internet
benötigen Zeit

Jeder weiß, dass Internetladevorgänge eine
unbestimmte Zeit benötigen. Das VBA-
Makro läuft aber schnell ab, darf jedoch
erst Daten in eine Seite einschreiben und
einen Button erst betätigen, wenn die Seite
fertig geladen ist. Um diese Unstimmigkeit
zu beseitigen, stellt das Objektmodell ver-
schiedene Funktionen bereit. Mit ihnen kann
man sicherstellen, dass erst weitergear-
beitet wird, wenn der Ladevorgang abge-
schlossen ist. Das Lehrbuch [1] nennt das
Ereignis DocumentComplete, das beim ab-
geschlossenen Ladevorgang ausgegeben
wird.
Das Dumme ist nur, das Objektmodell hat
genau hier einen Fehler; das Ereignis Do-
cumentComplete kommt nicht. Deshalb
rettete ich mich mit der weniger schönen
Lösung im Kasten 1, Programmteil C.
Der Zustand 4 von readyState wird erreicht,
wenn das gesamte HTML-Dokument gela-
den ist. Das heißt, die Schlaufe wird so
lange durchlaufen, bis Daten des Doku-
ments ein- oder auslesbar sind. Im über-
nächsten Absatz werden wir sehen, dass
dies gut funktioniert. Die professionellen
Programmierer mögen nicht zu stark er-
beben und stattdessen zwei Dinge tun: mir
die unschöne Lösung verzeihen und umge-
hend sagen, wie man es besser macht. Die
notwendigen Ergänzungen im Modul_G
interessieren mich sehr.

■ Anspruchsvoll: 
HTML-Elemente identifizieren

Die Makros in den Modulen A bis C erlau-
ben noch keinen unmittelbaren Zugriff auf
die Webseiten, sondern vorerst lediglich die
optische Sondierung. Im Allgemeinen wird
man nicht nur zu einer Seite navigieren und
sich diese ansehen, sondern auch darauf zu-

greifen wollen. Was bietet sich da näher an,
als Einlogprozeduren zu automatisieren,
immer gleiche Voreinstellungen zu machen,
sich wiederholende Abfragen vorzunehmen
– alles mit Werten, die im eigenen Rechner
tabelliert sind. Um direkt, wie per Maus
und Tastatur, zugreifen zu können, muss
man die entsprechenden HTML-Elemente
(Eingabefelder, Links, Buttons usw.) von
VBA her adressieren – man benötigt also
deren Namen oder Elementenummer und
den Pfad.
Das ist manchmal recht leicht zu ermitteln,
ohne Übung ist es jedoch unter Umständen
etwas knifflig und zeitraubend. Das Mus-
terarbeitsblatt FA_Browser.xls enthält des-
halb zwei Beispiele. Das erste gestattet mit
dem Modul_E die Arbeit auf www.qrz.com
(Bild 1) – das zweite mit Hilfe von Mo-
dul_D den Zugriff auf www.britannica.com
(Bild 6).
Wie soll man aber die Elemente ermitteln?
Zuerst sehen Sie sich den Aufbau der
HTML-Seite genau an – Rahmen, zu adres-
sierende Elemente und deren Bezeichnun-
gen, benachbarte Elemente. 

Bild 5: Das Formular erlaubt es, Excel-Pro-
gramm völlig in den Hintergrund zu legen
bzw. dessen Fenster zu schließen und ledig-
lich mit dem User Form im Vordergrund den
Browser zu steuern.

Kasten 1: Auszüge 
aus wichtigen VBA-Sequenzen 
im Musterdokument
Programmteil A (Deklarationen)
Declare Sub Sleep Lib "kernel32"

(ByVal dwMilliseconds As Long)
Dim Browser2 As SHDocVw.InternetExplorer
Dim WebDoc As MSHTML.HTMLDocument
Set Browser = CreateObject

("InternetExplorer.Application")...

Programmteil B (...)
...Do until Browser.Busy = false
DoEvents
Sleep 100                    'eventuell weglassen
Loop...

Programmteil C
(Warten auf Ende des Ladevorgangs)
...Do Until Browser1.readyState = 4
DoEvents
Sleep 100                    'eventuell weglassen
Loop...

Programmteil D
(Text einfügen, Buttons/Links anklicken)
...Set WebDoc = Browser.document
CallSign = Sheets("EXCEL").CallText.Text
WebDoc.forms(0).elements("callsign").Value=

CallSign
WebDoc.all.Item(24).Click...

Makro F (Kursorbewegung und Mausklick)
Sub Kursor()

Application.Sheets("Excel").Activate
RetCurs = GetCursorPos(lpPoint)
SetCursorPos 119, 170
mouse_event &H2, 0, 0, 0, 0
mouse_event &H4, 0, 0, 0, 0
SetCursorPos lpPoint.X, lpPoint.Y

End Sub

Programmteil F (Drucken)
...Browser1.ExecWB OLECMDID_PRINT, _
OLECMDEXECOPT_DONTPROMPTUSER,
Empty, Empty...

Bild 6: Britannica.com ist ein weiteres Bei-
spiel, wie man Daten in eine Seite einschrei-
ben und auslesen kann. Der Code ist im
Modul_D untergebracht.
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Dann geht man in den Seitenquelltext
(Kasten 2) und sucht dort die entspre-
chende Region aus. Am besten drucken Sie
sich jeweils einen Teil des Seitenquelltexts
aus und ermitteln die entsprechenden Na-
men – z.B. callsign mit Get callsign adres-
siert als 23. Element. Da jede Seite etwas
anders aufgebaut und kodiert ist, kann
keine generelle Regel aufgestellt werden.
Für praktische Beispiele sehen Sie sich das
Modul_D an.

■ Für anspruchsvolle Fälle – 
das Überwachungsfenster

Manchmal sind die HTML-Seiten groß und
weisen viele Elemente auf. Hier kommt uns
das Überwachungsfenster des VBA-Editors
zu Hilfe, Bild 7. Wir geben den Namen des
Dokuments (WebDoc = Browser.document)
als zu überwachenden Ausdruck ein und
gehen den Code schrittweise bis zu einer
temporären Stopp-Anweisung oder bis zum
Cursor durch. Der Überwachungsausdruck
wird aktiv und wir sehen nach Aufsplitten
den hierarchischen Aufbau der HTML-
Seite. Nun ist z.B. das Element mit dem Na-
men callsign herauszusuchen und der Zu-
griffsbefehl mit WebDoc1.forms("search
form").elements("query").Value="Ham" in
den VBA-Code aufzunehmen. 
Es gibt Fälle, da funktionieren mehrere Zu-
griffsarten (Modul_D), in anderen muss
man angestrengt nach einer suchen. Je bes-
ser man die Tools beherrscht, umso ein-
facher geht es.
Bei umfangreichen HTML-Seiten ist es
schwierig, das Element in angemessener
Zeit zu lokalisieren. Dessen Name weiß
man schon bald aus dem Quelltext, kann
aber keinen Pfad zum Element finden. Die-
ses Problem besteht insbesondere bei dyna-
misch erzeugten Tabellen. Probieren dauert
zu lange. Zudem stellen Überwachungs-
ausdrucke jeweils nur maximal 256 Ele-
mente eines Pfades dar.
Deshalb erstellte ich das kleine Suchdoku-
ment SearchHTML.xls, das VBA-gesteuert
eine Browserinstanz öffnet und zur ge-
wünschten Seite navigiert. Die gesamte
Seite wird dann nach allen enthaltenen Ele-
menten (.all) durchsucht und deren uni-
queID, sowie die uniqueID des Eltern-Ele-
ments, tabellarisch aufgelistet. Das kann
bei 3000 Elementen schon einige Dutzend
Sekunden dauern, aber am Schluss hat man
die Pfadangaben der Elemente. Es ist jetzt
leicht, sie mit Hilfe von Überwachungsaus-

drucken endgültig zu lokalisieren. Das
VBA-Makro im Dokument SearchHTML.xls
können Sie ohne weiteres für eigene Be-
dürfnisse anpassen. Wer derartige Probleme
zu lösen hat, kann das Suchdokument bei
mir per E-Mail anfordern.

■ Daten im HTML-Dokument
einfügen und auslesen

Kennt man den Elementzugriff, ist es leicht,
Daten in eine Seite einzugeben oder aus 
ihr auszulesen. Wir orientieren uns nun am
Beispiel der Seite www.qrz.com (Modul_E),
geben ein Rufzeichen ins Feld ein und kli-
cken Get Callsign. Das funktioniert ein-
wandfrei, da wir ja nun die HTML-Ele-
mente des Dokuments kennen – Kasten 1,
Programmteil D. Wenn die Seite Browser.
document vollständig geladen ist, setzen
wir den Wert callsign im HTML-Doku-
ment auf den Wert CallSign, den wir vor-
her aus der Tabelle Excel geholt haben.

■ Drucker und Maustasten
gehorchen dem VBA-Programm

Man soll „ordentlich“ programmieren und
auf Befehle wie SendKeys (Tastenanschläge
in eine andere Applikation senden) sowie
direkte Steuerung der Maus bzw. Maus-
klicks verzichten. Leider geht das nicht
immer, weil man z.B. eine entsprechende
Technik noch nicht beherrscht oder es ein-
fach nicht möglich ist. 
Ein Beispiel dafür: Es gelang mir nicht, ein
eingebettetes PDF-Dokument über den
Printbutton im Acrobatrahmen zu drucken.
Deshalb legte ich das Fenster via VBA auf
eine feste Größe und Position, führte die
Maus entsprechend, betätigte mit Clickdown

und Clickup den Druckbutton. Zwar keine
elegante Lösung, aber sie funktionierte.
Es ist recht einfach, mit VBA den Cursor
zu steuern und Maus- bzw. Doppelklicks
auszulösen. Dazu ist die Programmbiblio-
thek user32.dll zu deklarieren. Um die
Funktion beurteilen zu können, lässt man
am besten das Makro im Modul F des Bei-
spieldokuments Schritt für Schritt ablau-
fen. Umfassenden Aufschluss für solche,
die es ganz genau wissen müssen, enthält
[5]. Microsoft gibt jedoch zu, dass nicht
alle Funktionen in der Dokumentation auf-
geführt sind. 
Im Beispieldokument ist ein einfacher Ab-
lauf zum Dokumentausdruck enthalten: Ein
Browser wird geöffnet und zur gewünsch-
ten Adresse navigiert. Ist das Dokument
geladen, wird ohne weitere Eingabe oder
Buttonbetätigung direkt der Ausdruck ge-
startet, Modul_G.

■ Links und Buttons 
automatisch anklicken

Das Prinzip ist dasselbe wie beim Datenzu-
griff gezeigt. Den Namen des Elements er-
mitteln, den Pfad suchen, in den Code ein-
setzen und testen. Auch Links werden wie
Buttons mit .Click aktiviert. Es leuchtet
ein, dass wir diesen Überlegungsaufwand
nicht wegen Einzelabfragen treiben. Be-
steht jedoch der Wunsch, eine ganze Ruf-
zeichenliste aufzunehmen und dabei Mehr-
fachabfragen sowie Navigationen zu er-
möglichen, lohnt sich die Arbeit schon.

■ Schlussfolgerungen
Insgesamt sind die vorgestellten Verfahren
besonders bei stets wiederkehrenden Ein-
gaben und Abfragen nützlich. Sie arbeiten
zuverlässig und helfen, viel Onlinezeit ein-
zusparen. Ein paar Vorkenntnisse, die man
sich auch noch während des Experimen-
tierens aneignen kann, und eine gute Pla-
nung sind allerdings erforderlich.
Ich bin sehr an Rückmeldungen von an-
deren Nutzern und eventuellem Austausch
von Programmen und anderen Lösungen
interessiert.

ro.burkhard@bluewin.ch
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Kasten 2: Auszug aus aus dem Quellcode einer HTML-Datei
</tr>
<form name="topcall" action="/callsign" method="POST">
<tr bgcolor="#99CCFF"><td align="center">
<INPUT name="callsign" size="8" maxlength="12" value="">
<INPUT type="submit" value="Get Callsign" style="font-size:9pt"></td>
<td valign="middle"><a href="/site.html"><img src="/gifs/mainmenu.gif"

Bild 7: Ein Überwachungsausdruck, aus dem
drei Teile dargestellt sind, kann bei der Iden-
tifikation z.B. von CallSign sehr helfen.

Screenshots: HB9BQR



Praktische Elektronik

144 •  FA 2/04

Einen durchgehenden Frequenzbereich von
50 bis 860 MHz für die Eingangsschaltung
auf sehr kleinem Raum selbst zu realisie-
ren ist nicht jedermanns Sache. Damit je-
doch die Steuereinheit [1] als Kernstück
im HF-Messplatz universell nutzbar ist,
möchte ich einen PC-gesteuerten Emp-
fänger vorstellen, für den sich ein kom-
merzieller Fernsehtuner als Frontend ge-
radezu anbietet. Durch dessen I2C-Steue-
rung ist so ein Tuner optimal für dieses Pro-
jekt einsetzbar.

Als Vorteil gegenüber älteren Exemplaren
benötigen moderne TV-Tuner auch keine
Spannungsquelle von 33 V für die Abstim-
mung mehr, da diese intern erzeugt wird.
Das einzige Problem, was vielleicht auf-
treten könnte, ist die Beschaffung. Das von
mir eingesetzte Modell, ein Temic 4006
FH5/3X 7291, wurde von der PCI-Karte
(Hauppauge WinTVGo) eines PCs herun-
ter gelötet – aber so eine Karte lässt sich 
ja heute prima auf PC-Flohmärkten be-
sorgen. 

Selbstverständlich funktionieren aber auch
andere Modelle, wie z.B. Philips FR1216,
da die verwendeten PLL-Schaltkreise meist
identisch sind. Wer andere Eingangsteile
verwenden oder näher in die Problematik
einsteigen möchte, der kann jede Menge
Datenblätter über Tuner unter [2] bis [4]
finden.

■ Modifikationen am Tuner
Um das Frontend möglichst universell ein-
setzen zu können, realisierte ich mit den
Relais K1 und K2 eine Umschaltung, die
neben der Einspeisung eines TV-Signals
auch den Anschluss von zwei Konvertern
erlaubt. Aufgrund des großen Empfangs-
bereichs lassen sich hier auch ältere Bastel-
projekte, wie z.B. 23-cm-Konverter, mit
einer 144-MHz-Zwischenfrequenz wieder
verwenden. Die Umschaltung der Relais
erfolgt über die Transistoren T1 und T2 von
der Steuerungseinheit aus über die Leitun-
gen CVT1 und CVT2. Die I2C-Adresse
des Moduls (192) ist über den Codier-
stecker JP1 einstellbar.
Da für die nachfolgende ZF-Einheit eine
Zwischenfrequenz von 37 MHz benötigt
wird, kommt man um einen kleinen Ein-
griff im Tunermodul nicht herum. Dazu ist
vorsichtig der obere Deckel zu öffnen und
nach dem Schaltkreis TDA9800 zu suchen.
In der Nähe vom Anschluss 1, der stets
eine Markierung besitzt, findet man eine
kleine Drossel, an dessen eine Seite ein
Kondensator im Bereich von 1 bis 10 nF zu
löten ist. Das andere Beinchen des Kon-
densators ist an der Seele eines Stückchens
Koaxialkabel zu befestigen, das durch eine
Bohrung aus dem oberen Deckel heraus-
geführt wird. Die Abschirmung des Ka-
bels lötet man dicht an den Anschluss 2
des TDA9800. 

Erweiterung für HF-Messplatz:
TV-Tuner als Empfängereingang
INGO GERLACH – DH1AAD

Um die schon beschriebene Grundeinheit des HF-Messplatzes auch als
universellen PC-gesteuerten Empfänger nutzen zu können, folgt nun die
erste Baugruppe: das Frontend mit einem Fernsehtuner.

Bild 2: 
Stromlaufplan der Zusatzbauteile im Tuner-
modul. Nicht dargestellt ist die Auskopplung
des ZF-Ausgangssignals über einen Konden-
sator am Pin 1 des TDA9800T im Tuner. 
Für die korrekte Auskopplung sind die 
Hinweise im Text zu beachten.

Bild 1: 
Nach der 
Modifikation 
des Tuners und 
dem Einbau 
der Baugruppe 
ins Modul sind 
beide Gehäuse
möglichst HF-dicht
zu verschließen 
oder gegebenenfalls
zu verlöten.

Foto: DH1AAD
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Soll ein anderer Tuner zum Einsatz kom-
men, so ist auch hier wieder der meistens
eingesetzte TDA9800 zu suchen. Durch
diese kleine Modifikation wird über das
Koaxialkabel die Zwischenfrequenz von
37 MHz ausgekoppelt. Da dieser Eingriff
die Funktion nicht einschränkt, stehen an
den Buchsen Video und NF (Video) die
entsprechenden Signale weiter zur Ver-
fügung, und man kann somit auch unge-
stört damit fernsehen.

■ Aufbauhinweise
Der Aufbau erfolgt auf einer einseitigen
kaschierten Platine mit den Abmessungen
109 mm × 72 mm. Diese Größe wurde ge-
wählt, damit sie in ein handelsübliches
Weißblechgehäuse passt. 
Bevor Sie irgendwelche Lötarbeiten auf
der Leiterplatte vornehmen, ist zuerst die
unbestückte Platine in das bearbeitete Ge-
häuse einzulöten. Für den Eingang (Tu-
ner_In) ist eine BNC-Buchse vorgesehen,
für die Konverteranschlüsse und den ZF-
Ausgang können kleine SMA-Buchsen zum
Einsatz kommen. Aufgrund der wenigen
zu installierenden Bauteile gibt es beim
Aufbau außer kurzen Verbindungen zu den
Anschlüssen für die Betriebsspannung, Ein-
und Ausgangssignale sowie Steuerleitun-

gen eigentlich nichts zu beachten. Die Zu-
führung der Betriebsspannung sowie die
zum Schalten der Relais erforderlichen Sig-
nale und die I2C-Leitungen SDA und SCL
erfolgt über Durchführungkondensatoren.

■ Abgleich und Betrieb
Ein Abgleich der fertig bestückten Bau-
gruppe ist nicht erforderlich. Lediglich die
Adressen des I2C-Busses sind an JP1 ein-
zustellen. Die gesamte Steuerung der Ein-
gangskanäle sowie die Kommunikation
zwischen Tunermodul und Rechner über-

nimmt die Steuerungs- und I2C-Einheit.
Für die genaue Darstellung der Einstell-
und Steuermöglichkeiten dieser Baugruppe
verweise ich auf [1].
Als nächster Baustein für den HF-Mess-
platz folgt die zugehörige ZF-Einheit als
Nachsetzer für das Tunermodul.

IngoGerlach@welfen-netz.com
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Adresskodierung JP1
Verbindung Adresse
Pin 2–Pin 3 C0 (192)
offen C2 (194)
Pin 4–Pin 5 C4 (196)
Pin 1–Pin 2 C6 (198)

Stückliste Tunermodul
Bauteil Wert
C1, C3 100 n
C4 4,7 µF
D1, D2 1N4148
K1, K2 Relais G5V-1
R1, R2 100 Ω
R3, R4, R7, R8 10 kΩ
T1, T2 BC547
TUNER Temic 4006 FH5/3X 7291
JP1 Kodierstecker

Bild 3: Lötseite der Platine für das Tunermodul mit allen Leiter-
bahnen. Die Bestückungsseite weist durchgehende Masseflächen
auf, sodass Störungen minimiert werden.

Tuner-
Modul

Steuerungs- und I2C-Einheit [1]

I2C CVT1 CVT2

RS232
COM1
oder
COM2

Video
NF (Video)

ZF 37 MHz
Konverter 1
Konverter 2

Tuner

Bild 5: Blockschaltbild des Zusammen-
spiels mit Steuerungseinheit und PC

Bild 4: Alle Buchsen und Durchführungskondensatoren verbindet
man mit möglichst kurzen Drahtstücken zur Leiterplatte, die vor der
Bestückung in das Weißblechgehäuse einzulöten ist.
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Ziel dieses Projekts ist es, auf einer einzi-
gen Platine eine einstellbare Zeitbasis und
einen Zähler mit Anzeige zu realisieren,
die in vielfältigen Anwendungen die Zäh-
lung von Impulsen in vorgegebenen Zeit-
fenstern erlauben. Weitere Zusatzschal-
tungen ermöglichen Kurzzeitmessungen
von Licht- und Schallereignissen oder die
Überprüfung der Reaktion auf diese.

Die in Bild 2 dargestellte Schaltung stellt
die dazu notwendige Logik zur Verfügung,
die möglichst viele Applikationen rund um
die Erfassung von Impulsfolgen oder Ein-
zelimpulsen als universelle Baugruppe die-
nen kann. Als zentraler Kern fungiert der
digitale Zähler IC7, in dem auch die zur
Bedienung wichtigen Zusatzfunktionen
integriert sind. Hinzu kommt ein fre-
quenzprogrammierbarer Quarzoszillator,
der symmetrische Impulsfolgen zur Wei-
terverwendung generiert. Diese Impulse
dienen hauptsächlich als Zählimpulse zur
Weiterschaltung des Zählers. 
Darüber hinaus ist eine Steuerung der Ar-
beitsweise des Zählers möglich. Für Zähl-
vorgänge müssen festgelegte Zeitfenster
vorhanden sein. Die Torgrenzen für dieses
frei wählbare Zeitintervall definieren Im-
pulsflanken, die eine geeignete Elektronik
erzeugt – bei einigen der noch zu zeigen-
den Anwendungen übernimmt diese Funk-
tion eine entsprechende Zusatzschaltung.

■ Zentraler Baustein: Zählerplatine
Wichtigster Baustein ist der elektronische
Zählerschaltkreis IC7, der dekadisch ar-
beitet und für die Ansteuerung eines vier-
stelligen LED-Displays mit gemeinsamer
Katode ausgelegt ist. Beim IC7 ist auf die
genaue Bezeichnung des Schaltkreises zu
achten, weil es auch ICs für Displays mit

gemeinsamer Anode gibt und solche, die
für Uhrenanwendungen gedacht sind. Die
Betriebsspannung der Zählerplatine und der
aller Zusatzschaltungen beträgt 5 V. Di-
verse Taster, Umschalter und Kodierschal-
ter steuern den Ablauf des Zählvorgangs
und realisieren weitere Funktionen.
Anhand von S2 möchte ich nun die in Ta-
belle 1 kurz dargestellte Arbeitsweise des

Zählers erläutern. Es kam ein Achtfach-
Tristate-DIP-Schalter zum Einsatz, um je
nach Verwendungsort den IC-Kontakten
drei Zustände anbieten zu können – Masse
= L, Betriebsspannung = H und der offen
gelassene Kontakt = Z.
Wenn der Reseteingang Pin 14 auf H-Pegel
liegt, wird die Anzeige auf Null gesetzt.
Dieser definierte Anfangszustand ist da-

durch erreichbar, dass man den Taster S6
betätigt oder am Eingang X3 einen posi-
tiven Pegel anlegt. Beim Einschalten der
Betriebsspannung sorgt das Gatter IC2.4
selbstständig für diese Löschung. Mit dem
Umschalter S3 ist die Auswahl des Zähler-
eingangs IC7 Pin 8 zwischen dem externen
Eingang X2 und dem internen Zeitfens-
ter am Gatter IC2.1 möglich. Der Scan-
anschluss 13 bleibt zunächst offen.
Die Anzeige erfolgt im Multiplexmodus,
wodurch die Ausgänge 15 bis 18 zyklisch
auf Masse liegen. Alle gängigen LED-An-
zeigen mit gemeinsamer Katode sind ge-
eignet – [1] führt auch eine vierstellige
LED-Anzeige, womit man den Verdrah-
tungsaufwand verringern kann. Pin 21 bis
23 und 25 bis 28 steuern die Segmente 
a bis f an. 
In Bild 2 ist eine Oszillatorfrequenz von
2,5 kHz sowie eine Wiederholrate von
625 Hz für die Ziffern eingestellt. Legt
man den bisher unbeschalteten Pin 13 über
einen Kondensator von 20 pF an die Be-
triebsspannung, stellt sich eine Frequenz
von 1,25 kHz bei einer Multiplexfrequenz
von 300 Hz ein. Die Dezimalpunkte im
Display sind am Tristate-Schalter S2 mit
den Schaltebenen S2.6, S2.7, S2.8 hinter
der ersten, zweiten oder dritten Ziffer zu
setzen.
Durch Hinzufügen einer kleinen Ergän-
zungsschaltung (Bild 3), die noch auf die
Grundplatine passt, kann man die Hellig-
keit der Anzeige verändern. Dies ist da-
durch realisierbar, dass man das Tastver-
hältnis einer Frequenz von 900 Hz leicht
variiert. Über zwei Dioden erfolgt die
Trennung des Lade- und Endladestrom-
kreises für C1. R1 legt den Mindestwert
fest. Ein Inverter folgt, bevor die Steuer-
frequenz an Pin 13 des IC7 gelangt.
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Zähler für Kurzzeitmessungen
HELMUT ISRAEL †

Steht man vor der Aufgabe, kurz optisch oder akustisch ablaufende Er-
eignisse zu messen, dient die hier geschriebene Zählerplatine als Grund-
baustein – optionale Sensoren ergeben vielfältige Einsatzgebiete.
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Bild 2: 
Da der Quarz-
oszillator bei vielen 
Anwendungen 
der Zählerplatine 
als Zeitbasis dient, 
ist seine Unter-
bringung auf 
der Hauptplatine 
gerechtfertigt. 
Alle anderen 
Zusatzschaltungen 
koppelt man, 
je nach Erfordernis, 
über die 
Steckerleiste 
X1 bis X15 an.

Bild 1: 
Als eine mögliche
Anwendung 
der Zählerplatine
zusammen mit 
zwei Lichtindikatoren
ist die Messung 
der Verschluss-
öffnungszeit 
von Fotoapparaten
realisierbar.



■ Zählregister einstellen
Über die vier dezimalen Kodierschalter Sa
bis Sd kann man nach Belieben eine vier-
stellige Zahl eingeben und speichern. Liegt
S2.3 am Pin 11 auf H-Pegel, erfolgt das
Einschreiben ins Zählerregister – mit S2.4
die Darstellung im Display. Die 16 Dioden
VD5 bis VD20 sind unabdingbar, da sie
eine gegenseitige Beeinflussung der Schal-
terausgänge verhindern. 

Steht die Zahl im Register, vergleicht die
interne Logik des IC7 diese mit dem mo-
mentanen Zählerstand. Pin 2 wechselt dann
auf L-Pegel, wenn beide Werte überein-
stimmen – IC6.1 signalisiert mit VD4 die
Gleichheit, und an X15 liegt anschließend
H-Pegel an. 
In ähnlicher Weise wird über Gatter IC6.2
mit VD3  ein Zählerstand von 0000 darge-
stellt. Bei laufendem Zähler sind die Im-
pulse allerdings sehr kurz. Am Stecker X12
bzw. X15 ist bei Bedarf, wie in Bild 6 mit
IC2, ein Mono-Flop anschließbar, das den
Impuls beliebig verlängert.

■ Ergänzungsschaltungen
Da die pure Zählerschaltung keinen großen
Funktionsumfang bietet, folgen nun jene
Zeitschaltungen auf der Platine, die dem
Zähler erst eine universelle Anwendung
verschaffen. Im Mittelpunkt dabei steht der
Oszillator. Er soll ein umfangreiches Spek-
trum von Rechteckimpulsen generieren.
Das IC IQPXO 8640AN [2] wurde ge-
wählt, da es eine Oszillatorschaltung nebst
Schwingquarz und programmierbare Fre-
quenzteilerstufen enthält. Die Grundfre-
quenz von 600 kHz und die herunterge-
teilten Frequenzen (siehe Tabelle 3) stehen
an den Ausgangspins 9 und 11 gleichzeitig
zur Verfügung.
Die mit den Kodierschaltern Se und Sf
realisierbaren Stufen erstrecken sich bis
hinunter zu 5 mHz. Als Frequenzabwei-
chung treten höchstens ±100 ppm auf.
Allein dieses IC ist für die Steueraufgaben
sehr nützlich, sodass die Unterbringung auf
der Hauptplatine gerechtfertigt ist. Wählt
man z.B. 110 an Sf und 010 an Se, so liegt
am Oszillatorausgang Pin 9 eine Frequenz
von 1 kHz an. Über den Umschalter S3
kann man den Zählerpin 8 auch direkt mit

dem Eingang X2  verbinden – andernfalls
liegt er am Ausgang des Torgatters IC2.2,
das bei einem Zeitfenster ins Spiel kommt.

■ Zeitfenster – 
Rahmen für Zählungen

Dieses Fenster öffnet sich, wenn eine posi-
tive Flanke an Pin 2 des IC2 auftritt, und
bleibt so lange geöffnet, wie H-Pegel an-
liegt. IC2.2 sorgt für die Invertierung des
Ausgangssignals. Der Eingang des Torgat-
ters ist zusätzlich zur internen Verbindung
über die Klemme X4 zugänglich. Die Bau-
steine IC3 und IC5 dienen dazu, entspre-
chend der eingestellten Frequenz des Os-
zillators Zeitfenster bereitzustellen. IC3 als
synchroner Dezimalzähler mit zehn deko-
dierten Ausgängen hat die Aufgabe, genau
einen Rechteckimpuls zu erzeugen, dessen
Dauer so lang ist wie die eingestellte Pe-
riode der gewählten Frequenz.

Praktische Elektronik

FA 2/04 • 147

Tabelle 1: Steuerung des Zählers

Schalter Pegel Funktion
S2.1 Z anliegende Zahl speichern

L Zählung läuft
S2.2 H Zählung vorwärts

Zählung rückwärts
S2.3 H Zählerstand im Register speichern

Z Zähler arbeitet
L Oszillator gesperrt

S2.4 H BCD-Einstellung ins Display
Z Zähler arbeitet
L BCD-Eingänge deaktiviert

S2.5 Z führende Nullen unterdrücken
L Anzeige mit führenden Nullen
H Anzeige abgeschaltet

S2.6 H Dezimalpunkt nach 1. Ziffer
S2.7 H Dezimalpunkt nach 2. Ziffer
S2.8 H Dezimalpunkt nach 3. Ziffer

Tabelle 2: Belegung der Steckerleiste
Pin Funktion
X1 Masse
X2 Zählereingang
X3 Reset
X4 Torgattereingang
X5 Oszillatorausgang
X6 Einzelimpuls
X7 Impulsperiodenlänge
X8 Frequenzmarkenausgang
X9 Impulswahl
X10 Masse
X11 +5 V
X12 Nullindikatorausgang
X13 nicht verwendet
X14 Masse
X15 Vergleichsindikatorausgang
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Bild 4: Der Lichtindikator ist in vielen
Fällen doppelt erforderlich.
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Dieser Impuls am Ausgang X6 kann auch
anderweitig Verwendung finden. Die Taste
S4 am Pin 15 setzt den IC3 zurück. Gibt
man sie wieder frei, taktet die erste auftre-
tende L/H-Flanke den Zähler. Da Pin 7
aber mit Pin 13 (Freigabe) verbunden ist,
wird der Zähler nach der ersten Periode
wieder gesperrt – es entsteht somit der ge-
wünschte Einzelimpuls.
Möchte man auch den verlängerten Ein-
zelimpuls als Impulszug ausgeben, weil
z.B. das Zeitfenster immer neu zu starten
ist, so erledigt das der IC5. Es findet nur
ein D-Flip-Flop im Chip Verwendung. Im
getakteten Modus liegen am Set- und Re-
set-Eingang L-Pegel, wodurch das Signal
am D-Eingang bestimmt, wohin das Flip-
Flop nach der nächsten ansteigenden Flan-
ke am Pin 11 kippt. 
Das hat zur Folge, dass die Impulsdauer
verdoppelt wird und sich damit die Os-
zillatorfrequenz halbiert. Der Schalter S1

holt wahlweise diese Impulsfolge oder den
Einzelimpuls an X9.
Ein kurzen Hinweis zum Aufbau. Die bei
mir verwendete Klemmschraubenleiste für
die Aus- bzw. Eingänge X1 bis X15 liegt
auf der rechten Seite der Platine, sodass
Zusatzplatinen direkt koppelbar sind. An-
sonsten achtete ich darauf, dass Gatter, die
eine logische Einheit bilden, auch in einem
IC untergebracht sind. Als Leiterplatten-
material kamen HF-Platinen zum Einsatz,
bei denen eine Seite durchgehend kaschiert
und auf der anderen Seite quadratische Löt-
inseln vorhanden sind. Die Verdrahtung
auf der Rückseite erfolgte mit isoliertem
Schaltdraht.

■ Frequenzmarkengeber
Mit geringem Aufwand ist zu den vielen
verfügbaren Frequenzen noch ein Fre-
quenzmarkengeber integrierbar. Dazu ist
lediglich ein Differenzierglied erforderlich.
In Bild 2 gibt das Gatter IC2.3, ein NAND-
Schmitt-Trigger, die gewünschten Nadel-
impulse ab. Sein Ausgang gelangt an die
Klemme X8. Die positiven Spikes dieses
Signals erzeugen das Frequenzspektrum.

Sie weisen bei einer Frequenz von 1 kHz
einen Abstand von 1 ms auf und können
auf dem Schirm eines Oszilloskops sicht-
bar bzw. in einem Funkempfänger hörbar
gemacht werden.

■ Externe Zeitfenster
Möchte man ein Zeitfenster von außen
eingeben, muss noch der kleine Zusatz in
Bild 6 hinzukommen. Er stellt den definier-
ten zeitlichen Abstand der Fensterkanten

zur Verfügung. Dieser Impuls mit festge-
legter Dauer wird dann dem Torgatter auf
der Hauptplatine über Klemme X4 zuge-
leitet; die Anzahl der Zählimpulse erscheint
im Display.
Der Beginn des Impulsdaches setzt ein flan-
kengetriggertes Flip-Flop – das Ende setzt
es wieder zurück. Für die Erzeugung exter-
ner Zeitfenster sind Eingangssignale belie-
biger Länge nutzbar, wobei beim Einsatz
eines NAND-Triggers für IC1 nur die nega-
tiven Flanken den Vorgang auslösen. Die
Triggerung geschieht nachfolgend mit ei-
nem RC-Glied durch Differenzieren der ab-
fallenden Flanke. Will man mit positiven
Flanken ansteuern, sind noch zwei Inverter
vorzusetzen. Die H-Impulse können vom
Eingang X1 kommen oder Sie geben sie
manuell durch die beiden Taster S2 und 
S3 ein. Die LED VD1, geschaltet mit dem
Transistor VT1, zeigt den Setzimpuls an.
Auf der gleichen Platine ist noch der
monostabile Multivibrator IC2 installiert.
Er eignet sich dazu, nach dem Betätigen
des Tasters S3 Impulse von einstellbarer
Dauer zu generieren – R6 und C4 legen
dabei die Zeitkonstante fest. 

Tabelle 3: Programmierung des Oszillators
P1/P2/P3 P4/P5/P6

000 001 010 011 100 101 110 111
000 600 kHz 60 kHz 6 kHz 600 Hz 60 Hz 6 Hz 600 mHz 60 mHz
001 60 kHz 6 kHz 600 Hz 60 Hz 6 Hz 600 mHz 60 mHz 6 mHz
010 300 kHz 30 kHz 3 kHz 300 Hz 30 Hz 3 Hz 300 mHz 30 mHz
011 200 kHz 20 kHz 2 kHz 200 Hz 20 Hz 2 Hz 200 mHz 2 mHz
100 150 kHz 15 kHz 1,5 kHz 150 Hz 15 Hz 1,5 Hz 150 mHz 15 mHz
101 120 kHz 12 kHz 1,2 kHz 120 Hz 12 Hz 1,2 Hz 120 mHz 12 mHz
110 100 kHz 10 kHz 1 kHz 100 Hz 10 Hz 1 Hz 100 mHz 10 mHz
111 50 kHz 5 kHz 500 Hz 50 Hz 5 Hz 500 mHz 50 mHz 5 mHz
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Bild 6: Die Flip-Flop-Schaltung 
definiert die Breite des erzeugten,
externen Zeitfensters.
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Bild 7: Ein simples Mikrofon und zwei ICs reichen für die Schallauswertung aus.

Bild 5: 
Auf der Hauptplatine
sind nebem 
dem Zähler, 
Quarzoszillator und
den Torschaltungen
auch eine vierstellige
LED-Anzeige 
untergebracht. 
Sie stellt daher 
das Herz vieler 
Applikationen 
rund um die Zeit- 
und Ereigniszählung
dar.
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Auch diesen IC triggert eine positive
Flanke. Schalter S1 nimmt wahlweise den
Impuls des Flip-Flops oder des Multi-
vibrators auf und gibt ihn auf den Torein-
gang X4 der Hauptplatine. Die jeweiligen
Klemmschrauben sind so angeordnet, dass
sie mit der Hauptplatine direkt nebenein-
ander liegend kontaktiert werden können.

■ Ereignisindikatoren
Den Zeitrahmen, in den nun der Millise-
kundentakt zum Zähler gelangen soll, kann
man durch manuelle Tastung oder externe
Ereignisse festlegen und sich so ein Zeit-
fenster schaffen. Dadurch lassen sich Er-
eignisse mancherlei Art erfassen und aus-
werten. 
Nachfolgend ein paar Experimente, die den
Einsatz verdeutlichen und zu eigenen Nut-
zungsmöglichkeiten anregen sollen. Je nach
den verwendeten Ansteuerungen ergeben

sich verschiedenartige Applikationen, die
von reinen Kontaktgaben über Lichtereig-
nisse bis hin zu Schallauswertungen unter-
schiedliche Zusatzplatinen erfordern und
mit ihnen alle möglichen Bereiche ab-
decken.
Die Indikatoren sind jeweils in doppelter
Ausführung erforderlich – Lichtempfänger
können z.B. auch Lichtschranken sein. Bei
den beiden Detektorschaltungen für Licht
und Schall kommt es nur darauf an, dass
die Empfindlichkeit einstellbar ist und bei
veränderlicher Schaltschwelle ein positiver
oder negativer Impuls das Ereignis kenn-
zeichnet. Es ergeben sich dadurch eine An-
zahl von Anwendungen.

■ Schallwandler
Als eine immer wieder eingesetzte Schal-
tung enthält die erste Platine einen Schall-
empfänger, Bild 7. Schallaufnehmer ist in
unserem Fall ein Elektretmikrofon mit zwei
Anschlüssen. Die Schallspannung wird mit
einem invertierenden, einstellbaren Verstär-
ker um einen Faktor angehoben, der bis zu
10 000 betragen kann. Diese Verstärkung
bringt der CA3130 leicht und stabil auf.
Sein Ausgang durchläuft, im Gegensatz
zum oft gewählten CA3140, den vollen Be-
reich von 0 V bis zur Betriebspannung von
5 V. Der nachfolgende Komparator mit ei-
nem identischen IC weist eine hohe Schalt-

schwelle auf und kann dadurch die ver-
wendeten CMOS-Schaltkreise besonders
sicher auslösen. Bei maximaler Verstär-
kung genügt das allerkleinste Geräusch,
um das Flip-Flop umzuschalten.

■ Lichtindikator
Noch einfacher lässt sich die in Bild 4
dargestellte Stufe für die Auswertung 
von Lichtereignissen ausführen. Lediglich
zwei Gatter des IC1 sind dafür nötig –
SFH305F-5/6 ist eine Fotodiode mit Infra-
rotfilter, SFH309 dient als Fototransistor
ohne Filter von [1]. Sie sind je nach An-
wendung leicht gegen verfügbarere Typen
austauschbar. Die Spannung über R1 reicht
aus, den IC1 sicher zu triggern. R1 stellt
die Empfindlichkeit ein. Ein Inverter wird
eingesetzt, um Licht oder Dunkelheit zu
detektieren. Mit Taster S1 kann man eine
Testauslösung vornehmen.

■ Anwendungsvorschläge
Nur einige mögliche Einsatzfälle seien hier
aufgezählt, deren Anwendungen nach Be-
schreibung der Hauptplatine und der Zu-
satzschaltungen auf der Hand liegen. Die
Flip-Flop-Schaltung mit den entsprechen-
den Sensoren findet dabei stets Verwen-
dung. Die Längen von Lichtimpulsen las-
sen sich damit ebenso ermitteln wie die
Verschlussöffnungszeiten eines Fotoappa-
rats (Bild 1). Bei Letzterem wurde als
Lichtquelle vor dem Objektiv die starke
Infrarotdiode CQX18 eingesetzt.
Die Schallgeschwindigkeit zu ermitteln ver-
läuft ähnlich. Beide Sensoren mit gleicher
Empfindlichkeit befinden sich dafür unter-
schiedlich weit von der Schallquelle, z.B.
einer leeren Blechdose, entfernt. Klopft man
auf den Boden der Dose, entspricht die Im-
pulsdauer am Torgatter somit der Schall-
laufzeit zwischen den beiden Sensoren. Auf
diese Weise ist bei einem Gewitter mit ei-
nem Schall- und einem Lichtdetektor dessen
Entfernung feststellbar. Mit den beiden Tas-
tern S2 und S3 kann die menschliche Reak-
tionszeit auf ein optisches oder akustisches
Ereignis gemessen werden. Sicher lassen
sich noch andere Applikationen finden.

Literatur

[1] Conrad Electronic: Homepage. www.conrad.de
[2] Farnell: Homepage. http://de.farnell.com

Stücklisten
Hauptplatine
R1, R9, R10 2,2 kΩ
R2 4,7 kΩ
R3 10 kΩ
R4 22 kΩ
R5 5,6 kΩ
R6 1 kΩ
R7 33 Ω
R8 1 MΩ
C1 220 µF
C2, C4, C5, C8 100 nF
C3 47 µF
C6 68 pF
C7 47 nF
IC1 7805
IC2, IC6 4093
IC3 4017
IC4 IQPX0 8640 AN
IC5 4013
IC7 ICM 7217 AIPI
VD1…VD4 LED, Low-Current
VD5…VD20 1N4148
VD21…VD24 LED-Display, gem. Katode
S1, S3 Umschalter
S2 DIL-Schalter

Tristate, achtfach
S4, S5, S6 Taster, ein
Sa…Sf Kodierschalter, 10-stellig
X1…X15 Anschlussklemmen

Flip-Flop
R1, R2, R4, R5 22 kΩ
R3 560 Ω
R6 1 MΩ
R7 10 kΩ, Potenziometer
C1, C4, C5 100 nF
C2, C3 2,2 µF
C6 100 µF
VT1 BC560
IC1 4093
IC2 4047
VD1 LED
S1 Umschalter
S2, S3, S4 Taster, ein

Tonindikator
R1 10 kΩ
R2 5,6 kΩ
R3 1 kΩ
R4 5 MΩ, Potenziometer
R5 5 MΩ
R6 15 kΩ
R7 10 kΩ, Potenziometer
R8 18 kΩ
C1 470 nF
C2 22 nF
C3, C4 1 µF, Block
C5 100 nF
C6 220 µF
IC1, IC2 CA3130
M Elektretmikrofon, 2-polig

Lichtindikator
R1 5 MΩ, Potenziometer
R2 2,2 kΩ
C1 100 nF
C2 220 µF
IC1 4093
VD1 LED, Low-Current
VD2 SFH 305, SFH 309
S1 Taster, ein

Helligkeitsregler
R1 10 kΩ
R2 10 kΩ, Potenziometer
C1, C2 100 nF
C3 10 nF
IC1 4093
VD1, VD2 1N4148

Bild 8: 
In den meisten Fällen
sind jeweils zwei
Platinen mit den
entsprechenden
Indikatoren für 
Licht- bzw.
Schallmessungen
erforderlich.

Fotos: Israel
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Regelmäßig passiert beim Packen für den
Urlaub das Gleiche: Jedes moderne elek-
tronische Gerät benötigt ein anderes Lade-
gerät. So füllen sich leicht mit diesen ein-
zelnen Steckernetzteilen und Ladeschalen
für Handy, Handfunkgerät, Camcorder,
Walkman sowie Digitalkamera schnell bis
zu 1 kg des vom Gewicht her knapp bemes-
senen Reisegepäcks. Andererseits möchte
man während dieser Zeit auch nicht auf den
Luxus von Handy und Co. verzichten.

Oft leidet daher die erhoffte Erholung da-
ran, dass eines dieser Geräte plötzlich ohne
Spannung ist, weil das richtige Steckernetz-
teil doch vergessen wurde. Wer sich bei der
Wahl seines Urlaubsgebiets für ein infra-
strukturell schlecht erschlossenes Land ent-
scheidet oder einfach nur mal zwölf Stunden
in Mallorca am Strand verbringen möchte,
findet die 110/220-V-Steckdosen in greif-
barer Nähe nur sehr selten vor. 
Auch sind die Akkumulatoren von moder-
nen Organizern bei häufigem Gebrauch
oder längerer Zugfahrt schnell erschöpft
und wünschen sich eine Erneuerung ihrer
Energie.
Ein direktes Nachladen aus Solarzellen ist
auf Grund des geringen entnehmbaren
Ladestroms der Solarpaneele meist nicht
möglich. Aus diesen leidvollen Erfahrungen
schöpfend, wurde die Idee zu einer kleinen,
portablen, akkumulatorgepufferten und so-
larladefähigen Li-Ionen-Powerbox geboren,
die mehrere Geräte versorgt.

Doch wie weit soll man den Aufwand bei
der Realisierung dieser Idee treiben? Di-
rekter Betrieb aller infrage kommenden
Geräte oder nur Nachladen kleinerer Ver-
braucher?

■ Anforderungen
Nach dem Abwägen zwischen möglichen
Einsatzgebieten, Nachbausicherheit, Preis
und Größe haben sich die Anforderungen
in Tabelle 1 ergeben. 

Der erforderliche Ladestrom sollte für den
Betrieb mit Solarstrom geeignet sein. Ein
optionales Anzeigeinstrument für Lade-
und Entladestrom der Li-Ionen-Akkumula-
toren ergänzt den Grundaufbau. Bei der
Auswahl der Bauelemente legte ich auf
geringe Anzahl und hohe Nachbausicher-
heit Wert. Die Elektronik sollte außerdem
kurzschlussfest und überladungssicher
sein. 
Die wichtigste Forderung bei der Entwick-
lung war jedoch eine effiziente Ladung der
Li-Ionen-Powerbox mit Solarstrom, die ins-

besondere bei bewölktem Himmel bzw.
ohne direkte Sonneneinstrahlung möglich
sein sollte.

■ Flexibilität ist oberstes Gebot
Bei der dargestellten Schaltung beschränkte
ich mich auf den Teil der eigentlichen
Akkumulatoreinheit ohne Steckernetzteil
und Solarpaneel. Für die Solarzelle kann
jedes beliebige Paneel mit einer nominel-
len Ladespannung von 5 V Verwendung
finden. Als Netzladegerät ist ein vorhan-
denes 12-V-Steckernetzteil mit einem mi-
nimalen Ausgangsstrom von 500 mA ein-
setzbar.
Die Leistungsabgabe der Li-Ionen-Power-
box wurde auf 20 Wh dimensioniert – das
reicht im Allgemeinen für ungefähr vier bis
sechs komplette Ladungen von Kleinver-
brauchern wie Handys bzw. zwei bis drei

Ladungen von größeren Verbrauchern wie
Handfunkgeräten oder Camcordern aus.
Spätestens dann ist das Nachladen der als
Zwischenspeicher fungierenden Li-Ionen-
Akkumulatoren über Sonne oder Netz-
spannung nötig. 
Das Energieangebot der Solarzellen reicht
auch in unseren Breiten bei einmal voll ge-
ladenen Endverbrauchern für das zyk-
lische Nachladen aller Einzelgeräte. Ein
Anschluss an die Netzspannung war bisher 
nur bei längere Zeit anhaltendem schlech-
tem Wetter notwendig.

Lithium-Ionen-Akkumulatoren
mit Sonnenenergie laden
Dipl.-Ing. CHRISTIAN SEIFFERTH – DL1AKE, KG8GS

Vorgestellt wird eine flexible Powerbox mit Li-Ionen-Akkumulatorzellen,
die man über Solarenergie und Netzspannung laden kann. Eine Anpas-
sung der Ausgangsspannung als Ladegerät für verschiedene Endver-
braucher ist möglich.

Tabelle 1: Elektrische, mechanische 
und finanzielle Anforderungen

Bereich Ziel
Gesamtmasse max. 250 g
entnehmbare Leistung 15…20 Wh
Ausgangsspannung, umschaltbar 5, 9, 12 V
minimaler Ausgangsstrom 1 A bei 12 V
variabler Ladestrom 1 mA…4 A
Gesamtkosten kleiner 50 €

Bild 2: 
Als Ersatz für

diverse Netzteile
dient diese Reise-

ausrüstung 
bestehend 

aus Solarpaneel,
Schaltnetzteil und

Li-Ionen-Powerbox.

Bild 1: 
Die Powerbox 
kann man auch 
mit 100 mA Solar-
strom an einem
bewölkten
Sommertag laden.
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■ Bezugquelle der Akkumulatoren
Die Li-Ionen-Akkumulatoren stammen aus
den gleichen Quellen, die ich schon in [1]
nannte: Notebook-Akkumulatoren gibt es
von den verschiedensten Herstellern bei
Ebay [2] zu ersteigern (Kategorie Computer
→ Notebooks → Zubehör) bzw. im Second-
hand-Computermarkt [3] für 1 bis 15 €. 
Geeignet sind ältere Modelle mit Kapazi-
täten von 2,5 bis 3,5 Ah, die in den meisten
Fällen für 1 € erhältlich sind, sowie neuere
Modelle mit 3,5 bis 4,9 Ah, die oft für 10
bis 20 € den Besitzer wechseln. Backup-
Akkumulatoren sind grundsätzlich preis-
werter als solche für den Hauptbetrieb und
für unsere Anwendung ebenso gut geeig-
net. In den Packs sind neben den einzelnen
Zellen stets auch die integrierten Lade-
elektroniken enthalten, die wir für unsere
Baugruppe nicht benötigen.
Nach dem Öffnen des Akkumulatorpacks
trennt man zunächst alle Zellen vonein-
ander, um beim Ausbau Kurzschlüsse zu
vermeiden. Anschließend sind sie bis zur
Schlussspannung von 2,8 V zu entladen.
Erst dann sollte man die einzelne Zellen
wieder in Parallelschaltung miteinander
verbinden, um die Gesamtkapazität von
etwa 5 Ah zu erreichen.

■ Ladeelektronik für Li-Ionen
Zum Laden der Akkumulatoren wurde be-
wusst eine einfache Schaltung mit nur
zwei Schaltkreisen und wenigen externen
Bauelementen gewählt, um den Nachbau
preiswert und einfach zu halten. Der Schalt-
kreis IC2 steuert die Ladung der Li-Ionen-
Zellen entsprechend der Spannungskurve.
Für ihn können die Typen MAX 1736EUT41
für 4,1-V-Zellen und MAX1736EUT42 für
4,2-V-Zellen [4]  zum Einsatz kommen. 
Da eine Steuerung des Ladestroms nicht in
den Schaltkreis IC2 integriert ist, wird für
die Ladung über einen Netzadapter an X1
mit IC1 und R1 eine Konstantstromquelle
von 0,2 bis 1 A realisiert. Die Dimensio-
nierung ist dabei von R1 abhängig – man
kann sie über I = 1,25 V/R1 berechnen oder

für vorgegebene Stromwerte der Stückliste
entnehmen. 
Die Stromversorgung aus [1] ist ebenfalls
um diese Stromquelle sinnvoll erweiterbar.
Für Ladungen mit Solarstrom über X2 wird
die Konstantstromquelle nicht genutzt, um
die maximal abgegebene Leistung für die
Ladung der Li-Ionen-Zellen zur Verfügung
zu stellen.
Den Ladestrom der Konstantstromquelle
kann man in Abhängigkeit von der maxi-
malen Belastbarkeit eines bereits vorhan-
denen 12-V-Ladegeräts wählen –  im Mus-
ter 500 mA. Vorzugsweise wird ein leich-
tes Schaltnetzteil eingesetzt. Die Ladung
erfolgt bewusst mit einem im Verhältnis
zur Akkumulatorkapazität geringen Strom,
um die Lebensdauer der Li-Ionen-Zellen
hoch zu halten. Eine Schnellladung der Po-
werbox ist jedoch über den Solarladeein-
gang X2 mit bis zu 4 A ebenso möglich.
Die Leuchtdiode VD1 ist als Ladespan-
nungsanzeige bei Netzladung gedacht.
Beim Laden wird in Abhängigkeit von C1
etwa alle 10 s der Ladezustand geprüft und
dies über ein kurzes Blinken der Leucht-
diode VD2 angezeigt. Bei konstantem
Leuchten der LED sind die Zellen voll. 
Die Ladezeit richtet sich nach dem Lade-
strom und beträgt bei der Begrenzung auf
500 mA ungefähr elf Stunden.

■ Ausgangsspannungswandler
Fertig aufgebaute, kommerzielle Span-
nungswandler für variable Ausgangsspan-
nung gibt es in großer Vielzahl – leider mit
dem Nachteil eines vergleichsweise hohen
Anschaffungspreises. Die Wahl ist des-

halb auf einen einfachen Eigenbau gefallen. 
Zum Einsatz kommt einer der Spannungs-
wandlerschaltkreise LT1070, LT1170 oder
LT1270 von Linear Technology [5] mit ei-
nem Wandlerwirkungsgrad von etwa 80 %.
Ausführliche technische Dokumentation
und Applikationssbeispiele sind von der In-
ternetseite des Herstellers zu beziehen.
Der Spannungswandler benötigt nur wenige
externe Bauteile und kann bei entsprechen-
der Kühlung einen Schaltstrom von 5 A bei
einer maximalen Verlustleistung von 100 W
abgeben. In meinem Musteraufbau kam ein
kleines Aluminiumkühlblech von 10 cm2

zum Einsatz. Als Schaltinduktivität L1 fand
ein bereits vorhandener HF-Ringkern Ver-
wendung – eine Drosselspule ist ebenfalls
nutzbar. 
Zum Abgleich der Schaltung sind die Aus-
gangsspannungen des Konverters IC3 mit
R6 bis R8 auf die gewünschten Werte ein-
zustellen. Der Schalter S1 ist ein dreistu-
figer Um- oder Wippschalter. Je nach An-
zahl der gewünschter Ausgangsspannun-
gen kann man bei Bedarf zusätzliche Stel-
lungen nutzen und Widerstände parallel zu
S1 und R6 bis R8 schalten.
Die Strombelastung der Li-Ionen-Akkumu-
latoren steigt bei einer Ausgangsbelastung
von 1 A bei 12 V bereits auf 4,4 A an. Da-
her sind zwischen den einzelnen Li-Ionen-
Zellen und dem Spannungswandler aus-
reichend große Drahtstärken zu verwen-
den – siehe markierte Leitungen in Bild 4.
Bei höheren Ausgangsspannungen als 12 V
sollten nur Ausgangsströme kleiner als 1 A
zur Anwendung kommen. Eine Anmerkung
noch zum Schutz der Akkumulatorzellen:
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Bild 4: 
Aus dem originalen Li-Ionen-Pack sind die 
integrierten Ladeschaltungen zu entfernen, 
da diese Funktion IC1 übernimmt.

Li-Ionen-
Ladeelektronik

Li-Ionen-Zellen
3,6 V/5 Ah

Li-Ionen-Power-Box
Solar-

zelle 5V

110/220V Schaltnetz-
teil 12 V

5V, 9V oder 12V/1A
+
–

Spannungs-
konverter

Bild 3: Blockschaltbild der Powerbox mit ihren Anschlussmöglichkeiten
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In die Ladeelektronik ist kein Tiefenent-
ladeschutz für die Li-Ionen-Zellen inte-
griert.

■ Optionale Messinstrumente
Als Ergänzung zur Grundschaltung kann
man ein Messinstrument, das im unteren
Teil des Bildes 4 als IC4 dargestellt ist, ein-
setzen. Da es in der Masseleitung des Li-
Ionen-Packs liegt, ist mit ihm der aktuelle
Lade- und Endladestrom zu beobachten.
Beim Aufbau der Musterschaltung wurde
ein Messinstrument von [6] verwendet – je
nach Verfügbarbeit sind auch andere Mo-
delle möglich.

■ Bauteilauswahl und Aufbau
Aufgrund der geringen Anzahl von Bauele-
menten entwarf ich keine spezielle Leiter-
platte. Die gesamte Schaltung entstand da-
her mit direkter Verdrahtung. Nach Abgleich
und Überprüfung der Schaltung fixierte ich
alle Bauteile mit Heißkleber im Plastikge-
häuse, für das ein passendes Standardteil
von [6] zum Einsatz kam.
Die Toleranz- und Leistungsanforderungen
an die verwendeten Bauelemente sind ge-
ring. Sie dürften sich in den meisten Bas-
telkisten befinden und müssen nicht not-
wendigerweise neu beschafft werden. Für
alle Widerstände sind 1/16 W und 20 % To-
leranz ausreichend. Eine Ausnahme dabei
bildet R1 in der Konstantstromquelle mit
IC1. Für ihn sind die Werte laut Stückliste
erforderlich.
Alle Kondensatoren müssen für eine Min-
destspannung von 16 V ausgelegt sein. Für
die Induktivität L1 von 150 µH sind 40 %
Toleranz ausreichend. Wenn anstatt des
LT1070 ein LT1170 oder LT1270 als Schalt-
regler eingesetzt wird, kann auch eine klei-
nere Spule von 33 µH zum Einsatz kom-
men. Beim Verdrahten von IC2 ist beson-
dere Vorsicht geboten, da es sich um ein
SMD-Bauelement handelt. IC2 klebte ich
zuerst mit der Rückseite auf den Schalt-
kreis IC1 – der Transistor VT1 ist auch ver-
wendbar – und verband dann mit sehr dün-

nen Drähten dessen Anschlüsse mit der
restlichen Schaltung. Es ähnelte schon fast
dem Bonden von Chips in einer Halbleiter-
fabrik, die Proportionen sind aber etwas
größer.

■ Ladung mit Solarstrom
Wie eingangs bereits erwähnt, ist der Haupt-
einsatzfall das Laden der Li-Ionen-Power-
box mit solarem Strom. Als Solarzellen eig-
nen sich Paneele mit einer Nominalspan-
nung von 5 V und einem Nennstrom von
mindestens 100 mA – besser sind 500-mA-
Typen. Beim Musteraufbau setzte ich das
Paneel KG 060A Sun Call der Firma Solar

Cosa [7] ein. Die einzelnen Teile dieses Pa-
neels sind flexibel zueinander angeordnet
und man kann sie zum Transport zusam-
menfalten. Die Powerbox ist in dieser
Konfiguration mit einem dieser Paneele an
einem sonnigen Sommertag komplett auf-
ladbar. Bei Bedarf ist das Parallelschalten
mehrerer Solarzellen möglich, umso die
Ladezeit zu verkürzen.

■ Erfahrung im Betrieb
Der Ladebetrieb der am Anfang dieses Bei-
trags erwähnten Kleingeräte funktionierte
problemlos. Die Akkumulatoren von digi-
talen Kameras sowie Camcordern konnten
nicht in den einzelnen Geräten selbst gela-
den werden – dafür gibt es von den Herstel-
lern externe Ladeschalen. Diese Schalen er-
gänzte ich durch zusätzliche Ladebuch-
sen für die Powerbox. Der direkte Betrieb 
von externen Geräten mit relativ geringem
Stromverbrauch wie Organizer oder Cam-
corder an der Powerbox ist ebenso möglich

– die Box fungiert dann als Spannungs-
quelle.

■ Zusammenfassung
Wer sich in den gegenwärtigen regnerischen
Wintertagen für die nächste DXpedition
oder auch nur für den geplanten Sommer-
urlaub vorbereiten will, sollte diesen Bei-
trag zum Anlass nehmen, seine persönliche
Ausstattung inner- und außerhalb des Ama-
teurfunks auch einmal zu überprüfen.

christian.seifferth@genion.de
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Stückliste Powerbox

Bauteil Wert
R1 5 Ω / 1 W bei Ladestrom 0,25 A

2 Ω / 1 W bei Ladestrom 0,5 A
1,2 Ω / 1 W bei Ladestrom 1 A

R2 470 Ω
R3 47 Ω
R4 100 kΩ
R5 1 kΩ
R6 15 kΩ, Einstellregler
R7, R8 10 kΩ, Einstellregler
R9, R10 1,5 kΩ
C1, C3 100 nF
C2, C5 1 µF
C4, C6 220 µF
IC1 LM317T
IC2 MAX1736, SMD
IC3 LT1070
IC4 LCD-Amperemeter-Modul,

19,99 A [5]
L1 150 µH
VD1, VD2 LED
VD3 MBR330 oder beliebige

Shottky-Diode für 4 A
VD4 Zenerdiode 4,2 V
VD5 MBR330 oder beliebige

Shottky-Diode für 2 A
VT1 FDC638p oder beliebiger

p-Kanal-MOSFET für 4 A

Bild 6: Verschiedene
bei [1] ersteigerte
Notebook-Akku-

mulatoren verdeut-
lichen die Weiter-

entwicklung – 
der große ist ein

Backup-Akkumu-
lator mit 2,7 Ah, der
kleinere ein neueres

Modell mit 3,8 Ah.

Bild 5: 
Als Beispiel wird 
ein VX-7R 
von Yaesu an einer
Ladespannung 
von 12 V geladen,
wobei die Akkumu-
latoren mit rund 1 A 
belastet werden.

Fotos: DL1AKE
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Nun wollen wir eine größere Änderung ein-
bringen, die in der Wirklichkeit der Ama-
teurfunkantennen durchaus vorkommt: Das
Speisekabel läuft nicht senkrecht, sondern
schräg von der Antenne aus nach unten.
Wir verändern die Kabelführung so, dass
die Symmetrie der Gesamtanordnung nach-
haltig gestört wird, weshalb wir das Kabel
seitlich schräg nach links unter einem An-
tennendraht um 10 m weit wegziehen. In
unserer Geometrie heißt das, dass wir die 
y-Koordinaten des kurzen Quelldrahtstücks
(Draht 3) von y = 0,02 nach y = 10,02 und
von y = –0,02 nach y = 9,98 ändern. 
Auf diese Weise ist das Quelldrahtstück am
Boden immer noch 4 cm lang, aber in y-
Richtung um 10 m versetzt. Damit auch der
reale Kabelhilfsdraht diesen Verzug auto-
matisch mitmacht, klicken wir im Wires-
Menü das Kästchen Preserve Connections
(Drahtverbindungen beibehalten) an. 
Dies ist wiederum ein sehr nützlicher Be-
fehl in EZNEC, der allerdings auch unge-
wollte, weit reichende Verzerrungen einer

Antennengeometrie zur Folge haben kann,
was eine mühsam eingegebene Antennen-
drahtstruktur total zerstört. Also kein Ge-
brauch dieses Befehls ohne vorherige Si-
cherung der Antennengeometrie! Das reale
Koaxialkabel ist nun 11,118 m lang, wir

ändern im Wires-Menü für diesen Draht die
Segmentanzahl auf 30. 
Bild 11 fasst alle Eingabedaten zusammen,
Bild 12 zeigt die Antennenströme über den
Dipoldrähten 1 und 2 sowie über dem schräg
nach links laufenden Kabelmanteldraht 4.
Im Vergleich zu den Antennenströmen sind
nun sehr große Strombäuche längs des Ka-
bels zu erkennen. Damit liefert das Kabel
einen erheblichen Anteil zum Strahlungs-
feld des Dipols und verzerrt dieses. Der
Eingangswiderstand dieses Antennensys-
tems beträgt ZA (11,118 m, schräg) = 46 Ω
–j0,56 Ω, Welligkeit s = 1,09.

■ Dipol mit realer
Paralleldrahtleitung

Im vorstehenden Kapitel hatten wir eine vir-
tuelle Leitung durch einen realen Draht er-
gänzt, der den Außenmantel des Koaxial-
kabels darstellt. Wie wird nun aber eine
symmetrische Antennenspeisung durch eine
reale Paralleldrahtleitung (Hühnerleiter) be-
werkstelligt, wenn man auch Ströme auf der
Leitung und eine eventuelle Abstrahlung
durch die Leitung erkennen will? 
Hier bleibt nur, die Paralleldrahtleitung
durch reale Drahtstücke in EZNEC nach-
zubilden, was bei komplizierter Leitungs-
führung sehr mühsam sein kann und wobei
einige Regeln und Einschränkungen zu be-
achten sind.

■ Paralleldrahtleitungen 
im Wires-Menü

In EZNEC lassen sich Drahtkonfiguratio-
nen aller Art definieren, also neben mehr
oder weniger sinnvollen Antennengeo-
metrien auch parallel geführte Drähte. Ob
diese Drahtgebilde letztlich strahlende An-
tennen oder strahlende/nicht strahlende
Leitungen sind, ist der Mathematik von
EZNEC gleichgültig. 
Nicht gleichgültig sind allerdings gewisse
Regeln und geometrische Einschränkun-
gen, die dem Anwender durch den mathe-
matischen Lösungscode des NEC2-Kerns
auferlegt sind:  

– Der Drahtabstand parallel geführter
Drähte muss wenigstens einige Draht-
durchmesser betragen;

– die Segmente der Paralleldrähte sollten
gleich lang sein und die Knoten sollten
sich genau gegenüber stehen.

Zum ersten Punkt: Der erlaubte minimale
Drahtabstand der Zweidrahtleitung ist an
den Drahtdurchmesser gebunden. In EZNEC
gibt es dafür eine in der Praxis meist unbe-
deutende Einschränkung: Der Drahtdurch-
messer für Antennen oder Leitungen darf
in EZNEC beliebig klein, aber höchstens
0,02 λ groß sein. Das heißt, dass für 160-m-
Band-Antennen alle Drähte mit Durchmes-
sern von (fast) 0 bis 3,2 m erlaubt sind, im

Bild 12: Dipol (Drähte 1 und 2), Kurzdraht 3 mit
Quelle sowie virtuelles Koaxialkabel mit rea-
lem Außenmantel (Draht 4). Die Drähte 1 bis 4
liegen alle in einer Ebene. Die recht hohen
Stromanteile auf dem Koaxialkabelmantel ver-
zerren das Strahlungsbild des Dipols.

Frequency = 30 MHz.
Wire Loss: Copper -- Resistivity = 1,74E-08 ohm-m, Rel. Perm. = 1

--------------- WIRES ---------------
No.            End 1  Coord.  (m)                 End 2    Coord.   (m)       Dia (mm)    Segs

Conn.      X        Y     Z        Conn.      X          Y         Z
1                 0,    -2,44,  5        W2E1      0,         0,        5           2                10 
2    W4E1   0,      0,          5                       0,      2,44,       5          2                10 
3                 0,    9,98,     0,1       W4E2  0,     10,02,     0,1        2                  3 
4    W1E2   0,      0,       5        W3E2  0,     10,02,     0,1        2                30 
Total Segments:  53 

-------------- SOURCES --------------
No.      Specified Pos.     Actual Pos.      Amplitude    Phase    Type

Wire #  % From E1  % From E1  Seg       (V/A)     (deg.)
1       3        50,00           50,00             2          1           0            I

No loads specified

-------- TRANSMISSION LINES ---------
No.    End 1 Specified Pos End 1 Act     End 2 Specified Pos End 2 Act     Length      Z0    VF  Rev/Norm

Wire #    % From E1 % From E1     Wire #    % From E1  % From E1  (m)             (ohms)
1      1          100,00         95,00               3            50,00           95,00           Actual dist  50   0,67   N

Ground type is Real, High-Accuracy

--------------- MEDIA ---------------
No.   Cond.     Diel. Const.     Height    R Coord.

(S/m)                              (m)          (m)
1      0,005      13                     0            0

Bild 11: Antennenbeschreibung des Dipols mit Quelle auf dem bodennahen Kurzdraht 3
sowie einer schräg und damit sehr unsymmetrisch abgehenden Speiseleitung (Draht 4)

Speiseleitung an einer Antenne –
wie simulieren? (2)
Dr.-Ing. GERD JANZEN – DF6SJ

Welchen Einfluss können eine ungünstig verlegte Speiseleitung oder 
ein im Nahfeld befindlicher metallischer Leiter auf das Abstrahlverhalten
einer Antenne ausüben? Dieser abschließende Teil des Beitrags befasst
sich mit solchen und ähnlichen Fragen. 



Antennentechnik

154 •  FA 2/04

10-m-Band müssen die Durchmesser zwi-
schen 0 und 200 mm liegen, im 70-cm-
Band zwischen 0 und 14 mm. 
Die zugehörigen minimalen Drahtabstände
sollten vielleicht das Drei- bis (besser) Fünf-
fache betragen, siehe Tabelle 1. So ist eine
„Hühnerleiter“ aus d = 2 mm-Draht bei ei-
nem Drahtabstand von nur s = 3 mm sicher
nicht gut, s = 10 mm Drahtabstand sind aber
ausreichend. Wie aus [4], S. 87, zu entneh-
men ist, dürfte die Simulation sinnvoller

Hühnerleitern hierdurch kaum eingeschränkt
sein, da die unteren Wellenwiderstands-
werte dieser Luftleitungen nach Gl. 3.81 in
[4] bei etwa Z0 = 220 Ω beginnen.

Zum zweiten Punkt: Jedes gerade Draht-
stück wird in EZNEC in eine bestimmte
Anzahl von Segmenten unterteilt. Das
macht das Programm automatisch, die
Segmentanzahl ist aber auch von Hand
eingebbar. Die Vorschrift besagt nun, dass
für parallel verlaufende Drähte die Seg-
mente gleich lang sein müssen und die
Segmentknoten genau gegenüber stehen.
Man betrachte dazu Bild 15 mit einer guten
und zwei schlechten Unterteilungen.
Es kommt beim Entwurf von Antennen
recht häufig vor, dass Drähte in einem ge-
wissen Abstand voneinander parallel ver-
laufen, beispielsweise in einer Quadantenne.
Sind all diese Simulationsrechnungen bei
Nichtbeachtung der oben ausgeführten kor-
rekten Segmentierungsbestimmungen un-
gültig? Es zeigt sich, dass obige Forderun-
gen bezüglich der Segmente mit zunehmen-
dem Abstand der Paralleldrähte unwichtiger
werden. Wo liegt die Grenze, von welchem
Abstand an ist es unwichtig?
Ein Test mit unterschiedlichen Segment-
anzahlen zeigt über den Eingangswider-
stand der Antenne (Menüpunkt SrcDat)
schnell, ob sich Änderungen ergeben. Ist
eine korrekte Anordnung bei einer gegebe-
nen Geometrie erreicht, so darf sich durch
eine veränderte Segmentanzahl am Ein-
gangswiderstand nichts Wesentliches mehr
ändern.  

■ Anschluss eines Dipols 
an eine Paralleldrahtleitung

Nun soll eine reale Paralleldrahtleitung an
einen Dipol angeschlossen werden. Dazu
sind im Drahtverlauf des Dipols auch zwei
Anschlusspunkte vorzusehen. Im Wires-
Menü nehmen wir für den 10-m-Band-
Dipol Folgendes an:
(Antennen-)Draht 1 von x = 0, y = –2,44,
z = 5 nach x = 0, y = –0,02, z = 5; d = 
2 mm; 200 Segmente,
(Antennen-)Draht 2 von x = 0, y = 0,02, 
z = 5 nach x = 0, y = 2,44, z = 5; d = 
2 mm; 200 Segmente.
Damit ist der Dipol aus den beiden Draht-
stücken von y = –2,44 m nach y = –0,02 m
und von y = +0,02 m nach y = +2,44 m de-
finiert und in der Mitte um 4 cm unterbro-
chen. Hier wird die senkrecht von Höhe 
z = 5 m nach z = 0,1 m am Boden abge-
hende Paralleldrahtleitung mit Leiterab-
stand 4 cm angeschlossen:
(Parallel-)Draht 3 von x = 0, y = –0,02, 
z = 5 nach x = 0, y = –0,02, z = 0,1; d = 
2 mm; 20 Segmente,

Tabelle 1: Maximale Drahtdurchmesser dmax und minimale Leiterabstände smin
diskret definierter Zweidrahtleitungen für einige Frequenzen
Band 160 m 40 m 10 m 2 m 0,7 m
Frequenz [MHz] 1,8 7 30 144 430
dmax [mm] 0…3200 0…800 0…200 0…40 0…14
smin [mm] > (3…5) dmax > (3…5) dmax > (3…5) dmax > (3…5) dmax > (3…5) dmax

Frequency = 30 MHz.
Wire Loss: Copper -- Resistivity = 1,74E-08 ohm-m, Rel. Perm. = 1

--------------- WIRES ---------------
No.            End 1 Coord. (m)              End 2   Coord.  (m)       Dia (mm)   Segs

Conn.   X       Y       Z     Conn.       X        Y     Z
1                 0,  -2,44,    5     W3E1       0,    -0,02, 5           2            200 
2      W4E1     0,   0,02, 5                      0,    2,44,     5           2            200 
3      W1E2     0,  -0,02,    5     W5E1    0,   -0,02,      0,1      2              20 
4      W2E1     0,   0,02, 5     W5E2    0,    0,02,   0,1         2              20 
5      W3E2     0,  -0,02, 0,1   W4E2    0,    0,02,   0,1         2                3 
Total Segments:  443 

-------------- SOURCES --------------
No.      Specified Pos.     Actual Pos.      Amplitude    Phase    Type

Wire #  % From E1  % From E1  Seg       (V/A)     (deg.)
1       5        50,00           50,00             2            1           0         I

No loads specified
No transmission lines specified
Ground type is Real, High-Accuracy

--------------- MEDIA ---------------
No.    Cond.    Diel. Const.  Height    R Coord.

(S/m)                            (m)         (m)
1      0,005       13                  0            0

Bild 13: Antennenbeschreibung des Dipols (Drähte 1 und 2) mit Quelle auf dem boden-
nahen Kurzdraht 5 und einer realen Zweidrahtleitung (Drähte 3 und 4), die von der Dipol-
höhe z = 5 m zur Quelle am Boden bei z = 0,1 m führt.

Frequency = 30 MHz.
Wire Loss: Copper -- Resistivity = 1,74E-08 ohm-m, Rel. Perm. = 1

--------------- WIRES ---------------
No.             End 1   Coord. (  m)                  End 2    Coord.    (m)       Dia (mm)  Segs

Conn.    X           Y        Z      Conn.       X             Y         Z
1                 0,      -2,44,     5      W3E1       0,        -0,02,       5              2            200 
2      W4E1     0,       0,02,     5                       0,         2,44,        5             2            200  
3      W1E2     0,      -0,02,     5      W5E1       0,        -0,02,      0,1            2              20 
4      W2E1     0,       0,02,     5      W5E2    0,         0,02,      0,1            2          20 
5      W3E2     0,      -0,02,     0,1   W4E2       0,         0,02,      0,1            2              3 
6                   0,1,       0,1,     4,8                   0,1,       4,98,      4,8      2    10 
Total Segments:  453 

-------------- SOURCES --------------
No.      Specified Pos.     Actual Pos.      Amplitude    Phase    Type

Wire #  % From E1  % From E1  Seg       (V/A)     (deg.)
1       5        50,00           50,00             2            1           0         I

No loads specified
No transmission lines specified
Ground type is Real, High-Accuracy

--------------- MEDIA ---------------
No.    Cond.    Diel. Const.  Height    R Coord.

(S/m)                           (m)          (m)
1        0,005     13                 0             0 

Bild 14: Antennenbeschreibung des Dipols (Drähte 1 und 2), der Quelle auf dem boden-
nahen Kurzdraht 5, einer realen Zweidrahtleitung (Drähte 3 und 4) und einer starken, reso-
nanten Störung in Strahlernähe (Draht 6)
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(Parallel-)Draht 4 von x = 0, y = 0,02, z =
5 nach x = 0, y = 0,02, z = 0,1; d = 2 mm;
20 Segmente.
(Quell-Hilfs-)Draht 5 von x = 0, y = –0,02,
z = 0,1 nach x = 0, y = 0,02, z = 0,1; d = 
2 mm; 3 Segmente (wie bisher).
Die Einschränkungen für die parallel ge-
führten Drähte sind eingehalten, wenn der
Drahtdurchmesser d klein gegen den Draht-
abstand s= 4 cm ist, also darf man d = 2
mm ohne Bedenken wählen. Dieses Ab-
stand/Durchmesserverhältnis ergibt üb-
rigens nach [4], S. 87, einen Wellenwider-
stand in Luft von
Z0 = 120 Ω × ln (2 × 40 mm/2 mm) 
= 443 Ω. 
Dieser Wert ist später noch von Bedeu-
tung. Da beide Paralleldrähte gleich lang
sind, ist die zweite Bedingung bezüglich
der gegenüberliegenden Segmentknoten
leicht zu erfüllen, wenn dieselbe Segment-
anzahl (je 20) vorliegt. Bild 13 zeigt die
Antennenbeschreibung mit allen Draht-
daten, eine virtuelle Leitung ist hier nicht
erforderlich.

In Bild 16 ist die Antenne (Drähte 1 und 2)
mit senkrecht verlaufender, realer Parallel-
draht-Speiseleitung (Drähte 3 und 4) zu er-
kennen. Die Stromverteilungen zeigen über
dem Dipol den erwarteten Halbsinusverlauf
und entlang der Speisedrähte die beiden
gleichen, ebenfalls sinusförmigen (eigent-
lich: cosinusförmigen) Stromverläufe über
eine halbe Wellenlänge (λ = 10 m, Kabel-
länge 5 m). Weil die Antennenanlage in
freier Lage ungestört ist, sind die beiden
Ströme auf der Paralleldrahtleitung gleich.
Dieses Strombild würde aber bedeuten, dass

die Zweidrahtleitung heftig strahlt! Was 
ist falsch? Im Antennenbild ViewAnt in
EZNEC findet man die Unterpunkte View,
Objects, Currents, Current Phase. 
Klickt man Letzteres an, so erscheint die
richtige Phasenlage der Ströme. Diese zeigt
Bild 17, und jetzt offenbart sich, dass die
Ströme auf der Speiseleitung gegenphasig
verlaufen, sich also nach außen hin aufhe-
ben und kein Feld erzeugen können: Diese
Paralleldrahtleitung strahlt also nicht! 

Um diese Aussage noch deutlicher zu ma-
chen, wollen wir einmal eine strahlende
Zweidrahtleitung „provozieren“, wozu ei-
ne starke Störung in das Antennenfeld ein-
zubringen ist, siehe Bild 18. Die Anten-
nenbeschreibung findet sich in Bild 14. Es
ist hier ein zweiter, nicht mit dem Dipol

verbundener (!) Antennendraht 6 der Länge
4,88 m (Resonanzlänge, besonders schäd-
lich) eingebaut, der unsymmetrisch im Feld
des Dipols liegt. Wie aus dem Strombild
hervorgeht, führt dieser „passive“ Draht
Nr. 6 sogar mehr Strom als die gespeiste
Antenne! 
Die zerstörende Wirkung auf die Strom-
symmetrie des Speisekabels ist enorm.
(Hier hatte ich die korrekte Phase bewusst
wieder abgeschaltet, um den Stromunter-
schied auf den beiden Speisedrähten deut-
licher zu machen). Auch ist die Wirkung
auf den Antenneneingangswiderstand am
bodenseitigen Ende des Speisekabels sehr
deutlich, ohne Störung (Bild 16 und 17)
ergibt sich ZA(symm) = 69,5 Ω –j33,6 Ω,
mit Störung (Bild 18) folgt ZA(gestört) 
= 203,6 Ω –j181,6 Ω. 
Dieser gewaltige Unterschied wird man-
chem Leser klar machen, wie ungeheuer
stark die Umgebung auf eine Antenne ein-
wirken kann, vor allem, wenn sich reso-
nante oder fast-resonante Metallstrukturen
im Nahfeld einer Antenne befinden.

■ Zusammenfassung
Im Simulationsprogramm EZNEC lassen
sich sehr einfach virtuelle, also real im An-
tennenfeld nicht existierende Leitungen an
eine Antenne anschließen. Mit diesen Lei-
tungen kann man alle Transformations-
effekte einer verlustlosen HF-Leitung er-
fassen. Beliebige Längen, Wellenwider-
stände und Phasengeschwindigkeitsfakto-
ren von Leitungen sind eingebbar. Es wird
allerdings nicht zwischen den verschiede-
nen Leitungsarten (Koaxialleitung, Zwei-
drahtleitung) unterschieden. 
Ist von Interesse, ob auf einer Koaxiallei-
tung Mantelströme vorhanden sind, so muss
zusätzlich zu der virtuellen Leitung ein rea-
ler Draht im Wires-Menü von EZNEC de-
finiert werden, der dem wirklichen Verlauf
des Koaxialkabels entspricht. Dieser Kabel-
mantel-Hilfsdraht ist nun Teil des Anten-
nensystems; der auf diesem Draht vom An-
tennenfeld induzierte Strom wird angezeigt
und beeinflusst das Strahlungsfeld.
Zweidrahtleitungen („Hühnerleitern“) kön-
nen mit bestimmten Einschränkungen als
reales Drahtgebilde in EZNEC definiert
werden, eine virtuelle Leitung entfällt dann.
Diese reale Paralleldrahtleitung transfor-
miert den Eingangswiderstand der An-
tenne, sie ist ebenfalls Teil des Antennen-
gesamtsystems, zeigt induzierte Ströme an
und verändert das Strahlungsfeld.

df6sj@hotmail.com
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gute Anordnung:
gleiche Segmentlängen,
gegenüberliegende Knoten

schlechte Anordnung:
gleiche Segmentlängen,
aber versetzte Knoten

schlechte Anordnung:
ungleiche Segmentlängen

Bild 15:  Gute und schlechte Anordnung der Segmente bei einem simulierten Paralleldraht

Bild 16: Dipol (Drähte 1 und 2), Kurzdraht 5
mit Quelle sowie reale Paralleldrahtleitung
aus zwei Drähten 3 und 4.  Die hohen Ströme
auf jeder der beiden senkrechten Zweidraht-
leitungen scheinen ein starkes Strahlungs-
feld zu verursachen, sind hier aber noch nicht
phasenrichtig dargestellt. Antennensystem-
widerstand ZA (symm) = 69,5 Ω –j33,6 Ω

Bild 17: Darstellung wie in Bild 16, jedoch mit
phasenrichtiger Wiedergabe der Ströme. Aus
der Gegenphasigkeit und Stromgleichheit
ergibt sich, dass die senkrecht verlaufende
Zweidrahtleitung nicht strahlt.

Bild 18: Dipol (Drähte 1 und 2), Kurzdraht 5
mit Quelle und reale Paralleldrahtleitung aus
zwei Drähten 3 und 4 mit starker Störung
durch einen unsymmetrisch angebrachten
resonanten Draht 6. Dieser Draht ist mit kei-
nem anderen Antennenteil verbunden. Die
hohen (hier noch gleichphasig dargestellten)
Ströme auf der senkrechten Zweidrahtlei-
tung sind nun ungleich und dürften ein deut-
liches Strahlungsfeld verursachen. Antennen-
systemwiderstand mit Störung ZA (gestört) =
203,6 Ω –j181,6 Ω
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Bevor wir unsere Controllerbaugruppe nun
wirklich ins Internet schicken (... direkt
und nicht über Ebay), müssen wir uns 
jetzt mit der Software beschäftigen. Von
ConnectOne gibt es zwei interessante Tools.
Zum einen ist es der iChip-Emulator und
zum anderen das Konfigurationstool iChip
Config. Beginnen wir mit dem ersten.

Den iChip-Emulator haben wir in einem der
vorangegangenen Beiträge bereits erwähnt.
Die Funktion ergibt sich schon aus dem
Namen – er emuliert auf dem Windows-
PC einen iChip. Wozu braucht man solche
Software, wenn man doch einen echten
iChip hat? Der enorme Vorteil liegt darin,
dass man verschiedene Einstellungen sehr
schnell am realen Objekt Internet testen
kann. Probieren wir also die Software aus.
Wir brauchen dazu nur einen gewöhnli-
chen PC und ein Modem. Verwendbar sind
externe als auch interne Modems. Obwohl
ich es nicht getestet habe sollten auch vir-
tuelle Modems, wie sie z.B. mit der Fritz-
card als Softwarelösung mitgeliefert wer-
den, funktionieren.

■ Eine Mail vom iChip-Emulator
Für den schnellen Einstieg wollen wir eine
Mail senden. Zuerst müssen wir den iChip-
Emulator durch Aufrufen von Setup instal-
lieren – anschließend können wir ihn sofort
starten. Im ersten Schritt rufen Sie den

Quick Start Wizard auf. Sie finden ihn in
der Menüzeile links neben Help. Es öffnet
sich ein neues Fenster zur Einstellung der
Interfaceparameter, Bild 31. Zuerst wählen
Sie im mittleren Eingabefeld das Port aus,
an welchem das Modem angeschlossen ist.
In der getesteten Beispielkonfiguration war
das Modem an COM2 angeschlossen.

Im oberen Eingabefeld wird die COM-
Schnittstelle gewählt, an die zum Beispiel
der Controller als Host angeschlossen ist.
Zum Senden einer Mail hat diese Angabe
jedoch keine. Wir haben einfach den freien
Anschluss COM1 gewählt. Der iChip arbei-
tet in der Standardkonfiguration mit 38400
Bit/s Diesen Wert wählen wir im dritten
Feld aus.
Mit dem Next-Button gelangt man zum
nächsten Fenster, Bild 32. Hier werden die
Daten des Internet-Accounts eingegeben.
Für die Demonstration haben wir uns für
den Internetprovider Freenet entschieden.
Gegenüber T-Online oder AOL liegt der
entscheidende Vorteil darin, dass Freenet
einen Internet-By-Call-Service anbietet.
Das bedeutet, dass eine vorherige Anmel-

dung nicht erforderlich ist. Die Abrech-
nung erfolgt über die monatliche Telefon-
rechnung. Man wählt einfach die Telefon-
nummer und ist „drin“.
Im Gegensatz dazu ist bei T-Online eine
vorherige Anmeldung erforderlich, und das
verzögert die Prozedur um einige Tage.
Sollten Sie bereits einen Internet-Account
besitzen, können Sie natürlich auch den ver-
wenden. In speziellen Internet-Zeitschriften
finden Sie weitere Anbieter einschließlich
der notwendigen Einwahlnummern. Sie ha-
ben also die freie Wahl – wir haben uns je-
denfalls hier für Freenet entschieden.
Das erste Feld im Bild 32 bleibt im Allge-
meinen frei. Haben Sie jedoch eine Tele-
fonanlage, bei der eine Ziffer zum Zugang
ins öffentliche Telefonnetz zu wählen ist,
tragen Sie diese hier ein – meist eine Null.
Im nächsten Feld folgt die Telefonnummer
für den Internetzugang. Je nach gewähltem
Freenet-Tarif kann diese variieren. 
Für Call-by-Call ist es die 0 19 23 17 70.
Es folgen der Username und das Passwort.
Diese kann man für Call-by-Call unter
Beachtung bestimmter Regeln frei wählen
– z.B. dürfen keine Sonderzeichen enthal-
ten sein. Wir haben den Usernamen Holly
Wood ausgesucht. 

Das Passwort verrate ich hier selbstver-
ständlich nicht. Die weiteren Felder sind
bereits mit Default-Werten belegt und brau-
chen nicht geändert zu werden.
Im nächsten Fenster ist lediglich die Funk-
tion Send an Email zu selektieren, bevor
es zum eigentlichen Mailinhalt weiter geht,
Bild 33. Hier ist zuerst der Name des
SMTP-Mailservers anzugeben. Man kann
ihn nach etwas mühevoller Suche auf der
Website von Freenet finden. Er lautet
mx.freenet.de und wird in das erste Feld
eingetippt. Der Mailserver für ankom-
mende Mails besitzt bei Freenet übrigens
den gleichen Namen. Wir benötigen ihn
aber an der jetzigen Stelle, beim Senden
von Mails, nicht. Es folgt die Angabe der
Adresse des Mailempfängers. Hier sollten

Der Toaster im World Wide Web –
Internet für Mikrocontroller (6)
Dr.-Ing. KLAUS SANDER

Nach einer Reihe von Internet-Grundlagen haben wir in den vorangegan-
genen Ausgaben die Hardware kennen gelernt und können uns nun der
Software zuwenden. Wir beginnen mit dem einfachsten Fall, dem Ver-
senden einer Mail. Dazu behandeln wir den iChip-Emulator und das Kon-
figurationsprogramm iChipConfig.

Bild 31: 
Nach dem Start 
des iChip-Emulators
kann man über 
die Menüleiste 
den Quick Start 
Wizard aufrufen.

Bild 32: 
In diesem Fenster 
werden die Daten 

Ihres Internet-
Accounts 

eingegeben.
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Sie natürlich Ihre eigene und nicht die im
Bild angegebene eingeben.
Im dritten Feld folgt der Name – Sie ken-
nen das von Outlook und anderen Mail-
programmen. Es wird als Empfänger im-
mer ein Name angezeigt und nicht die
konkrete Mailadresse. Bei Outlook ist das
der so genannte Kontoname. Das Feld kann
aber auch frei bleiben. Unter Email Sub-
ject geben Sie eine Kurzbezeichnung ein.
Das ist die bei Mailprogrammen ange-
zeigte Betreffzeile.

Im nächsten Eingabefeld folgt das Wich-
tigste, der Mailinhalt. Hier können maxi-
mal 96 Zeichen als Mailtext eingegeben
werden. Würden Sie wirklich einen Toas-
ter angeschlossen haben, könnte hier z.B.
Folgendes stehen: Der Toast ist fertig. Die
letzten beiden Felder sollen die Adresse
und den Namen des Absenders enthalten.
Damit erfährt der Empfänger wer Absen-
der war und durch einen Klick auf Beant-
worten wird z.B. in Outlook eine Antwort-
mail mit dieser Adresse erzeugt. Hier soll-
te die Adresse des Toasters stehen, wenn er
auch Mails abholen soll.
Nun kommt der große Augenblick. Kli-
cken Sie auf Go, damit es losgeht, Bild 34.
Im großen Textfenster sehen Sie als Kon-
trolle, was passiert. Der simulierte Host des
iChip-Emulators erzeugt die entsprechen-
den AT+i-Befehle. In Bild 34 sehen wir
den AT+iEMA-Befehl mit dem Textinhalt.
Gleichzeitig hören wir das Modem wäh-
rend der Übertragung piepsen, und die si-
mulierten LEDs signalisieren die stattfin-
dende Übertragung. Nach dem Übertra-
gungsende wird die Verbindung zum Te-
lefonnetz unterbrochen. Jetzt sollten Sie
einige Minuten warten, und dann können
Sie über den normalen Internet-Account
an den Sie die Mail geschickt haben, die
Meldung abrufen.
Sollten Sie bisher keinen Mail-Account
haben, an den Sie die Testmail schicken
können, müssen Sie einen solchen einrich-
ten. Dies können Sie kostenlos bei Freenet,
Hotmail oder anderen tun – oder Sie ent-

scheiden sich für einen festen Internet-
anbieter.
Wenn Sie Ihre erste Mail erfolgreich ver-
schickt haben, können Sie sich an den
zweiten Schritt wagen: Holen Sie eine
Mail ab. Dazu ist es aber notwendig, dass
Sie den genannten Mail-Account bei einem
Internetprovider eingerichtet haben. Sie
sollten für den iChip unbedingt eine eigene
Adresse einrichten, diese absolut nieman-
dem verraten und auch nirgends veröffent-
lichen. 

Der Grund sind die sich häufenden Spam-
Mails. Ich selbst habe auf einer meiner
Adressen innerhalb von 24 Stunden 470
Spam-Mails erhalten und Ähnliches soll-
ten Sie einem Controller nicht zumuten.
Das Abholen der Mail funktioniert ähnlich
dem Senden. Wir beschreiben es hier nicht.
Betrachten Sie es als Hausaufgabe.

■ iConfig nutzen
Das zweite Tool ist das Konfigurationspro-
gramm iChipConfig. Wir kopieren die Soft-
ware wieder in ein temporäres Verzeichnis
und starten wie gewohnt das Setup-Pro-
gramm. Der Rest wird mehr oder weniger
automatisch erledigt. Danach können wir
die Software aus dem Windows-Startmenü
aufrufen. Aber vorher sollte der iChip oder
iChipConnector mit dem PC verbunden
werden. Nach dem Start sucht die Software
selbst nach dem iChip.
Kommt keine Verbindung zustande, muss
man die Einstellungen für das COM-Port
und die Übertragungsgeschwindigkeit än-
dern. Die Defaultgeschwindigkeit ist wie-

der 38400 Bit/s. Sie sollte sich aber auto-
matisch bei korrektem COM-Port anpas-
sen.
Übrigens sollte sichergestellt sein, dass
nicht gleichzeitig andere Anwendungen im
Hintergrund auf dieses COM-Port zugrei-
fen. Ich hatte anfangs ein solches Problem.
Im Hintergrund lief das Synchronisations-
programm zum PDA, welches offensicht-
lich hin und wieder auf die COM-Schnitt-
stelle zugriff – nur um mal nachzusehen,
ob wieder ein PDA angeschlossen ist. Da-
durch kam es zu Protokollkonflikten. 
Einen solchen Fehler kann man nur schwer
lokalisieren, weil sich das im Hintergrund
agierende Programm nicht meldet – es hat

ja keinen PDA gefunden. Zudem reagiert
es nur beim Empfang bestimmter Zeichen-
folgen. Das gleiche Problem trifft übrigens
auch auf den iChip-Emulator zu.
Ist die Verbindung zum iChip ordnungsge-
mäß zustande gekommen, sollte sich iChip
Config wie in Bild 35 melden. Die Software
hat dann auch erkannt, welcher iChip an-
geschlossen ist – die Modem- oder LAN-
Version. Dementsprechend stellen sich auch
die unter den Buttons aufrufbaren Funktio-
nen dar.
Zusammen mit dieser Software stehen eine
Reihe von Werkzeugen zur Verfügung, von
denen wir für den Anfang nur einige aus-
wählen wollen. Eine besonders wichtige
Funktion ist das Update des iChip per In-
ternet. Mit dieser Funktion sollte man etwas
vorsichtig umgehen und sie nur ausführen,
wenn der Hersteller ConnectOne ein Up-
date für den Flashspeicher des iChip be-
reitstellt. Außerdem muss eine stabile In-
ternetverbindung aufbaubar sein, die nicht
kurz vor dem letzten Byte unterbrochen
wird. 

Bild 34: 
Nach dem Klick 
auf Go wird die 
Mail gesendet. 

Dabei signalisieren
die virtuellen LEDs
den Datentransfer

zwischen Host 
und Modem.

Bild 33: 
In diesem Fenster 
sind die Mailpara-
meter einzutragen.
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Durch diese Funktion stellen Änderungen
an Internetprotokollen oder Ähnlichem
keine Probleme mehr dar und der iChip ist
für die Zukunft gerüstet.

■ Schnellkonfiguration
Die wichtigsten Tools sind Quick Configure
und Full Configuration. Damit kann man
wichtige Parameter für den iChip einstel-
len, die in ihm dauerhaft speicherbar und
durch die AT+i-Befehle automatisch nutz-
bar sind.
Starten Sie dafür als erstes Quick Configure.
Sollte sich kein neues Fenster öffnen, hat
die Software den iChip nicht oder noch
nicht erkannt. In der untersten Zeile des
Startfensters sehen Sie die Aktivität der
Software. Nur wenn dort der Begriff Ready
erscheint, können Sie wirklich loslegen.
Andernfalls sucht die Software noch den

iChip, und Sie sollten dann noch einen
Augenblick auf die Bereitschaftsmeldung
warten. Das Quick Configure-Tool meldet
sich, wie in Bild 36 dargestellt. 

Die Mehrzahl der Angaben kennen Sie
schon vom Emulator. Neu ist der POP3-Ser-
ver, für den bei Freenet genauso wie der
SMTP-Server mx.freenet.de einzutragen ist.
Zusätzlich ist für den Empfang von Mails
noch wichtig, dass Sie den User-Namen für
Ihren Mail-Account und das zugehörige
Passwort eingeben. Beide Angaben unter-
scheiden sich von Username und Passwort
für den Internetzugang. Falls Sie bereits ir-

gendwo einen Email-Account haben, wer-
den Sie das sicher wissen.
Wir haben in die beiden Felder des Kon-
figurationsmenüs nur allgemeine Begriffe
geschrieben, andernfalls wäre es Ihnen mög-
lich, unsere Mails abzuholen. Im Gegensatz
dazu konnten wir bei den Angaben des
Usernamens und Passworts für den Inter-
netzugang etwas freizügiger sein, da bei
Freenet die Abrechnung durch Zuordnung
zur eigenen Telefonnummer erfolgt.
Mit Save speichern Sie die Angaben in den
iChip und mit Close beenden Sie anschlie-
ßend diese Funktion.
Umfangreichere Einstellungen sind unter
dem Menüpunkt Full Configuration mög-
lich. Wegen der Vielzahl der Einstellungen
wurden die verschiedenen Parameter auf
Karteikarten verteilt. Die erste sehen wir in
Bild 37. Wichtig sind die Telefonnummer,
Username und Passwort. Wenn Sie bisher
aufmerksam waren, haben Sie bei der
Schnellkonfiguration oder beim Emulator
festgestellt, dass auch eine zweite Telefon-
nummer angegeben werden kann.
Diese ist für den Fall vorgesehen, dass die
erste Zugangsnummer besetzt ist. Diese
Fälle kennen Sie aus den Abendstunden,
von Feiertagen oder bei schlechtem Wetter.
Für unseren Beispielzugang finden Sie auf
der Homepage www.freenet.de diese Alter-
nativ-Telefonnummern. Suchen Sie sich dort
entsprechend der unterschiedlichen Tarife
eine Nummer aus.

Die nächsten wichtigen Einstellungen fin-
den Sie auf der Karteikarte Server Profiles.
Dort geben Sie Namen der SMTP- und
POP3-Mailserver an. Ebenso sind dort User-
name und Passwort für den Mail-Account
einzutragen.
Mit den Möglichkeiten der Einstellung des
E-Mail-Formats beschäftigen wir uns im
nächsten Teil. (wird fortgesetzt)

info@sander-electronic.de

Bild 37: 
Unter Full Configu-

ration sind die 
Parametereinstel-
lungen auf Kartei-

karten sortiert. 

Bild 35: 
iConfig ist ein 
leistungsfähiges
Tool und erlaubt 
neben anderen 
Funktionen 
die Konfiguration 
des iChips 
und das Packen 
der Websites.

Bild 36: 
Im Menü für die 
Schnellkonfiguration 
finden Sie Ein-
stellungen, die 
identisch zu denen 
beim iChip-Emulator 
sind. Durch die 
geringe Anzahl 
an einzutragenden 
Daten ist die 
Einrichtung 
des Modems 
schnell vollzogen.
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FUNKAMATEUR – Bauelementeinformation
LM1871

Fernsteuersender und -koder

Bild 2: PinbelegungBild 1: Blockschaltbild des LM1871

Grenzwerte 

Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Betriebsspannung UB 16 V
Ausgangsstrom
Referenzanschluss 4 IREG 10 mA
Ausgangsstrom
Modulationsanschluss 14 IMOD 25 mA
Dauerverlustleistung
bei TÜ = 150 °C PV 1600 mW
Betriebstemperatur TB –25 85 °C
Lagertemperaturbereich TLag –65 150 °C
Übergangstemperatur TÜ 150 °C
Löttemperatur (10 s) TLöt 260 °C

Kurzcharakteristik 

● weiter Ausgangsfrequenzbereich 
bis 80 MHz

● unipolare Betriebsspannung
● Kanalansteuerung kontinuierlich 

mittels Widerständen
● geregelte HF-Ausgangsleistung
● Quarzoszillator
● 18-poliges DIL-Gehäuse

Beschreibung

Der LM1871 ist ein kompletter Sender-
und Dekoderschaltkreis, der für Steuer-
aufgaben im Infrarot und HF-Bereich
einsetzbar ist. Durch den quarzgesteu-
erten Oszillator und die minimale Be-
schaltung ist in Verbindung mit dem
dazu gehörenden Empfänger LM1872
der einfache Aufbau einer Fernsteuer-
verbindung möglich. Der Koder wandelt
die variablen Widerstandswerte an den
Kanaleingängen in äquivalente Puls-
breiten um und setzt die bis zu sechs
Kanalinformationen mit einem Synchro-
nisationsimpuls seriell zusammen.
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takt
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Takt
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Blockschaltbild

Kennwerte (UB = 9 V; TB = +25 °C

Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit

Koder
Betriebsspannung UB 4,5 9 15 V
Betriebsstrom IB 10 14 22 mA
Referenzspannung UREF 4,1 4,8 5,4 V

Sender
effektive HF-Ausgangs-
spannung UHF 400 mV
Betriebsstrom IB 30 mA
Transitfrequenz der Transisto-
ren bei UCE = 5 V, IC = 10 mA fT 520 MHz
Gleichstromverstärkung
bei IC = 10 mA HFE 75 150 350

Anschlussbelegung

Pin   1: Eingangskanal 3
Pin   2: Eingangskanal 2
Pin   3: Eingangskanal 1
Pin   4: Referenzspannung
Pin   5, Pin 6: Kodersteuerung
Pin   7: Rahmentakt
Pin   8: Pulstakt
Pin   9: Masse
Pin 10: Steuereingang der Endstufe
Pin 11: Ausgang der Endstufe
Pin 12: Steuereingang des Modulators
Pin 13: Ausgang des Modulators
Pin 14: Betriebsspannung
Pin 15: Modulationszeit festlegen
Pin 16: Eingangskanal 6
Pin 17: Eingangskanal 5
Pin 18: Eingangskanal 4

Hersteller

National Semiconductors Corp., 
1111 West Bardin Road, Arlington, 
TX 76017, USA, www.national.com
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Applikationsschaltung

Wichtige Diagramme
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Punkt halber Leistung

Bild 7: Anwendung als Fernsteuersender für 49 MHz

Bild 3: Betriebsstrom als Funktion der Betriebsspannung
bei unterschiedlichen Betriebszuständen

Bild 5: HF-Ausgangspegel als Funktion der Betriebsspan-
nung
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Bild 6: Ausgangspegel des Sendesignals als Funktion der
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TS-480SAT/HX
KW-/50-MHz-Transceiver

Sender
Frequenzbereiche
160-m-Band 1,800 –   2,000 MHz 17-m-Band 18,068 – 18,168 MHz

80-m-Band 3,500 –   3,800 MHz 15-m-Band 21,000 – 21,450 MHz
40-m-Band 7,000 –   7,100 MHz 12-m-Band 24,890 – 24,990 MHz
30-m-Band 10,100 – 10,150 MHz 10-m-Band 28,000 – 29,700 MHz    
20-m-Band 14,000 – 14,350 MHz 6-m-Band 50,000 – 52,000 MHz 

Sendeleistung CW, SSB, RTTY, FM AM
TS-480SAT 100 W 25 W
TS-480HX 200 W (50 MHz 100 W) 50 W
Sonstiges
FM-Hub ≤ 5 kHz (FM-N ≤ 2,5 kHz)
Trägerunterdrückung: ≥ 40 dB
Nebenwellenunterdrückung: ≥ 50 dB (50 MHz ≥ 60 dB)
Seitenbandunterdrückung: ≥ 40 dB

Allgemeines
KW-/50-MHz-Allmode-Transceiver mit DSP

Hersteller: Kenwood Corp., Japan
Markteinführung: 12/2003
Preise: SAT 1499 €, HX 1699 €

(UVP 12/2003)
Frequenzbereiche:
RX:          0,03 ... 60 MHz,
TX:           KW-Amateurfunkbänder

und 50… 52 MHz
Betriebsarten: LSB/USB (J3E), 

AM (A3E), CW (A1A),
FSK (F1B), FM (F3E)

Antennenanschluss: 50 Ω (PL)
Betriebsspannung: 13,8 V (11,73...15,87 V)

Minus an Masse
Stromaufnahme: Senden ≤ 20,5 A (HX 41 A)

Empfang ≤ 1,5 A
Temperaturbereich: –20 °C ... 60 °C
Frequenzauflösung: 10 Hz (FINE 1 Hz)
Frequenzstabilität: 5 ppm (–10 °C ... 50 °C)
Maße (B x H x T):
Haupteinheit 179 x 61 x 258 mm3

Bedienteil 180 x 75 x 37 mm3

Gesamtmasse: 3,7 kg
Lieferumfang: Mikrofon,

Stromversorgungskabel,
Ersatzsicherungen, diverse
Kabel, Handbuch

Empfänger
Prinzip: Doppelsuperhet (FM Dreifachsuperhet)
Zwischenfrequenzen: 1. ZF: 73,095 MHz 2. ZF: 10,695 MHz 3. ZF: 455 kHz 
Empfindlichkeit CW, SSB @10 dB S/N FM @12 dB SINAD AM @10 dB S/N
0,5 ... 1,705 MHz 4 µV k.A. 31,6 µV
1,8 ... 24,5 MHz 0,2 µV k.A. 2,0 µV
24,5... 30 MHz 0,13 µV 0,22 µV 1,3 µV
50 ... 52 MHz 0,13 µV 0,22 µV 1,3 µV
Squelchempfindlichkeit1) 0,2 µV 0,2 µV

Selektivität SSB/CW AM/FM-N        FM
> 2,4 kHz/–6 dB > 5 kHz/–6 dB > 12 kHz/–6 dB
< 4,4 kHz/–60 dB < 40 kHz/–60 dB < 25 kHz/–50 dB

Notchdämpfung > 40 dB bei 1 kHz
RIT-Variation ± 9,99 kHz
Spiegelfrequenzdämpfung > 70 dB
NF-Ausgangsleistung > 2,0 W an 8 Ω (k = 10 %)
k.A. – nicht spezifiziert   1) bei FM im 10- und 6-m-Band

• TS-480SAT verfügt über einen 
eingebauten Antennentuner 

• TS-480HX liefert auf KW 200 W bei 13,8 V 
• 16-Bit-NF-DSP für Senden und Empfang

(Sprachprozessor, TX- und RX-Equalizer, 
Notchfilter, digitaler Störaustaster usw.

• kompaktes Design
• separates Bedienteil mit Lautsprecher
• Empfänger mit großem Dynamikbereich

• CW-Auto-Tuning und weitere Funktionen 
für CW-Betrieb

• Speichernamenfunktion
• verschiedene Suchlaufmöglichkeiten
• per PC steuerbar, Software ARCP-480

kostenlos von www.kenwood.de 
downloadbar

• optionale Filter für CW und SSB
• optionaler Sprachsynthesizer und -recorder

MC-43S, MC-47 Handmikrofone 

MJ-88 8-Pin/RJ45-Adapter 

HS-5, HS-6 Kopfhörer 

LF-30A Tiefpassfilter (nur SAT)

MC-60A, Tischmikrofon

SP-20B, SP-23 externe Lautsprecher

VGS-1 Voicemodul

PS-53 Netzteil 13,8 V/22,5 A

SO-3 TCXO (0,5 ppm)

YF-107CN CW-Filter (250 Hz) 

YF-107C CW-Filter (500 Hz) 

YF-107SN SSB-Filter (1,8 kHz)

Zubehör, optional

FA 2/04

Besonderheiten
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TX MONI 6 DELAY

HF/50MHz  ALL MODE TRANSCEIVER  TS-480
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TF-SET

MULTI
IF

SHIFTAF SQL

PF
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PWR MIC KEY

VOX PROC

AGC ENT

A / B

A=B

MODE

MHz

QMI

QMR
MENU

MTR

NB/T

ANT 1/2

FINE SCAN

DNL

BC

NR FIL

RIT

XIT

CL

ATT/PRE

MIC PANEL

PADDLE KEY

EXT.SP DATA REMOTE

COM

Frontseite des Bedienteils

Rückseite und Anschlüsse der Haupteinheit (TS-480HX)

Frontseite und Anschlüsse der Haupteinheit

Multifunktionsdisplay

Quelle: Instruction Manual TS-480, Kenwood Corp. 2003

1 192021

2
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7

1
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2

3

2

4

5

61
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16

15
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18

Auswahl
1 - Ein/Aus-Taste
2 - Programmierbare Taste
3 - Taste für Vorverstärker und 

Eingangsabschwächer
4 - Taste für Antennentuner
5 - Rauschsperrenregler
6 - Lautstärkeregler
7 - Funktionstastenfeld
8 - Fine-Tuning
9 - DSP-Funktionstasten

10 - Suchlauftaste
11 - Menütaste
12 - Abstimmknopf
13 - A=B und Splitaktivierung
14 - Multifunktionsknopf
15 - ZF-Shift-Regler
16 - Bandtasten, Menüwahl usw.
17 - RIT-Taste
18 - XIT-Taste
19 - RIT/XIT-Regler
20 - Rückstelltaste für RIT/XIT
21 - Multifunktionsdisplay

1 - Paddle-Anschluss des eingebauten 
elektronischen Keyers

2 - Buchse für Morsetaste
3 - PC-Schnittstelle bzw. Datentransfer

bei DX-Packet-Cluster-Tuning
4 - Fernsteuerung für Linearendstufe
5 - DATA-Buchse für TNC usw.
6 - Buchse für externen Lautsprecher
7 - Buchse für Verbindungskabel zum

Bedienteil
8 - Mikrofonbuchse

1 - Antenne 2
2 - Anschluss für Erdung
3 - Stromversorgung 1
4 - Stromversorgung 1
5 - Steueranschluss für Antennentuner
6 - Antenne 1
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FUNKAMATEUR – Bauelementeinformation
LM3915

Punkt-/Balkenanzeige-Treiber

Bild 2: PinbelegungBild 1: Blockschaltbild des LM3915

Grenzwerte 

Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Betriebsspannung UB 25 V
Spannung an den 
Display-Ausgängen ULED 25 V
Eingangssignal
bei IE max. 3mA UE ±35 V
Dauerverlustleistung
bei TÜ = 100 °C PV 1365 mW
Spannung über der
Widerstandsdekade UR –100 UB mV
Betriebstemperatur TB 0 70 °C
Übergangstemperatur TÜ 100 °C
Löttemperatur (10 s) TLöt 260 °C

Kurzcharakteristik

● Punkt-/Balkenanzeige ansteuerbar
● logarithmische Widerstandsdekade
● unipolare Betriebsspannung
● Kaskadierung von bis zu 

zehn Schaltkreisen möglich
● interne Referenzspannungsquelle
● Display-Ströme von 1 bis 30 mA
● 18-poliges DIL-Gehäuse oder

20-poliges Chip-Carrier-Gehäuse

Beschreibung

Der LM3915 klassifiziert die anliegende
Eingangsspannung und steuert entspre-
chend ihrem Wert zehn LEDs an. Da-
durch ist ein logarithmisches Voltmeter
mit 3dB/Stufe realisierbar, wobei man
als Betriebsart zwischen Punkt- und Bal-
kenanzeige umschalten kann. Durch Kas-
kadierung der ICs sind Displays mit bis
zu 90 dB Anzeigeumfang möglich. Bei-
de Enden der Widerstandsdekade sind
herausgeführt und gestatten dadurch, die
Anzeigegrenzwerte durch Anlegen von
externen Spannungen frei zu wählen.
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A3...A8
12...17
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Mode
9

+UB
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+UB von Pin 11

–UB
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Komparator 1...10

Blockschaltbild

Kennwerte (UB = 3 … 20 V; ULED = 3 V … UB; URLO, URHI = –15 mV … 12 V)

Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit

Betriebsspannung UB 3 25 V
Standby-Strom (alle LEDs aus)
bei UB = 5 V, IREF = 0,2 mA IB 2,4 4,2 mA
bei UB = 20 V, IREF = 1 mA IB 6,1 9,2 mA
Referenzspannung UREF 1,2 1,28 1,34 V
Offset-Spannung
am Puffer und ersten Komparator UOFS 3 10 mV
an anderen Komparatoren 3 15 mV

Displayausgänge
LED-Strom
bei UB = ULED = 5 V, IREF = 1mA ILED 7 10 13 mA
Sättigungsspannung USAT 0,15 0,4 V

Widerstandsdekade
Gesamtwiderstand
zwischen Pin 4 und 6 R 16 28 36 kΩ
Pegeldifferenz zwischen 
zwei Schaltstufen VDiff 2 3 4 dB

Anschlussbelegung (DIL)

Pin   1: Display-Segment 1
Pin   2: negative Betriebsspannung
Pin   3: positive Betriebsspannung
Pin   4: Anfang Widerstandsdekade
Pin   5: Eingangsspannung
Pin   6: Ende Widerstandsdekade
Pin   7: Referenzspannungsausgang
Pin   8: Referenzspannung eichen
Pin   9: Betriebsartenauswahl
Pin 10: Display-Segment 10
Pin 11: Display-Segment 9
Pin 12: Display-Segment 8
Pin 13: Display-Segment 7
Pin 14: Display-Segment 6
Pin 15: Display-Segment 5
Pin 16: Display-Segment 4
Pin 17: Display-Segment 3
Pin 18: Display-Segment 2

Hersteller

National Semiconductors Corp., 
1111 West Bardin Road, Arlington, 
TX 76017, USA, www.national.com
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Applikationsschaltung

Wichtige Diagramme
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Bild 5: Anwendung als NF-Leistungsanzeige für 0,2 bis 100 W im Balkenanzeigemodus

Bild 3: LED-Strom als Funktion der Referenzspannungs-
belastung IREF
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Bild 4: Segmentausgangsstrom als Funktion der Aus-
gangsspannung

Applikationshinweise

• Helligkeitssteuerung der LED-Seg-
mente: Der durch die externe Belas-
tung der Referenzspannungsquelle aus
Pin 7 fließende Strom IREF beeinflusst
direkt die maximalen Segmentströme,
ILED ≈ 10 · IREF.

• Anzeigebereich einstellen: Die Wider-
standsdekade kann man zwischen zwei
beliebige Spannungen im Bereich von
+UB bis –UB schalten. Dafür sind
einerseits die am Pin 7 anliegende
Spannung und andererseits externe
Spannungsquellen mit Operationsver-
stärkern verwendbar. Die Aktivierung
jedes einzelnen Komparators verteilt

sich logarithmisch über jeweils ein
Zehntel der Gesamtspannungsdiffe-
renz zwischen Pin 6 und Pin 4. Die
Ausgangsspannung am Anschluss 7
errechnet sich aus:
UAus = UREF (1 + R2/R1) + IADJ · R2

• Kaskadierung von Schaltkreisen: Im
Punktanzeigemodus ist die Kaskadie-
rung mehrerer (bis zu 3) Schaltkreise
möglich. Dazu ist Pin 9 eines ICs in
Reihe mit Pin 1 des nächsten ICs zu
schalten. Am letzten Schaltkreis ist
der Anschluss 9 mit Pin 11 zu verbin-
den. Alle Stufen, bis auf die letzte,
sind mit einem zusätzlichen Parallel-
widerstand von Pin 11 an ULED zu
versehen.

• Betriebsartenumschaltung: Für die
Balkenanzeige ist Pin 9 mit Pin 3 zu
verbinden. Bei der Punktanzeige bleibt
Pin 9 unbeschaltet.

URef

RefAus

R2

R1

RefAdj

UAus

IRef IAdj
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Prinzipiell ist es möglich, den PSK31-
RX so umzurüsten, dass er im gesamten
20-m-Band als durchstimmbarer Empfän-
ger verwendet werden kann. Das Problem
ist aber die Stabilität des VFO-Signals, das
am Pin 6 des NE612 eingespeist werden
muss. 
Ob dabei der interne Transistor (zugäng-
lich an Pin 6 und 7) oder ein äußerer VFO
genutzt wird, ist sekundär. 
Dazu kommt, dass heute kaum noch ge-
eignete Drehkondensatoren erhältlich sind,
und wenn man auf C-Dioden-Abstimmung
zurückgreifen muss, ist zusätzlich zu den
Eigenschaften der Schwingkreis-Elemente
(L und C) das Temperaturverhalten der
Kapazitätsdiode(n) zu beachten.

Es ist nicht ganz leicht, einen frei schwin-
genden VFO bei 14 MHz hinreichend sta-
bil zu bekommen, für SSB mag es bei
bescheidenen Ansprüchen noch angehen,
wenn man für eine möglichst konstante
Umgebungstemperatur sorgt, den RX eine
Weile „einlaufen“ lässt und hin und wieder
etwas nachstimmt. 
Da die Stabilität eines abstimmbaren VFOs
bei PSK31 im 20-m-Band nur bedingt aus-
reicht, hatte ich in [1] von vornherein die si-
chere Variante mit einem speziellen Quarz
gewählt.
In der Literatur findet man eine Reihe 
von einfachen Empfänger-Schaltungen, die
gleich mehrere Bänder abdecken, Beispiele
dafür sind:

– HR-80 / HR-40 / HR-20 von Ramsey,
– Sudden-Receiver von G3RJV,
– DC-RX1056 von Ten-Tec.

Den letztgenannten Empfänger gibt es
auch im FA-Leserservice, und er wurde 
in [2] seinerzeit ausführlich beschrieben.
Die Schwingkreis-Auslegung lässt sich für
einen evtl. Umbau des PSK31-Empfängers
übernehmen. Für den Umbau sind folgen-
de Maßnahmen notwendig:

1. Die Vorkreise sind neu abzugleichen und
evtl. ist der Koppelkondensator C3 etwas
zu vergrößern, da sonst nicht das ge-
samte Band überstrichen wird;

2. Aufbau eines neuen VFOs;
3. Anschluss eines NF-Verstärkers für Laut-

sprecherbetrieb an Bu3, z.B. einer Aktiv-
box, wie sie für PCs üblich ist.

Alle Änderungen gehen aus Bild 1 hervor.
Die Bezeichnung der Kondensatoren
weicht geringfügig von [1] ab, stimmt aber
mit der im Bausatz verwendeten überein.
(Der Bausatz ist beim FA-Leserservice in
Vorbereitung, wir werden im FA und auf
der Website darüber informieren, wenn er
lieferbar ist – d. Red.)  
Gegenüber [1] erfolgt die Ansteuerung des
NE612 jetzt gegenphasig, was 6 dB mehr
Durchgangsverstärkung bringt.

■ Und für andere Bänder?
Die Schwingkreise lassen sich selbstredend
auch für andere Bänder dimensionieren.
Zu niedrigeren Frequenzen hin ist das Prob-
lem der VFO-Stabilität ja einfacher zu be-
herrschen. Als Anhaltspunkt habe ich in der
Tabelle die entsprechenden Bauelemente-
werte aus dem Ten-Tec 1056 zusammen-
gestellt. Dieses Gerät verfügt allerdings nur
über einen Vorkreis, sodass für das zwei-
kreisige Eingangsbandfilter einige Experi-
mente notwendig werden (C3). Auf 160
und 80 m liegen im Original zwei Fertig-
induktivitäten in Reihe.
Literatur

[1] Raban, K., DG2XK: PSK31 im 20-m-Band mit
einfachen Mitteln – ein frequenzstabiler Direkt-
mischempfänger DCRX2031. FUNKAMATEUR
51 (2002) H. 5, S. 496–497

[2] n.n.: Direktmischer-Empfänger für CW/SSB Typ
1056. Elektronik aktiv (1997) H. 12, S. 28–31

[3] Raban, K., DG2XK: Bausatz für Einsteiger: 40-m-
Direktmischempfänger. FUNKAMATEUR 52 (2003)
H. 1, S. 26–27

20-m-PSK31-Empfänger 
auch für SSB und CW nutzbar?
KLAUS RABAN – DM2CQL

Einige Leser fragten an, ob sich der im FUNKAMATEUR [1] vorgestellte,
speziell für PSK31 ausgelegte 20-m-Empfänger für den Empfang nor-
maler SSB- oder CW-Aussendungen umrüsten lässt. 
Der Autor setzt sich mit dem Problem auseinander und präsentiert einen
entsprechenden Vorschlag, wobei auch die Bänder 30, 40, 80 und 160 m
Berücksichtigung finden.

Schwingkreisdaten für andere Bänder (Bauelementebezeichnungen gemäß Bild 1)
Band [m] C1 [pF] C2 [pF] C4 [pF] C7 [pF] C8 [pF] C31 [pF] L1, L2 [µH] L31 [µH]

160 1 nF 4,7 nF 820   180 180 10 nF 8,0 55    (47 + 8,0)
80 180 680 150 150 150 10 nF 8,0 16,2 (8,2 + 8,0)
40 91 470 68   150 150 68 5,8 5,8
30 91 470 68 100 100 15 2,8 2,8
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Bild 1: Modifikationen an der Schaltung nach [1]; rot – zu ändernde Bauelemente, violett
– zusätzliche Bauelemente, grün – optionale Bauelemente für eventuellen Zähleranschluss

Nachlese
■ Betrieb über AO-40 

mit nur einem Antennenrotor
FA 12/03, S. 1250–1252

Leider hat sich hier der Fehlerteufel eingeschli-
chen. Auf Seite 1251, links oben, muss es rich-
tig heißen: Der Breitengrad von DL0AMD ist
β = 51,133°, sodass hier 90° + 51,133°, also
rund 141°, einzustellen waren.
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Kurzwellenfunk ist weitaus internationaler
als UKW-Funk. Während auf UKW die
meisten QSO mit Mitteleuropa laufen,
macht gerade das Sammeln von QSL-Kar-
ten aus sehr seltenen Ländern den Reiz auf
den KW-Bändern aus. 

■ QSL-Karten erfolgreich sammeln
Dass man hier sehr genau auf die möglichst
eindeutige Schreibung des Datums und die
konsequente Nutzung von UTC zur Zeit-
angabe achten sollte, steht u.a. in dem sehr
empfehlenswerten Merkblatt der DARC-
QSL-Vermittlung [1]. 
Viele Länder verfügen leider über keine so
leistungsfähige QSL-Vermittlung wie der
DARC. Oft ist gar kein QSL-Büro aktiv.
Wie kommt man nun an die begehrte QSL-
Karte? Hier gibt es zwei Zauberworte:
QSL-Manager und Direktversand. 

QSL-Manager
Viele DX-Stationen sowie DXpeditionen
nutzen zur Erfüllung ihrer QSL-Pflichten
die Dienste eines Managers. Das spart ihnen
Arbeit. Aus diesem Grund ist es sinnvoll,
ganz oben rechts auf die QSL-Karte das
Rufzeichen des Managers mit vorangestell-
tem Via zu schreiben, siehe Bild 1. Manche
QSL-Karten haben hierzu ein spezielles
Feld. DX-Stationen geben ihren Manager
meist beim Funkbetrieb bekannt; im Pile-
Up aber nicht nach jedem QSO. Es gilt als
unhöflich, im Pile-Up nach der QSL-Info

zu fragen. Eine gute Quelle für die Mana-
ger-Rufzeichen sind das Internet, Packet-
Radio-Cluster wie DB0MDX und die re-
gelmäßigen Veröffentlichung in Zeitschrif-
ten – im FA die Rubriken DX-QTC und
QSL-Telegramm.  

Direktversand
Die Post funktioniert weltweit. So kann man
auch von Nauru eine begehrte QSL-Karte
bekommen. Obendrein ist der Postweg si-
cherer und oft deutlich schneller als der
übers Büro, weshalb ich gelegentlich be-
gehrte QSL-Karten über einen Manager in
DL, W oder G beschaffe. Direkt-QSLs sind
vergleichsweise teuer. Auch gilt es einiges
beim Versand zu beachten. Findet die Büro-
QSL quasi automatisch ihren Weg zum
Funkpartner, so bedarf es beim Direktver-
sand einer gültigen Postadresse.
Beim Finden der richtigen Anschrift helfen
Zeitschriften, DX-Bulletins wie das DX-
Mitteilungsblatt des DARC und das Inter-
net (www.qrz.com/callsign, www.wm7d.net,
http://hamcall.net/call) weiter. Um den exo-
tischen Funkpartner (oder dessen Manager)
nicht ins finanzielle Chaos zu stürzen, ge-
hören ein ordentlich adressierter Rückum-
schlag und ausreichend Porto in den Brief. 

IRC und Green-Stamp
Da man kaum über Postwertzeichen von
Nauru verfügt, tritt an deren Stelle ein IRC
(International Reply Coupon), der weltweit

den Wert eines einfachen Luftpostbriefs re-
präsentiert. IRCs gibt es bei der Post oder
deutlich günstiger bei deutschen DXpedi-
tionären. Eine Alternative sind die als Green
Stamps (grüne Briefmarken) bezeichneten
Ein-Dollar-Scheine. Für einige Länder reicht
ein Schein – in anderen sind zwei oder drei
notwendig. 

Wer zu wenig Porto beilegt, läuft verständ-
licherweise Gefahr, seine QSL-Karte nicht
beantwortet zu bekommen. Etwas zu viel
Porto hilft der DX-Station oder dem Mana-
ger, seine Arbeit motiviert zu betreiben.
Wie ich meine Direktkarten verpacke, zeigt
Bild 1: In den ordentlich adressierten Rück-
umschlag schreibe ich mein Call und lege
das Rückporto hinein. Der Umschlag wird
in der Mitte gefaltet und in den Falz legt
man die QSL-Karte. Danach kommt das
Ganze mit der Faltkante nach unten in den
Hauptumschlag. So ist das Geld etwas ver-
steckt und der Rückumschlag läuft nicht
Gefahr, beim Öffnen zerstört zu werden.

■ Diplome auf Kurzwelle
Die Diplomarbeit auf KW unterscheidet sich
kaum zu der auf UKW. Das liegt vor allem
daran, dass die aktiven Ortsverbände des
DARC zahlreiche interessante Diplome he-
rausgeben, die auch für den UKW-Amateur
anspruchsvollen Funksport darstellen. Frei-
lich ist die Palette an Diplomen auf KW
noch größer und internationaler. 
Nachfolgend stelle ich einige interessante
internationale Leistungsdiplome vor, bei de-
nen nicht nur der Erwerb des Grunddiploms
im Vordergrund steht, sondern auch das Stre-
ben nach einer möglichst hohen Gesamt-
punktzahl; vgl. a. [2]. Für diese Diplome
gehen DXpeditionäre auf Reisen und wer-
den Direkt-QSL-Karten verschickt. Die An-
träge durchlaufen eine sehr genaue Prüfung,
wodurch die Diplome eine wirkliche Leis-
tung repräsentieren.

WAE
Das Worked All Europe-Diplom des DARC
verlangt Funkverbindungen mit europäi-
schen Ländern auf verschiedenen Bändern.
Für die höchste Stufe benötigt man 70 der
73 Länder und Gebiete. Sehr schwierig sind
hier z.B. die selten besuchte Bäreninsel oder
Mount Arthos. Für QSOs, die durch das

Was ist anders auf Kurzwelle: 
QSL-Austausch, Diplome, Conteste
MICHAEL HÖDING – DL6MHW

Neben dem Klönsnack mit alten und neuen Freunden finden viele Funk-
amateure über kurz oder lang auch zum „systematischen“ Funken. Das ist
auf den UKW-Bändern so und auf Kurzwelle nicht anders. So sammelt man
QSL-Karten, arbeitet Diplome oder nimmt am Contest teil. Dieser Beitrag
soll auf einige Besonderheiten hinweisen.

Bild 1: 
Direkt-QSL 
mit Rückumschlag, 
IRC und 
„Green Stamp“

Bild 2: WAE-Diplom im neuen Design



Einsteiger

kostenfreie DARC-Contest-Logbook be-
stätigt sind, werden keine QSL-Karten ver-
langt [3]. Ansonsten hat man das Diplom
„erschreckend“ schnell nach der Beantra-
gung in der Hand.

DXCC-Diplom
Das DXCC-Diplom (DX Century Club) wird
vom amerikanischen Verband ARRL her-
ausgegeben und gilt trotz der hohen Kosten
als weltweit renommiertestes DX-Diplom.
Hierzu sind Verbindungen mit den DXCC-
Gebieten der Welt nachzuweisen. Für das
Grunddiplom benötigt man 100 der der-
zeit 335 anerkannten Gebiete. Für weitere
Punkte, Bänder, Bandkombinationen und
Modulationsarten gibt es Sticker und wei-
tere Diplome. 
Um Porto für das Einschicken der QSL-
Karten in die USA zu sparen, kann man
Anträge durch die deutschen Feldprüfer
DK7YY und DJ5AV kontrollieren lassen,
z.B. auf der Ham Radio. QSL-Karten lassen
sich ferner durch kostenpflichtige Punkte
(ca. 20 Cent pro QSO) aus dem Logbook of
the World [4] ersetzen. 
Durch die Beschäftigung mit dem DXCC
lernt man viele exotische Länder kennen,
die dem normalen Touristen unbekannt
bleiben. Wenn ich mit C2 funke, schaue ich
schon mal ins Spiegel-Almanach und er-
fahre, dass auf der nur 21 km2 großen Insel
12 000 Einwohner leben. 

IOTA
Der Bedeutung des DXCC nahe kommt das
Island on the Air-Programm des britischen

RSGB. Hier gilt es nun, Verbindungen mit
Meeresinseln zu sammeln, die entsprechend
katalogisiert, gruppiert und nummeriert
sind. 
Ein interessanter Spaß ist die Aktivierung
unserer Küsteninseln: Wenn Sie das nächste
Mal einige Tage nach Usedom fahren, pa-
cken Sie Ihren KW-Transceiver ein, bauen
eine 20-m-Groundplane auf und erzeugen
ein kleines Pile-Up, indem Sie den IOTA-
Kenner EU-129 auf der IOTA-Frequenz
14260 in die Luft bringen.

■ Conteste auf Kurzwelle
Auf UKW folgen die beliebten Region-1-
Contest alle dem gleichen Schema. Die
Termine sind nahezu planbar, die Anfangs-
zeiten sind gleich und die Bewertung er-
folgt über die Aufsummierung der über-
brückten Entfernungskilometer. 
Hingegen hat jeder KW-Contest seine Be-
sonderheiten. So muss man eigentlich vor
jedem Contest die spezielle Ausschreibung
genau studieren, siehe Kasten. KW-Con-
teste finden jährlich am selben Wochenende
statt, leichte Änderungen der Regeln sind
möglich und zu beachten [5]. 

Multis machen Sieger
Eins haben alle KW-Conteste gemeinsam:
Neben den so genannten QSO-Punkten gibt
es für neu erreichte Gebiete (oder Kenner)
besondere Multiplikator-Punkte, vgl. Bild 3.
Da diese zur Errechnung des Endergeb-
nisses mit den QSO-Punkten multipliziert
werden, kommt dem Sammeln von Multis
eine große Bedeutung zu. 
Oft zählen diese auf jedem Band neu, so
dass sich auch eine Aktivierung eigentlich
unbequemer Bänder wie etwa 10 m im
Sonnenfleckenminimum bezahlt macht.

Log per E-Mail einreichen
Im Gegensatz zu UKW ist es auf KW bei
nahezu allen Contesten üblich, sein Log 
per E-Mail einzureichen. Das ist bequem,
schnell, spart Porto und versieht den Teil-

nehmer oft auch mit einer Eingangsbestä-
tigung – quasi ein Einschreiben mit Rück-
schein zum Nulltarif. 
Für die DARC-KW-Conteste gehen die
Logs an contestname@dxhf.darc.de, z.B.
waedc@dxhf.darc.de.

Objektive Auswertung
Der Veranstalter, d.h. freiwillige Helfer,
wertet die Logs akribisch aus. Alle ent-
deckten Fehler werden aufgezeigt. Der
Teilnehmer kann seinen Fehlerbericht an-
fordern. 

So kommt zum Aspekt des Schnellfunkens
nun auch der der unbedingten Qualität
hinzu. Für den Teilnehmer ist es zunächst
schmerzhaft, Punkte zu verlieren. Beim
nächsten Contest wird man sich aber umso
mehr Mühe geben und bei Störungen ein-
mal mehr nachfragen. 
So habe ich zwar beim nächsten Contest
wieder Punkte verloren, aber doch Plätze
gewonnen. Übrigens gibt es bei größeren
QSO-Zahlen fast keine fehlerfreien Logs.   

Schneller Funkbetrieb
Der Funkbetrieb im Kurzwellencontest ist
meist deutlich schneller als auf UKW. Das
hängt vor allem mit dem oft sehr viel grö-
ßeren Stationsangebot zusammen. Es ist
üblich, deutlich und schnell zu sprechen
sowie unmotivierte Wiederholungen zu ver-
meiden. 
Das eigene Call kennt eine CQ-rufende
Station bereits und man kann davon aus-
gehen, dass die eigene Kontrollnummer
beim ersten Mal verstanden wird. Falls
nicht, fragt die Gegenstation nach.
Flotter Funkbetrieb macht allen Spaß.

dl6mhw@darc.de
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Vor dem Contest zu klären:
■ Zu welcher Uhrzeit beginnt und endet der

Contest?
■ Mit wem darf man funken?
■ Welche Informationen oder Kontrollnum-

mern sind auszutauschen?
■ Welche Bänder und Modes sind erlaubt?
■ Wofür gibt es Punkte? 
■ Welche Teilnehmerklassen bieten sich an?

Bild 4: 
Unterhaltsames
und Nützliches

zum Thema 
Contest aus 

dem Theuberger
Verlag

Bild 3: 
Das „Deckblatt“:
Contestmathematik,
Klassen und 
Nachbetrachtungen

Foto, QSL und 
Screenshot: DL6MHW
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Wichtigste Eigenschaften des AD9954
sind seine niedrige Stromaufnahme, ex-
zellenter SFDR (Spurious Free Dynamic
Range) und sein gegenüber Vorgängern er-
weiterter Frequenzbereich. Die Eingabe-
möglichkeit für einen Phasen-Offset er-
laubt es z.B., zwei solcher Bausteine in
einem I/Q-Signalgenerator zu betreiben
und Phasenfehler auszugleichen, die durch
Ausgangssignalfilterung in den notwen-
digen Tiefpassfiltern wegen Bauteiltole-
ranzen auftreten können. 

Der Beitrag stellt ein Interface für einen
solchen Generator vor, welches den Ubicon
Mikrocontroller SX28  verwendet, den der
Verfasser bereits erfolgreich in einem
DDS-VFO eingesetzt hat. Als Eingabe-
terminal wurde seinerzeit ein Taschen-
rechner mit Grafik-Display (HP48GX) be-
nutzt [1]. Dort diente der Controller je-
doch lediglich zur Übersetzung des se-
riellen Datenstroms vom Rechner und zur
Generierung zusätzlicher Steuerimpulse
für den DDS-IC AD9854.
Da bestimmt nicht alle Interessenten für
einen I/Q-DDS-VFO auch einen HP48GX
besitzen, strebte ich eine etwas weniger
spezielle Lösung an, die wichtige Funk-
tionen in den Controller verlagert und
zugleich als Eingabeoption einen Dreh-
impulsgeber vorsieht. Durch den Verzicht
auf das Grafik-Display des Taschenrech-
ners war es notwendig, die Steuerung einer
Displayeinheit ebenfalls dem µC zu über-
tragen. 

Obwohl sicher etwas teurer als eine aus
Einzelsegmenten zusammengestellte An-
zeige, habe ich mich für ein so genanntes
„intelligentes LCD“ vom HD44780-Typ
in zweizeiliger Ausführung entschieden,
da ich die Möglichkeit des Bausteins nut-
zen wollte, zwei unterschiedliche Frequen-
zen in separaten Registern zu halten. Trotz
einer Vielzahl bereits beschriebener DDS-
VFOs, z.B. für den Typ AD9850 bzw.
AD9851, ist es nicht möglich, die Steuer-
programme für den neuen Baustein zu

übernehmen, da dieser auf andere Weise
zu programmieren ist. Allenfalls gelingt
es, einzelne Programmblöcke zu verwer-
ten, wobei die in Assembler geschriebe-
nen Mikrocontroller-Programme natürlich
dem Controllertyp entsprechend angepasst
sein müssen. 
Die meisten mir bekannten DDS-Pro-
gramme verwenden PIC oder Atmel-Mi-
krocontroller und benutzen für diese einen
bei einer relativ niedrigen Frequenz arbei-
tenden eigenen Taktgenerator. In meinem
neuen VFO sollte es, wie schon in seinem
Vorgänger HP48DDS, keinen weiteren
Oszillator geben als jenen, der den DDS-
Systemtakt bestimmt. Ich wollte vermei-
den, dass sich Harmonische des Control-
ler-Oszillators in meinem Empfänger be-
merkbar machen.
Einen Drehgeber wollte ich nicht selbst
herstellen und habe deshalb ein kommer-
zielles Produkt, den optischen Inkremen-
talgeber Megatron M101B, eingesetzt.

■ Systemvorgaben 
und Programmeigenschaften

Der AD9954 kann mit maximal 400 MHz
Systemtakt arbeiten und somit Ausgangs-
frequenzen bis 200 MHz erzeugen. Da ich
meinen VFO nur im Kurzwellenbereich
einsetzen wollte, wählte ich für meine er-
sten Tests einen niedrigeren Systemtakt
mit einen 50-MHz-Quarz als Referenz.
Der interne PLL-Vervielfacher (vierfach)
des DDS erzeugt den notwendige System-
takt 200 MHz. Wie schon bei meinem
HP48DDS [1] wollte ich den im Mikro-
controller erzeugten Takt dem DDS als
externe Referenz zuführen.
Ebenfalls beibehalten wurde die Möglich-
keit, bestimmte Vorzugsfrequenzen dauer-
haft im Programmspeicher des Controllers
abzulegen. Mittels eines (Hexcodier-)
Drehschalters sind diese anwählbar. Es
können häufig benutzte Frequenzen bzw.
Startfrequenzen für die Amateurbänder
gespeichert werden. Die Stellung des
Schalters wird vom Programm ständig
überwacht. 
Beim Einschalten des VFO wird das die-
ser Schalterstellung entsprechende Fre-
quenzpaar in den RAM-Bereich des Con-
trollers geladen, die Zeilen 1 und 2 des
LCD zeigen es an.  

Beispiel: F1: > 3703,000 kHz
F2:    6075,000 kHz

Ein aus der angezeigten Frequenz F1 be-
rechnetes Datenwort überträgt der Con-
troller sofort zum DDS. Dort wird es in
dessen Frequenzregister 1 abgelegt. Ein
im DDS ebenfalls vorhandenes Frequenz-
register 2 ist nur nötig, wenn der Baustein
im Sweep-Modus arbeitet. In der gegen-
wärtigen Softwareversion ist dies aber nicht
vorgesehen.
Ein Betätigen des Tasters F1/F2 aktiviert
die in Zeile 2 angezeigte Frequenz F2 und
löst eine entsprechende Datenwort-Über-
tragung zum DDS aus. Nun wirken die
nachfolgend beschriebenen Frequenzein-
stellmöglichkeiten nur auf Zeile 2.  Erneu-
tes Betätigen wechselt in den alten Zustand
(F1-Einstellung). Der Taster gestattet so-
mit einen schnellen Wechsel zwischen zwei
Frequenzeinstellungen. 
Ein Cursorsymbol vor der angezeigten
Frequenz (z.B. „>“) markiert die aktive
Zeile. Zwei Taster für up bzw. down er-
lauben es, die aktive Frequenz (neben der
Verstelloption mittels Inkremental-Dreh-
gebers) in groben Schritten einzustellen.
Hier sind Schrittweiten von 1 bzw. 5 kHz
möglich. Mittels eines weiteren Tasters
lässt sich zwischen beiden Schrittweiten
wechseln. Feineinstellung der Frequenz er-
folgt mit dem Drehgeber, für den Schritt-
weiten von 100 bzw. 10 Hz vorgesehen
sind. 

VFO mit dem DDS-IC AD9954 
und Mikrocontroller-Interface
DETLEF ROHDE – DL7IY

Der DDS-Baustein AD9954 ist ein neuer, auch für Funkamateure sehr
interessanter Schaltkreis der stetig verbesserten, inzwischen beachtlich
gewachsenen Familie von Digital Direct Synthesizern der Fa. Analog De-
vices (ADI). Der Beitrag stellt einen Entwurf für einen VFO, der die für
Direktmischtransceiver notwendigen I/Q-Signale unter Verwendung zweier
DDS-IC bereitstellt, zur Diskussion.

Bild 1: 
Testaufbau 
für AD9954-DDS, 
Frontansicht 
mit LCD und 
Bedienelementen
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Ein Kippschalter wechselt zwischen bei-
den Möglichkeiten. Eine Umdrehung des
Gebers entspricht 200 Frequenzschritten.
Die 32-Bit-Auflösung des DDS erlaubt
zwar Frequenzschritte im Millihertz-Be-
reich, für die Anwendung in einem Funk-
gerät sind 10-Hz-Schritte aber sicher aus-
reichend. Die Direkteingabe einer Frequenz
mittels eines Tastaturblocks ist bisher nicht
implementiert, für eine spätere Programm-
version jedoch vorgesehen. 
Leider kann der Programmspeicher des
SX-Controllers während der Programm-
laufzeit keine neuen Inhalte aufnehmen.
Deshalb ist es z.B. nicht möglich, die zu-
letzt benutzte Frequenz nach dem Aus-
schalten des VFO für einen Neustart zur
Verfügung zu halten. Dieser betriebstech-
nische Nachteil ist jedoch akzeptabel, da es
genügend Platz für dauerhaft im Speicher
abgelegte Vorzugsfrequenzen gibt. Eine
Stützbatterie ist dafür nicht erforderlich.
Der Hauptteil des Steuerprogramms besteht
aus einer permanent laufenden Polling-
Schleife, die ständig den Drehgeber, den
Schrittweitenumschalter für diesen so-
wie den Vorzugsfrequenzen-Schalter über-
wacht. 
Nach Betätigung der oben erwähnten Tas-
ter erfolgt ein Sprung in eine Interrupt-Ser-
vice-Routine (ISR). Die Taster sind soft-
waremäßig entprellt. Die ISR ermöglicht
es, mittels der Taster Änderungen der Fre-
quenz auch dann vorzunehmen, wenn sich
der Drehgeber in ungünstiger Position be-
findet, denn das Programm erkennt nur fal-
lende Flanken vom Geber als Änderung. 

■ LCD-Steuerung
Wie bereits einleitend erwähnt, findet eine
Displayeinheit Verwendung, die dem von
Hitachi mit dem HD44780 eingeführten
Standard entspricht. Ich habe ein Mo-
dell mit LED-Hintergrundbeleuchtung von
Seiko benutzt. Die Einheit lässt sich sowohl
über einen 8- als auch 4-Bit-Bus steuern.
Es liegt nahe, wegen der begrenzten An-
zahl verfügbarer I/O-Pins am µC die 4-Bit-
Ansteuerung zu wählen. Hierbei ist zu be-
achten, dass sich das LCD-Modul nach dem
Einschalten stets im 8-Bit-Modus befindet
und zunächst in der Initialisierungsphase
per Software umzuschalten ist. 
Ein Steuerprogramm für den AD9850 von
Curtis W. Preuss, WB2V [2], mit dem ich
zunächst experimentierte, verwendet diese
Methode. Für die LCD-Steuerung war hier
ein separater Taktgenerator (4 MHz) not-
wendig. Mein Wunsch, den 50-MHz-Takt
des DDS auch für das LCD einzusetzen,
ließ sich nach diesem Konzept nicht rea-
lisieren. Aus dem LCD-Datenblatt ist zu
entnehmen, dass außer Datenleitungen noch
zwei Leitungen für die Umschaltung von
Instruction Code und Data Input (RS) so-

wie die Auswahl von Schreiben bzw. Le-
sen (R/W) nötig sind. 
Für diese Ansteuerung ist ein bestimmtes
Zeitschema einzuhalten. Es ist leicht einzu-
sehen, dass z.B. notwendige Verzögerungs-
zeiten an den gewählten Takt gebunden sind
und bei Änderung desselben eine Umstel-
lung der Software erforderlich wird. Die
R/W-Leitung ist dann verzichtbar, wenn nur
zum Display geschrieben wird. 
Auf der Suche nach einer eleganteren Lö-
sung, die weitgehend taktfrequenzunab-
hängig einsetzbar ist, stieß ich auf eine Ver-
öffentlichung von Ed Maste [3]. Hier wird
ein 8-Bit-Schieberegister (74XX164) dazu
verwendet, um aus einem seriellen Daten-
strom mit begleitendem Takt (SDATA,
SCLK) die 4-Bit-Parallelsteuerung für das
LCD-Modul zu generieren. 
In meinem Programm habe ich dieses Kon-
zept erfolgreich umgesetzt, benötige somit
keinen extra Taktgenerator und komme für
die Datenübertragung mit zwei als Output

konfigurierten Controllerleitungen aus, wo-
bei der µC nun, wie beabsichtigt, mit 50
MHz getaktet werden kann.

■ Steuerung 
zweier DDS-Bausteine

Der AD9954 besitzt einen „Chip-Select“-
Eingang (CS, Pin 39), der es erlaubt, meh-
rere DDS-Chips über einen Bus zu steuern.
Für meine gewünschte Anwendung zweier
Bausteine in einem I/Q-VFO kommt es
darauf an, einen der Bausteine auf ein Pha-
senoffset einzustellen, welches in der Regel
90° betragen soll. Dies wird durch ein zu
übermittelndes Phase Offset Word (POW)
eingestellt, welches 14 Bit breit ist, wodurch
sich ein Maximalwert von knapp 360° Pha-
senverschiebung ergibt. 
Der Wert des POW ist als Hex-Zahl mit
vorangestelltem Instruction-Byte (05h) in
den DDS einzuschreiben. Für eine Phasen-
differenz von 90° beträgt der Offset 10 00h
und es ist somit 0510 00h zu übertragen.

Vom Wert 10 00h muss ggf. ein auf Sig-
nallaufzeiten zurückzuführender Phasen-
fehler abgezogen bzw. hinzugezählt wer-
den, wie einleitend erläutert. Mit der im
Datenblatt [4] angegebenen Formel ist z.B.
zu errechnen, dass der Korrekturwert für
eine Phasenabweichung von 0,5° bereits
17h beträgt. Somit sind sehr feine Korrek-
turen möglich.
Geht man davon aus, dass sich der DDS
nach einem Zurücksetzen stets in einem
Zustand befindet, bei dem kein Offset
wirksam ist, so genügt es, während der
Übertragung des POW dafür zu sorgen,
dass einer der beiden am Bus angeschlos-
senen Bausteine am CS ein High erhält,
um ein Beschreiben zu verhindern. Es wird
also nur derjenige Baustein mit dem POW
beschrieben, dessen CS-Eingang dauerhaft
auf Low liegt.  
Die derzeitige Experimentalversion der
Software (SW) erlaubt es nicht, während
des Betriebs eine Phasenverschiebung ab-

weichend von den nominellen 90° einzu-
stellen. In der Regel dürften sich Phasen-
fehler jedoch erst bei höheren Ausgangs-
frequenzen stärker bemerkbar machen.
Bei Einsatz des VFO in einem nach der
Phasenmethode arbeitenden SSB-System
lohnt es, die Seitenbandunterdrückung
(SBU) bei der höchsten Arbeitsfrequenz
zu bestimmen und das POW dementspre-
chend zu korrigieren, damit maximale Un-
terdrückung zustande kommt. Es liegt nahe,
einen Frequenzgang der SBU dadurch zu
kompensieren, bei Anwahl bestimmter Vor-
zugsfrequenzen ein POW mit zu übertra-
gen, welches ggf. vom Standardwert 10 00h
abweicht. Liegt aber danach die mittels
anderer Verstelleinrichtungen neu einge-
stellte Frequenz allzu weit ab von der Vor-
zugsfrequenz, so ist dann ein schlechterer
Wert für die SBU zu erwarten. 
Ich habe deshalb und auch aus Gründen
der Speicherökonomie darauf verzichtet,
dies in die SW einzuarbeiten. 

Bild 2: 
Blick in den 
Innenraum 

des Testaufbaus 
mit Teilschaltungen 

auf Lochraster-
platten

Fotos: DL7IY
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Allgemein ist zum derzeitigen Stand der
SW-Entwicklung zu bemerken, dass diese
viele Stunden meiner kargen Freizeit ver-
schlungen hat und noch nicht optimiert ist.
Ich möchte deswegen meine Leser auffor-
dern, hieran mitzuwirken und bin ggf. auch
bereit, den Source-Code für mein Pro-
gramm freizugeben. Der von mir einge-
setzte µC SX28 ist bezüglich seiner ver-
fügbaren Anschlüsse und auch bezüglich
des vorhandenen Programmspeichers schon
ziemlich ausgereizt, sodass evtl. das nach
diesem größere Mitglied der SX-Familie
(SX52) zum Einsatz gelangen sollte. 
Bisher habe ich auch die Besonderheit des
AD9954, 1024 × 32 Bit Datenwörter im
RAM zu halten, nicht genutzt. Dies ist
jedoch notwendig, wenn man Zwei- oder
Mehrton-FSK als Betriebsart wünscht. Der
AD9954 bietet darüber hinaus eine Vielzahl
von weiteren möglichen Betriebsmodi,
über deren Implementierung ich noch gar
nicht nachgedacht habe. 

■ Testaufbau mit einem AD9954
Nachdem ein SW-Konzept für die Steue-
rung des LCD und die Abfrage der ge-
wünschten Bedienelemente vorhanden war,
habe ich diese Elemente zunächst in das 
in Bild 1 gezeigte Gehäuse eingebaut und
ausgiebig getestet. Nachdem die Anzeige
in gewünschter Weise auf die Bedienfunk-

tionen reagierte, folgten nun die Imple-
mentierung und der Test der Steuersignale
für den DDS. 
Wie schon beim HP48DDS war es not-
wendig, die Signale mittels Speicheroszil-
loskop auf korrektes Timing zu untersu-
chen. Nachdem diese Tests ebenfalls eine
positive Aussage hatten und eigentlich nur
noch ein angeschlossener AD9954 fehlte,
beschloss ich, zunächst meinen Testauf-
bau lediglich mit einem DDS zu bestücken,
um meine SW und die Eigenschaften des
Bausteins untersuchen zu können. 
Ein Platinenentwurf macht erst Sinn, wenn
ein abgeschlossenes Gesamtkonzept vor-
liegt. Hier müssen dann zwei AD9954 mit
einem gemeinsamen Referenztakt verbun-
den und synchronisiert werden. Ich benutzte
ein kleines Stück Lochrasterplatte für mei-
nen Aufbau gemäß Bild 2.
Die Lektüre einer Application Note (AN-
557) von Analog Devices [5] brachte mich
darauf, meinen DDS-Chip mit 48 Anschlüs-
sen, dessen Maße nur 7 × 7 mm2 betragen,
auf eine 28-polige DIL-IC-Fassung zu lö-
ten. Diese Arbeit ist schon etwas anspruchs-
voll, hält man sich aber an die von Peter
Rhodes, G3XJP, beschriebene Vorgehens-
weise und besitzt ausreichende Sehhilfen
sowie eine ruhige Hand, so ist alles keine
Hexerei. Ein kleines Stück kupferkaschier-
tes Platinenmaterial wird zwischen die Pins

der DIL-Fassung montiert und die Posi-
tion des DDS markiert. Im Bereich der
Anschlüsse wird die Platine vorverzinnt.
Der IC wird dann mittels Cyanacrylat-
Schnellkleber USD (Upside-Down) auf-
geklebt (Bild 4). 
Zunächst werden alle mit Masse (GND) zu
verbindenden Anschlüsse vorsichtig nach
unten gebogen und angelötet. Auch die
Metallfläche an der Unterseite des DDS
wird mit einem Streifen dünner Kupfer-
folie an Masse gelegt. Entgegen der Emp-
fehlung von ADI habe ich vorerst darauf
verzichtet, die Anschlüsse für AGND und
DGND, ebenso wie diejenigen für die Ver-
sorgung AVDD und DVDD, getrennt zu
führen. Letztere werden vorsichtig nach
oben gebogen und mit einer Ringleitung
verbunden, die mit mehreren 0,1-µF-Ke-
ramik-Kondensatoren abzublocken ist.
Die Signalleitungen verbindet man mit
dünnem Draht, wie er z.B. für Fädel-Ver-
drahtung benutzt wird, mit den Pins der
DIL-Fassung. Für die Verdrahtung der An-
schlüsse ist eine Liste hilfreich, die fest-
legt, wo sie angeschlossen werden.
Vorsicht, die Lage des Pin 1 sollte auf der
Unterseite des Chips vor dem Aufkleben
markiert werden! Die Zählrichtung der Pins
kehrt sich außerdem wegen der USD-Mon-
tage um. Die empfindlichen Anschlüsse
vertragen ein mehrmaliges Hin- und Her-

Bild 3: 
Stromlaufplan des Testaufbaus 
für AD9954. Nicht enthalten 
ist ein am Ausgang notwendiger 
Tiefpass (s. [1]).
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biegen nicht. Hat man diese Hürde genom-
men, so ist der weitere Aufbau trivial und
wohl von den meisten geübten Experimen-
tierern zu schaffen. Wünscht man die Mög-
lichkeit zum Funktionstest für in gleicher
Weise aufgebaute Module, empfiehlt sich
der Einbau einer Steckfassung in den Test-
aufbau.

Ein spannender Moment ist immer der
erste Betriebsspannungstest. Ohne den µC
SX28 in seine Fassung einzustecken, habe
ich zunächst für die notwendigen Span-
nungen gesorgt und den Baustein mit die-
sen erfolgreich getestet. Im Gegensatz zu
bisherigen DDS-Bausteinen von ADI sind
für AVDD und DVDD jeweils 1,8 V erfor-
derlich. Diese Spannung habe ich aus einer
5-V-Quelle mittels eines einstellbaren Reg-
lers LM317 gewonnen. Inzwischen gibt es
auch Festspannungsregler für diese aktu-
eller werdende niedrige Versorgungsspan-
nung (z.B. IRU 1206-18CY, erhältlich bei
Conrad Electronic). 
Am Anschluss DVDD_IO (Pin 43) kann
der DDS für die Akzeptanz von Logik-
Eingangsspannungen bis 5 V konditioniert
werden. Da ich den Baustein zusammen
mit meinem µC betreiben wollte, welcher
nicht mit der niedrigen 1,8-V-Versorgung
auskommt, habe ich, wie im Datenblatt [3]
angegeben, diesen Anschluss an 3,3 V ge-
legt. Für deren Gewinnung genügt eine
kleine Z-Diode, die über einen Widerstand
an 5 V gelegt wird. Den Stromlaufplan der
bisher realisierten Gesamtschaltung zeigt
Bild 3.
Leider gab es einen Rückschlag beim ersten
Test im Zusammenspiel mit dem SX28. An
den Ausgängen IOUT und IOUTB ließ sich
zwar eine sinusförmige Spannung nach-
weisen, aber leider nicht die erwartete F1.
Auch mehrmaliges Ein- und Ausschalten
der Baugruppe führte nicht zum Erfolg. Im
Gegenteil schien es so, als würden eher
zufällige Frequenzen ausgegeben, wobei
außerdem die Bedienelemente ohne Ein-
fluss auf die Ausgangsfrequenz blieben,
obwohl sich die Anzeige erwartungsge-
mäß änderte. 
Inzwischen ist klar, dass es sich hierbei
nicht um einen aufbaubedingten Hardware-
fehler handelt, sondern um einen bisher

nicht richtig durch die SW erfassten ge-
wünschten Betriebsmodus des DDS. 
Wie schon beim HP48DDS wollte ich
eigentlich den Baustein im FSK-Modus
betreiben, um zwei angezeigte Einzelfre-
quenzen durch einen Toggle-Switch bzw.
PTT abrufbar zu haben. Zum Zeitpunkt der
Niederschrift dieser Zeilen ist aber noch
Programmieraufwand notwendig, denn es
ist hierfür erforderlich, den Zugriff auf den
RAM-Bereich des DDS zu organisieren.
Dieser ist segmentiert und kann über die
Profile-Select Pins (PS0, PS1) angespro-
chen werden. 
Der Controller muss RAM-Segment Con-
trol-Wörter (RSCW0..3) an den DDS sen-
den, um den Betriebsmodus und Adressen
für abzulegende Daten festzulegen. Um
dennoch die grundsätzliche Funktion des
DDS testen zu können, habe ich die SW
vorübergehend so umgestellt, dass der Bau-
stein im Single-Ton-Modus arbeitet. Hier-
für muss beim Senden des für die Initiali-
sierung des DDS notwendigen Datenworts
für das Control Function Register 1 (CFR1)
nur das Bit 31 (RAM Enable Bit) gelöscht
sein. 
Nun gelang es, die gewünschte Ausgangs-
frequenz F1 zu erzeugen. Stimmt diese
nicht genau genug, muss man die für die
Berechnung des FTW (Frequency Tuning
Word) benutzten Werte im Programm der
tatsächlichen Systemtaktfrequenz entspre-
chend ändern oder versuchen, den Reso-
nator durch herkömmliche Methoden auf
exakt 50 MHz zu bringen. Eine Messung
des Ausgangssignals mit dem Spektrum-
analysator zeigte an beiden Ausgängen
einen Pegel von –5,83 dBm, was etwa 
den Datenblattwerten entspricht. Auch die
Rauscheigenschaften sind vergleichbar. 

In Bild 5 fällt auf, dass das Signal eine
schwache Modulation im Kilohertzbereich
aufweist. Als Ursache konnte ich ermitteln,
dass hierfür nicht der DDS infrage kommt,
sondern dass es sich um eine allerdings in-
nerhalb der Spezifikation liegende Eigen-
schaft des verwendeten Spektrumanaly-
sators handelt. 

Die Ausgangsbeschaltung des AD9954 hat
gleichspannungsfrei zu erfolgen, da die
Ausgänge im Gegensatz zu bisherigen DDS
von ADI über Widerstände nach AVDD an-
geschlossen werden müssen. 
Im Stromlaufplan nicht gezeichnet ist ein
Tiefpassfilter (Mini-Circuits Typ SLP-50)
am Ausgang, welches ich vorläufig ver-
wende. Einen zweiten DDS habe ich bis-
her noch nicht aufgebaut und deshalb ist
die oben beschriebene Phasenoffsetsteue-
rung noch nicht getestet.

■ Schlussbemerkungen
Hätte ich mit der Veröffentlichung noch
warten sollen, bis alle anstehenden Fragen
geklärt sind und ich einen fertigen I/Q-VFO
mit allen gewünschten Eigenschaften vor-
stellen kann? Ich denke, dass gerade die
Resonanz bei interessierten Lesern hilfreich
für das weitere Vorgehen ist. Ferner habe
ich ständig das Gefühl, dass die Entwick-
lung der Technik über uns hinwegbraust
und speziell „Einzelkämpfer“ kaum noch
Chancen haben mitzuhalten.
Mein Beitrag über das Alesis DSP-RX
Modul [6] hat z.B. dazu geführt, dass ich
dieses mit Hilfe der eingegangenen Anre-
gungen weiter entwickeln konnte und sich
sogar ein OM (Achim Vollhardt, DH2VA)
für den Platinenentwurf bereit fand. 
Immerhin gelang es, den DDS-Baustein
aufzubauen und bereits wichtige Funktio-
nen zu testen. Wird nur ein Ausgangssig-
nal benötigt, ist auch die jetzt realisierte
Schaltung bereits verwendbar. Wieder ein-
mal hatte ich ein Erfolgserlebnis und
Freude an selbstverwirklichten Ideen. Ge-
rade die Beschäftigung mit Programmie-
rung zwingt zu streng logischer Denkweise
und ist ein exzellentes Kopftraining. 
Meiner Frau Erika, DJ8AA, möchte ich,
wie schon oft, für Geduld und Verständnis
danken. dl7iy@darc.de
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zeigt nebenwellenfreien Dynamikbereich in
Trägernähe (±1 MHz). 
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Drei verschiedene erprobte und beschrie-
bene Yagis [1] habe ich mit Hilfe von
EZNEC [2] umgerechnet und so dimen-
sioniert, dass der (metallische) Haltemast
für schon vorhandene Antennen noch zur
Aufnahme einer vertikalen 2-m-Yagi Ver-
wendung finden kann. Der nahe liegende
Gedanke, einfach den Reflektor wegzulas-
sen und die Yagi so vor den Haltemast zu
setzen, scheitert an der Tatsache, dass sich
der Strahlungswiderstand des Erregers da-
bei gravierend verändert.

Auch hier erweist sich, dass ein Strah-
lungswiderstand von 50 Ω im Vergleich
zu niedrigeren Strahlungswiderständen
weniger Gewinn und gleichzeitig schlech-
tere Rückdämpfung ergibt. Deswegen be-
hielt ich auch bei diesen neuen Entwürfen
das 28-Ω-Konzept mit gestrecktem Dipol
und DK7ZB-Anpassung [3] über zwei
parallele Viertelwellenstücke aus 75-Ω-
Koaxialkabel bei. Gegenüber den ursprüng-
lichen Abmessungen musste besonders
der Strahler verlängert werden, durch den
ersten Direktor erfolgt eine Korrektur des
Strahlungswiderstands auf den gewünsch-
ten Wert. 
Das Schema der Mantelwellensperre bzw.
Anpassleitung geht aus Bild 1 hervor. Da-
bei werden die Viertelwellenstücke mit ei-
ner am Boom geerdeten Koaxialkabel-
buchse verbunden.
Die 2- und 4-Element-Yagis sind relativ
breitbandig und weisen einen symmetri-
schen SWV-Verlauf aus, sodass keinerlei
Probleme beim Nachbau auftreten sollten.
Die elektrischen Kurzdaten für die Band-

mitte bei 145 MHz sind aus Tabelle 1 zu
entnehmen. 
Die 3-Element-Yagi ist etwas schmalban-
diger, der SWV-Verlauf ist nach unten fla-
cher. Durch Wahl der Resonanzfrequenz
von 145,2 MHz steigt das SWV im ge-
samten Band nicht über s = 1,5. Dabei ist
ferner davon auszugehen, dass vertikale
Yagis bevorzugt in der oberen Bandhälfte
zum Einsatz gelangen. Die angegebenen
Boomlängen beinhalten schon das für die
Halteschelle notwendige Stück.

■ Mechanische Umsetzung
Als Tragerohre können 15 mm × 15-mm-
Aluminium-Vierkantrohre verwendet wer-

den, aber auch 20 mm × 20 mm sind ge-
eignet. Für beide gibt es die Polyamid-
Halter [4], von denen nur die preiswerten
Unterteile mit einer M3-Edelstahlschraube
und -mutter zur Befestigung der Parasitär-
elemente benutzt werden. 
Alle Elemente, auch der Strahler, bestehen
aus 10-mm-Aluminiumrohr. Wichtig ist
das Abdichten der Strahlerdose und der
oberen Strahlerenden gegen eindringendes
Regenwasser. Ich habe dazu Silikon be-
nutzt, was sich besser bewährt hat als
Heißkleber. Aus diesem Grund sind die 
IP-54-Dosen auch besser geeignet als die
Konni-Dosen, die sich für horizontale
Montage gut verwenden lassen. 
Bild 3 zeigt ein Beispiel für die mechani-
sche Umsetzung. Der Radiator ist dabei in
der Mitte elektrisch unterbrochen und ent-
spricht in der Grundkonstruktion einem
gestreckten Dipol. Der Abstand zwischen
den beiden Strahlerhälften sollte etwa 10
mm betragen, die angegebene Gesamt-
länge bezieht sich auf den Abstand von
einer Elementspitze zur anderen.

Aus den Tabellen 2 und 3 entnimmt man
die Elementabstände und -längen. Dabei ist
zu beachten, dass in der ersten Spalte der
lichte Abstand von der Strahlermitte bis
zum Mast angegeben ist. 

Vertikale 2-m-Yagis 
für Vormastmontage
MARTIN STEYER – DK7ZB

Bei geschickter Einbeziehung eines vorhandenen Mastes kann man den
Reflektor einer vertikal polarisierten Yagi weglassen und damit die Bau-
länge deutlich verkürzen. Die damit verbundene Gewinneinbuße von 0,2
bis 0,3 dB kann dafür ohne weiteres in Kauf genommen werden. 
Ein Einsatz kann unterhalb eines Rotors mit fester Richtung zu einem Re-
peater oder Digi erfolgen bzw. zwischen vorhandenen Antennen mit dreh-
barer Anordnung.

Koaxialbuchse

75 Ω parallel
2 x λ /4 ·V

StrahlerStrahler

Anpassdose

Bild 1: Schema der Anpassleitung 28/50 Ω

Bild 3: Praktische Ausführung des Strahler-
mittelteils und der Anpassdose

Bild 2: Ansicht der für Abgleichzwecke ver-
schiebbaren Masthalterung

Tabelle 1: Daten der Vormast-Yagis

Typ Resonanzfrequenz Boomlänge [m] Gewinn [dBd] V/R-Verhältnis [dB]
2-Element-Yagi 145,0 0,85 5,0 23
3-Element-Yagi 145,2 1,10 7,39 15
4-Element-Yagi 145,0 1,95 8,65 16

Tabelle 2: Elementabstände der Yagis [mm]

Typ Mast–Strahler Strahler– Direktor 1– Direktor 2–
Direktor 1 Direktor 2 Direktor 3

2-Element-Yagi 480 210 – –
3-Element-Yagi 210 330 420 –
4-Element-Yagi 280 405 660 495

Tabelle 3: Elementlängen [mm], alle Elemente 10 mm Durchmesser

Typ Strahler Direktor 1 Direktor 2 Direktor 3
2-Element-Yagi 1002 918 – –
3-Element-Yagi 985 936 916 –
4-Element-Yagi 962 910 915 882
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Die Elementabstände beziehen sich auf
die jeweilige Mitte mit dem Bohrloch.
Dass bei der 4-Element-Yagi Direktor 2
länger ist als Direktor 1, ist kein Druck-
fehler, sondern liegt an der dadurch besse-
ren Rückwärtsunterdrückung.
Für die 4-Element-Yagi kann beim Einsatz
eines 15 mm × 15 mm-Tragrohrs eine Ab-

spannung aus Kevlar-Seil [5] sinnvoll sein.
Dies verläuft von der Antennenspitze, also
vom Direktor 3, schräg nach oben und ver-
hindert ein Durchhängen des Booms. 
So bleibt die gesamte Konstruktion relativ
leicht und hat wenig Windlast. Für den
Abgleich habe ich eine kommerzielle Halte-
schelle für 20 mm × 20 mm-Rohre (WiMo)
benutzt, durch ein Stück des Vierkantrohrs
20 mm ×20 mm lässt sich der 15-mm-Boom
gemäß Bild 2 leicht verschieben. 
So lässt sich der Einfluss des Mastes auf
die Yagi untersuchen. Zur endgültigen Mon-
tage empfiehlt sich dann eine selbst ge-
baute Halterung aus einem Aluminium-
Winkel und einer Auspuffschelle, wie es
Bild 7 demonstriert. 

■ Eventueller Abgleich und
abschließende Bemerkungen

Zunächst stellt man fest, ob das SWV-Mi-
nimum bei 145,0 bzw. 145,2 MHz liegt,
ansonsten sollte die Länge des Strahlers
korrigiert werden. Dazu empfiehlt es sich,
beide Enden des gestreckten Dipols zu-
nächst sinnvollerweise 4 bis 5 mm länger
zu lassen und entsprechend zu kürzen. Der
Feinabgleich, sofern überhaupt noch not-
wendig, kann durch Verändern des Ab-
stands Strahler – Haltemast erfolgen. Da-
bei sinkt der Strahlungswiderstand beim
Annähern an den Mast und steigt mit zu-
nehmender Entfernung.

Bezüglich des Mastdurchmessers sind 35
bis 60 mm ohne Änderungen möglich, das
sollte in den meisten Fällen zutreffen. Bei
noch kleineren Durchmessern gibt es u.U.
Nacharbeiten beim Abgleich.
Bei einer Montage zwischen zwei vorhan-
denen Antennen mit entsprechend langen
Boomrohren, etwa wie in Bild 8, gibt es
freilich eine deutliche Beeinflussung der
Antenneneigenschaften. Die Resonanzfre-
quenz steigt dabei an, der Gewinn sinkt
um etwa 0,5 dB ab. Dem lässt sich teil-
weise begegnen, indem alle Elemente um
2 mm länger gemacht werden. 
Wenn man aber bedenkt, dass weder Aus-
leger noch zusätzliche Masten notwendig
waren, um die Antenne noch unterzubrin-
gen, ist das Ergebnis durchaus zufrieden-

stellend. Jedenfalls funktioniert die Yagi für
Relais- und Mobilverkehr deutlich besser
als der vorher benutzte Rundstrahler.
Einen Überblick über die Strahlungsdia-
gramme kann man sich mit den Bildern 4
bis 6 verschaffen. Diese können auch für
die Bestimmung der Winkeldämpfungen
für eine Selbsterklärung herangezogen wer-
den. Dabei bedeutet Elevationsdiagramm,
dass die vertikal polarisierte Yagi in der
Seitenansicht gemeint ist, entsprechend ist
das Azimutdiagramm in der Draufsicht zu
verstehen.

Es ist nicht angedacht, dieses Konzept
auch für 70-cm-Yagis umzusetzen. Dage-
gen sprechen zwei Gründe: Zum einen ist
die Ersparnis an Länge deutlich kleiner und
deswegen kaum lohnenswert, zum anderen
hat der Mast bei 435 MHz einen stärkeren
Einfluss, und die möglichen Abweichun-
gen vom geplanten Ergebnis können grö-
ßer sein als erwartet.

dk7zb@darc.de
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Bild 7: Selbstgebaute Masthalterung mit
Winkel und Auspuffschellen

Bild 8: 4-Element-Yagi im „Antennenwald“
beim Autor

Bild 9: Ansicht der 2-Element-Yagi; das dritte
Element wird durch den Mast gebildet

Fotos: Autor

Bild 5: Azimut-(H)-Diagramm der 3-Element-
Vertikalyagi  bei 145,2 MHz (blau) im Frei-
raum; Elevations-(E)-Diagramm (rot); äußerer
Ring = 7,39 dBd  

Bild 4: Azimut-(H)-Diagramm der 2-Element-
Vertikalyagi  bei 145,0 MHz (blau) im Frei-
raum; Elevations-(E)-Diagramm (rot); äußerer
Ring = 5,0 dBd  

Bild 6: Azimut-(H)-Diagramm der 4-Element-
Vertikalyagi  bei 145,0 MHz (blau) im Frei-
raum; Elevations-(E)-Diagramm (rot); äußerer
Ring = 8,65 dBd  
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In den 80er Jahren (und bestimmt auch da-
vor) gab es von der Firma Heathkit einiges
an Amateurfunktechnik. Sehr bekannt un-
ter den QRPern sind die QRP-Bausätze
dieser Firma. Der letzte war der HW9, er
deckte alle KW-Bänder ab. Diese Bau-
sätze verfügten über eine sehr gute Doku-
mentation und es war relativ einfach, einen
solchen Transceiver aufzubauen. Auch ist
reichlich Platz vorhanden, sowohl im Ge-
häuse als auch auf den Platinen, sodass es
wohl wie bei keinem anderen Selbstbau-
transceiver zahlreiche Verbesserungsvor-
schläge gab. 

Das im Ursprung vorhandene Quarzfilter
ist, wie man an der blauen Kurve in Bild 2
erkennen kann, alles andere als rosig und
viel zu breit. Ein nachträglich eingebautes
NF-Filter ist zwar relativ einfach zu bauen,
aber das berühmte Pumpen starker be-
nachbarter Stationen lässt sich damit nicht
unterdrücken. Insbesondere bei Contesten
ist das eine wahre Quälerei. 
Nachforschungen zur Verbesserung des
Quarzfilters blieben fast erfolglos, lediglich
der Verweis auf ein vorhandenes, kommer-
zielles Quarzfilter der Firma Kenwood ließ
sich ermitteln. Nun weiß man ja, was sol-
che Filter kosten!
Entsprechende Literatur für den Selbstbau
von Quarzfiltern gibt es reichlich. Der Te-
nor ist bei fast allen Stellen gleich: „Man
nehme aus einer (nach Möglichkeit glei-
chen Charge) eine größere Anzahl Quarze,
messe sie und suche solche mit einer ma-
ximalen Differenz von 50 Hz aus.“
Damit lag ich schon zweimal auf dem
Rücken, denn:
1. Woher wissen wir OMs die Charge? Bei
Reichelt oder Conrad kann man derlei
nicht bekommen, und bei den größeren In-
dustrieanbietern sind Bastler uninteressant.

2. Quarze an einem gewöhnlichen Gene-
rator auszumessen scheitert schon an der
Steckfassung. Ein Quarz liefert mit jedem
neuen Einstecken ein anderes Ergebnis!
Wie also aus diesem Dilemma kommen?

■ Standardquarze helfen weiter
Bei Reichelt habe ich zehn Quarze der
Standardfrequenz 8,867238 MHz gekauft.
Die ZF liegt beim HW9 um 8,83 MHz. Der
Unterschied ist also nicht so gravierend.
Übrigens sollte man sich durch die vielen
Stellen nach dem Komma bei der Frequenz-
angabe des Quarzes nicht beeindrucken

lassen. In Wahrheit weichen die Quarze in
ihrer Frequenz um mehr als 2 kHz unter-
einander ab! Wie war doch gleich die For-
derung? 50 Hz? Na dann viel Spaß!
Als Nächstes habe ich einen gewöhnlichen
Quarzgenerator aufgebaut und die einzel-
nen Quarze kurz eingelötet – das ergab ein
reproduzierbares Ergebnis. Somit erhielt
ich drei Quarze, die in ihrer Parallelreso-
nanzfrequenz lediglich um 70 Hz differier-
ten. Unter anderem in [1] gibt es für ein
Filter mit drei Quarzen Berechnungsunter-

lagen. Doppelt Glück hatte ich, weil der
Autor in [1] auch die gleiche Quarzfrequenz
als Beispiel anführte, sodass sich seine
Quarzersatzdaten übernehmen ließen. Die
Berechnung liefert recht hohe Kapazitäts-
werte und damit auch eine niedrige Im-
pedanz von 50 Ω. Da es in zahlreichen
Selbstbautransceivern auch umschaltbare
Quarzfilter gibt, habe ich mich dafür ent-
schieden, das Filter für 1 kHz und 600 Hz
Bandbreite zu dimensionieren.
Das Originalfilter des HW9 liegt in seiner
Impedanz wesentlich höher, sodass eine
Anpassung nötig ist. Dafür reichte mein
Wissen aber nicht, bis ich im QSO auf
Pete Juliano, W6JFR, stieß. Als ein „Bast-
ler der ersten Stunde“ lieferte er mir den
Vorschlag für die Übertrager. 
Ich wollte eigentlich einen Verstärker ein-
bauen, der gleich die erforderliche Anpas-
sung mit realisiert. Dies erwies sich indes
als schwieriger und war zum Schluss nicht
weiter nötig.
Ich hatte Gelegenheit, die Filterkurven mit
beidseitigem Abschluss von 50 Ω mit einem
kommerziellen Messplatz aufzunehmen,
und kam auf das in Bild 2 (rote und vio-
lette Kurve) gezeigte Ergebnis. Für ein so
simples Quarzfilter mit nur drei Quarzen
doch schon sehr gut!
Die Welligkeit für das 1-kHz-Filter beträgt
3 dB, die Durchlassdämpfung ebenso viel.
Für die 600-Hz-Version habe ich eine
Durchlassdämpfung von 6 dB ermittelt.
Dadurch erwies sich eine weitere Verstär-
kung als unnötig. 
Nachdem ich das Originalfilter des HW9
entfernt und das neue Filter eingebaut

Selbstbauquarzfilter für den HW9
HENRY ARNDT – DL2TM

Die Transceiverbausätze von Heathkit aus den achtziger Jahren genießen
bei QRPern auch heute noch einen guten Ruf. Der folgende Beitrag be-
schreibt, wie sich die Selektivität des HW9 unter Einsatz billiger Stan-
dardquarze deutlich verbessern lässt.

Bauelementeliste
R1, R2 3,3 kΩ
R3 680 Ω
D1…4 1N4148
Q1…3 8,867238 MHz
C1, R6 590 pF, Keramik-Typ 
C2,  C3 270 pF,  Keramik-Typ
C7, C8 10 nF
C4, C5 330 pF,  Keramik-Typ
T1 FT 37-43  18/4 Windungen CuL
T2 FT 37-43  5/16 Windungen CuL

C7 R1
VD2 VD1

10nF 3,3k

C1
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C4
330pF

EQ1
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1
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EQ3
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C3

C8
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R3
680

T2
1

26

5
16 Wdg.

5 Wdg. R308

+12V
für 600 Hz

Bild 1: 
Schaltbild des
umschaltbaren
Quarzabzweig-
filters; die Bau-
gruppe wird im 
HW 9 anstelle 
der Bauelemente,
die sich zwischen
den hier rot ge-
kennzeichneten be-
finden, eingefügt.

Bild 2:
Durchgangsverhalten

des Originalfilters
(blau) sowie des 

neuen Filters 
in Stellung 1 kHz (rot)

und 600 Hz (violett) 
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hatte, ging es nun weiter zum BFO. Übli-
cherweise verweist die Literatur darauf,
von den ausgemessenen Quarzen dasje-
nige zu nehmen, das der BFO-Frequenz
am nahesten kommt. 
Da hatte ich wohl Pech! Meine Ausreißer
lagen nicht tiefer, sondern höher… So blieb
nichts anderes übrig, als die Wicklungen
der Spule L135 zu entfernen und 30 Win-
dungen gleicher Drahtstärke aufzubringen.
Damit ergab sich eine Möglichkeit, die
BFO-Frequenz von 8,8646 MHz zu be-

kommen. Hinderlich war in meinem Fall
noch der Kondensator C205, der im Sende-
fall den BFO auf Filtermitte ziehen soll.
Das ging zumindest bei mir vorher nicht
und erwies sich jetzt auch als unnötig. 
Folgende Veränderungen sind gegenüber
der Originalschaltung noch vorzunehmen:
Entfernung der Kondensatoren C309 und
C312, Verringerung des Widerstands R308
durch Parallelschaltung eines weiteren Wi-
derstands von 680 Ω. Die erforderlichen
Transformatoren bestehen aus Amidon-

Ringkernen FT 37-43. Das Bild auf S. 112
vermittelt einen Eindruck vom Aufbau auf
einer Lochrasterplatte.
Ich bin mit diesem einfachen Filter voll
zufrieden, und jahrelanger Frust hat ein
glückliches Ende gefunden.

Henry.Arndt@t-online.de
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Wer noch einen älteren PTC-II besitzt,
kann mit wenig Aufwand den Transceiver
IC-7400 im PACTOR-Betrieb fernsteuern.
Am einfachsten ist die Beschaltung der
ACC-Buchse (mit NF-in, NF-out und
PTT) am Transceiver. In wenigen Minuten
kann man in PACTOR, PSK31 und ande-
ren Betriebsarten QRV sein. 
Das Terminalprogramm Plusterm von
SCS in Hanau ist für schnelle Wechsel der
Betriebsarten gut geeignet. Da es unter
DOS läuft, lässt es sich auch auf älteren
Rechnern (386, 486, Pentium I) erfolg-
reich einsetzen. 
Für Boxenbetrieb oder die Arbeit mit
längeren Adressbüchern ist eine Frequenz-
umschaltung mit dem PTC-II wünschens-
wert. Dazu ist grundsätzlich zu sagen: Die
Schnittstelle des PTC-II (ältere Version)
arbeitet mit TTL-Pegeln. Die Schnittstel-
len der Icom-Transceiver arbeiten auch
mit TTL-Pegeln. Von daher gesehen ist
eine Fernsteuerung des IC-7400 mit wenig
Aufwand realisierbar, und es klappt sogar
ohne zusätzliche Hardware.
Da die Icom-Schnittstellen bidirektional
arbeiten, benötigt man für den Transcei-
vereingang nur einen zweipoligen Klin-
kenstecker mit 3,5 mm Stiftdurchmesser,
der Innenleiter fungiert gleichzeitig als
Data-in sowie Data-out.

1. Schritt:  
Den Anfang bildet die Beschaltung des Ka-
bels für die achtpolige Mini-DIN-Buchse
am PTC-II. Die gelbe Leitung GND des
SCS-Kabels kommt an die Masse des Klin-
kensteckers, die schwarze Leitung Data
führt an den Innenleiter des Steckers.

2. Schritt: 
Die Verbindung von PTC-II und IC-7400
sollte besser im ausgeschalteten Zustand
erfolgen.

3. Schritt: 
Im Terminalprogramm Plusterm ist im
blauen Kommandofenster das Submenü

TRX aufzurufen und einzugeben:
TY_I_9600_4
Die tiefgestellten roten Querstriche sym-
bolisieren jeweils eine Leerstelle (Blank,
Space), dies ist unbedingt zu beachten!
Diese Zeile besagt: Typ Icom, Baudrate
9600, Adresse 4 dezimal. Abschließend ist
der TRX-Modus mit Q zu verlassen.

4. Schritt: 
Nun ist die Einstellung des IC-7400 für
den Datentransfer an der Reihe, wobei das
Handbuch zum IC-7400 auf Seite 87 wei-
terhilft. Im allgemeinen Set-Modus wählen
wir den Menüpunkt Nr. 37 CI-V Address
an – Werkseinstellung ist 66h. Der große
Abstimmknopf ist so lange nach links zu
drehen, bis 04h erscheint. Im Set-Modus
Menüpunkt Nr. 36 weist die CI-V Baud-
rate ab Werk die Einstellung Auto auf. Das
kann unverändert bleiben.

5. Schritt: 
Nach Verlassen des Set-Modus kann es los-
gehen mit dem Funkbetrieb: Betriebsart
USB eintasten und die USB-Taste noch
einmal für 1 s drücken, daraufhin ist der
Transceiver für digitale Aussendungen
optimal eingestellt (links oben im Display
erscheint ein weißes D auf schwarzem
Grund). In dieser Position bleibt der Mi-
krofoneingang stumm geschaltet. 

Im Terminalprogramm Plusterm im blauen
Kommandofenster geben wir ein: TO_4.
Dann schaltet der PTC-II auf Space 1400
Hz und Mark 1600 Hz. Die Mittenfrequenz
befindet sich jetzt auf 1500 Hz und ent-
spricht damit genau der Filtermitte in den
SSB-Betriebsarten beim IC-7400. 
Man kann zwar die Filterbreiten verändern
und die Filterbereiche verschieben, aber
die Mittenfrequenz von 1500 Hz bleibt
beim IC-7400 stets gleich. 

Für PACTOR II ist eine Bandbreite von
500 Hz ausreichend, weniger bringt Pro-
bleme. Wer in früheren Jahren mit DJ6HP-
Platinen und RTTY gearbeitet hat, weiß,
dass man analoge Filter nicht beliebig
schmal definieren kann. 
Schmale Filter erhöhen zwar die Selektivi-
tät, verringern jedoch die nutzbare Baudrate.
Das gilt genauso für digitale Signale. 
Wer mal schnell die eingestellte QRG mit
dem Rechner auslesen will, gibt Folgendes
ein: TRX_f. Dann zeigt Plusterm die ein-
gestellte QRG auf 1 Hz genau an. Eingabe
einer neuen QRG: TRX_f_28000, hier
28 000 kHz. Frequenzen im 2-m-Band wer-
den ohne die führende Eins angezeigt, das
sollte SCS noch nachbessern. 
Vorsicht bei neueren PTC-Controllern mit
RS232-Schnittstelle! Hier ist ein Pegel-
wandler erforderlich, z.B. Typ CT-17 von
Icom oder Äquivalent bei WiMo.

W. Hadel, DK2OM
dk2om@darc.de

PACTOR mit PTC-II und IC-7400

Display 
des IC-7400 

im Set-Modus

Foto: DK2OM 
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Arbeitskreis Amateurfunk
& Telekommunikation 
in der Schule e.V.
Bearbeiter: Wolfgang Lipps, DL4OAD
Sedanstraße 24, 31177 Harsum
E-Mail: wolfgang.lipps@aatis.de
AX.25: DL4OAD@DB0ABZ

■ Für Newcomer: Bau eines 
USB-Modems für Packet-Radio

Am 21.11.2003 traten fünf Schüler und eine
Schülerin der Jugendgruppe im DARC-Orts-
verband Backnang, P01, zwischen 12 und 16
Jahre alt, nach mehreren Monaten Amateur-
funkkurs zur Prüfung bei der RegTP in Stutt-
gart an. Auch eine Mutter schloss sich kurzfris-
tig noch den Kandidaten an. 
Nahezu alle Teilnehmer erhielten ihr Zeugnis
der Klasse 3, nur ein Schüler darf im Februar

2004 noch im Prüfungsfach Recht nachbes-
sern. Insgesamt ist das ein Beweis für die er-
folgreiche Arbeit der Ausbilder Reinhold,
DL4FAI, Georg, DL3NCR, und Michael,
DB2DV.
Eine Umfrage unter den neuen DO-Rufzei-
cheninhabern ergab, dass sie möglichst bald
auch in Packet Radio den Funkbetrieb aufneh-
men wollten. 
Da stellte sich natürlich die Frage, wie das
schnell und auch zu annehmbaren Kosten um-
zusetzen war. Umgebaute ausgemusterte C5-
Mobilfunkgeräte und Leihgeräte aus dem Orts-
verband standen zur Verfügung und gerade bot
der AATiS mit dem neuen USB-Modem-Bau-
satz AS296 auch eine ideale Gelegenheit, in ei-
ner Bastelaktion die Gemeinschaft zusammen
zu halten und für ihren Prüfungserfolg zu be-
lohnen.
So trafen sich Udo, DO1UDO, Sebastian (noch
ohne Rufzeichen), Janina, DO2GJA, Florian,
DO9KF, Christian, DO6CK, und Simon,
DO4SHI, kurz vor Weihnachten, nämlich am
Nachmittag des 20.12.2003 wie gewohnt in
den Räumlichkeiten der Klubstation DK0ANT
der Marconi Communications GmbH. 
Diesmal stand aber nicht der Lehrstoff auf dem
Programm, sondern der Aufbau eines Modems.
Die Jugendlichen waren sehr gespannt, denn 

in wenigen Stunden wollten sie stolze Besitzer
eines selbstgebauten USB-Packet-Radio-Mo-
dems sein.
Die Ausbilder durften sich auch eine Pause
gönnen, und so sollten die Jugendlichen weit-
gehend auf sich alleine gestellt in Gemein-
schaftsarbeit diese Elektronikschaltung zusam-
menlöten. 

Neben dem Sammeln von ersten Erfahrungen
im Hinblick auf künftig geplante Workshops zu
AS296 sollte auch Florian, DO9KF, als fach-
kundiger Betreuer auf diese Aufgabe vorberei-
tet werden. Also durfte er bereits am Vormittag
sein USB-Modem aufbauen, das dann als Re-
ferenzmodell diente, und er konnte sich so in
der Gruppe in die Rolle des Ratgebers und Hel-
fers einarbeiten.
Gegen 18 Uhr waren die ersten Modembau-
sätze fertig und wurden dann einer peniblen
optischen Kontrolle unterzogen, schließlich
elektrisch überprüft und zuletzt auch bei einer
richtigen Funkübertragung auf ihre Funktion
getestet.

Die mit Lötstopplack und Bestückungsauf-
druck versehenen Platinen erwiesen sich auch
für Anfänger geeignet. Bis auf einen tückischen
Fehler – ein Tantalelko steckte zwar am richti-
gen Platz, war allerdings nicht verlötet, obwohl
die Leiterbahn gelötet erschien – waren kleine-
re Probleme rasch erkannt und beseitigt. Hier
ein Bauteil an einem Anschluss nicht fest ver-
lötet, dort bei der Verkabelung zwei Leitungen
vertauscht. 
Kein Rauch, kein IC zerstört, kein Elekrolyt-
kondensator verpolt. Und alle hatten sich brav
an die Anleitungen und Hinweise ihres Alters-
kollegen gehalten, weshalb sich auch das opti-
sche Ergebnis der Lötarbeiten sehen lassen
konnte.
Insgesamt war dies eine kurzweilige Aktion!
Auch den Ausbildern tat die Pause gut.
Während sämtliche Neulinge gemeinsam ein
wichtiges Werkzeug für ihr spannendes Hobby
selbst zusammengebaut haben. Nicht zuletzt
wurden viele wertvolle Erkenntnisse für
zukünftige Workshops zum AS296 gewonnen.
Inzwischen haben mehrere Ortsverbände ihr
Interesse an der Durchführung von „Bastel-
nachmittagen“ zu AS296 angemeldet – bereits
auf der AMTEC-Messe in Saarbrücken wurden
dazu Gespräche am AATiS-Stand geführt.

DL4OAD

Man sieht ihnen 
die Begeisterung an: 
Simon, DO4SHI, 
Christian, DO6CK, 
und Florian, DO9KF.
Diese jungen Leute
werden dem Amateur-
funk über viele Jahre
erhalten bleiben!  

Foto: AATiS

USB-9k6/1k2-PR-Modem
AS296 als Bausatz
Das einkanalige Modem bietet den wahlweisen
Einsatz von 1k2-AFSK oder 9k6-FSK und verfügt
über eine USB-Schnittstelle, aus der es auch mit
Strom versorgt wird. Zum Bausatz gehört eine
Diskette mit Bauanleitung und einem zu Flex-
net32 passenden Treiber. Ein Linux-Treiber ist zur
Zeit nicht verfügbar. Die Lieferbarkeit des Bau-
satzes (38 Euro, ohne USB-Kabel) kann bei Car-
sten Böker DG6OU (dg6ou@aatis.de) erfragt wer-
den.

Als junger Ausbilder betätigte sich Florian, DO9KF,
indem er dem 12jährigen Udo, DO1UDO (vorn), Hil-
festellung beim Aufbau des USB-Modems AS296
gab. Es ist ein effektives Konzept, wenn Jugendli-
che in etwa Gleichaltrigen praktische Unterstüt-
zung anbieten. Foto: DL3NCR
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Bearbeiter: Holger Kinzel 
Bürgerhausstr. 7, 31226 Peine
E-Mail: dk8kw@qru.de
DK8KW@DK0MAV

■ Aus meinem LF-Tagebuch
Im unteren Teil meines Computermonitors
schreibe ich diesen Text, während im oberen
Teil gerade auf dem Spectran-Bildschirm ein
QRSS-QSO mit F6CWA läuft. Es hat schon
Vorteile, ab und zu mal für einige Zeit nicht
QRV zu sein. Nach längerer Langwellenabsti-
nenz wegen anderer Verpflichtungen habe ich
heute am Jahresanfang meine Station entstaubt
und wieder in die Luft gebracht. Durch den ge-
frorenen Boden und die winterlich entlaubten
Bäume sind die Bedingungen wieder optimal,
mit meinen 250 bis 350 W Ausgangsleistung
erreiche ich einen Antennenstrom von fast 3 A.
Während meiner Abwesenheit auf dem Band
sind viele neue Stationen dazugekommen, so-
eben habe ich mit S57A mein Land Nummer
23 gearbeitet. Die Betriebsart QRSS ist immer
sehr gemütlich, die Durchgänge dauern lange,
ein QSO 30 oder 45 min. Ich habe genug Zeit,
zwischendurch einige Zeilen zu schreiben und
ein neues Glas Rotwein aus der Küche zu ho-
len. Wie aus dem Nichts tauchen weitere neue
Rufzeichen auf dem Bildschirm auf, unhörbar
im Rauschen versteckt, aber dank der Technik
deutlich sichtbar. Das Langwellenband hat
nichts von seiner Faszination verloren.  

■ DF6NM erreicht Alaska
Dass auch Stationen, die weit weniger als 1 W
effektive Strahlungsleistung haben, Erfolge 
erzielen können, bewies Markus, DF6NM,
gleich am Jahresanfang 2004. In der Nacht
vom 2. zum 3.1. wurde sein DFCW-Signal mit
60 s Punktlänge von Laurence, KL1X, der auch

die Langwellen-Versuchssendestation mit dem
Rufzeichen WD2XDW betreibt, auf seinem
ARGO-Bildschirm empfangen. Die Ausgangs-
leistung von Markus beträgt etwa 230 mW
EMRP, die erreichte Entfernung von Nürnberg
nach Anchorage: 7605 km! 
Die Station, die Markus betreibt, kann den 
Experimentalcharakter kaum verbergen. Alle
Einzelelemente bis hin zu Netzteilen sind Ei-
genbau, lediglich der Laptop ist ein Industrie-
produkt. Selbst die Software für die QRSS-Ver-
suche ist selbst geschrieben.    
Markus war sehr erstaunt über diesen Erfolg,
zeigt doch der ARGO-Bildschirm, dass Peter,

G3LDO, trotz 1 W ERP Sendeleistung fast mit
derselben Feldstärke in Alaska ankam. Norma-
lerweise ist der Signalweg über Land stärker
gedämpft, außerdem liegt Großbritannien etwa
800 km näher an Alaska als Deutschland und
hat daher meist einen Feldstärkevorsprung von
etwa 10 dB. 
Die Antenne von DF6NM besteht aus mehr-
fach ineinander geschachtelten Aluminium-
bzw. Fiberglasstäben, die bei Bedarf aus einem
unbenutzten Kamin seines Einfamilienhauses
bis auf fast 20 m Höhe hinausgeschoben wer-
den. 
DF6NM hat eine Ausgangsleistung von etwa
200 W. Mit zunehmendem Frost in den nahen
Bäumen stieg der Antennenstrom im Laufe der
Nacht von 2,4 A bis etwa 2,7 A am Morgen an,
was einer Strahlungsleistung von 170 bis 230
mW EMRP entsprechen sollte. Eine interes-

sante Beobachtung von Markus: Nicht nur der
frostige Boden hilft, den Antennenstrom anzu-
heben, sondern durch die geringere Abschirm-
wirkung der winterlichen Bäume steigt der
Strahlungswiderstand und damit auch die ab-
gestrahlte Leistung an.
Die Frequenzen von 135,9223 kHz (Striche)
und von 135,9223 kHz (Punkte) wurden durch

einen an die ZDF-Zeilenfrequenz gekoppelten
10-MHz-OCXO abgeleiteter Lokaloszillator
mit einer Genauigkeit von 10–8 erzeugt, das
entspricht einer Ungenauigkeit von nur etwa
1,3 mHz! 

■ Portugal in den USA empfangen
Brian, CT1DRP, wurde wiederholt in den USA
empfangen. Dessen QRSS-Bakensignal auf
135,923 kHz wurde von W4DEX, W1TAG
und W1VD empfangen.

■ Weitere Part 5 Lizenz in den USA
Nachdem die FCC vergangenes Jahr die allge-
meine Freigabe des Langwellenbandes in den
USA abgelehnt und dafür angeboten hatte, Ein-
zel-Experimentalgenehmigungen zu erteilen,
hat nunmehr mit Warren, K2ORS, aus Boston
die dritte Station eine solche Genehmigung er-
halten. 
Offenbar werden die Genehmigungen nun auch
recht großzügig erteilt, denn die von Warren er-
streckt sich auf den Bereich von 136 bis 140
kHz und lässt eine Ausgangsleistung von 2000
W mit maximal 10 W effektiver Strahlungsleis-
tung zu! 
Im Gegensatz zu den bisher erteilten Genehmi-
gungen wurde Warren gestattet, unter dem 
Rufzeichen WD2XGJ nicht nur Bakenbetrieb
zu machen, sondern daneben auch Zweiweg-
Verbindungen mit anderen Part-5-Stationen so-
wie ausländischen Amateurfunkstationen durch-
zuführen. 

■ ZL6QH nochmals 
in den USA empfangen

Testsendungen der neuseeländischen Klubsta-
tion ZL6QH auf dem Quartz Hill in der Nähe
von Wellington wurden wieder in den USA und
in Alaska empfangen. Aus Europa lagen keine
Empfangsberichte vor. Der Versuch eines
Langwellen-SSB-QSOs mit VK7 schlug eben-
falls fehl.                                    Info: G3YXM

■ Verbindung DL-SP
Auch Edgar, DL2HRE, war erneut erfolgreich:
In QRSS 3 führte er am Nikolaustag ein QSO
mit SP5ZCC auf 137,700 kHz. Antennenanlage von DF6NM Fotos: DF6NM

Liebevoller Aufbau der Station von DF6NM im so-
genannten Küchenbrettaufbau

Trotz starker Störungen für den Fachmann erkenn-
bar: die Signale von G3LDO und DF6NM

Der Experimentalaufbau der Langwellenstation
von DF6NM
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UKW-QTC
Magic Band, Topliste, Conteste: 
Dipl.-Ing. Peter John, DL7YS
Am Fort 6, 13591 Berlin
DL7YS@DB0BLO

Aktuelles, Aurora, MS, EME:
Wolfgang Bedrich, DL1UU 
Redaktion FUNKAMATEUR, 
Berliner Straße 69, 13189 Berlin
E-Mail: dl1uu@funkamateur.de
DL1UU@DB0BLO

■ WSJT mit neuem Mode JT65 
Seit 2.12.03 kann die Beta-Version 4.2.1 der
Software WSJT im Internet unter www.vhfdx.
de/wsjt heruntergeladen werden. Neu ist der
Mode JT65 mit einem wirkungsvollen Fehler-
korrektur-Verfahren. Mit diesem sollen noch
schwächere Signale als mit dem Mode JT44
empfangen werden können.     (www.vhfdx.de)

■ Bandplan-Änderung auf 24 GHz 
Nach einer IARU-Empfehlung ist ab 1.1.2004
nur noch der Frequenzbereich 24,048 GHz bis
24,050 GHz für Schmalband-Sendearten zuläs-
sig. Darüber informiert der VHF-/UHF-/SHF-
Referent Hellmuth Fischer, DF7VX. Die An-
ruf- bzw. Treff-Frequenz verbleibt auf 24,0482
GHz. 

■ Baken und digitale Betriebsarten – 
Themen der V/U/SHF-Referatstagung

Die Koordination von Baken und digitaler
Übertragungsverfahren im Amateurfunk waren
zwei wesentliche Themen, die das VHF-/UHF-
/SHF-Referat des DARC während seiner Ta-
gung am 22./23.11.2003 besprach. So wurde
Hans-Jörg Jährig, DJ3HW, als Sachbearbeiter
für Baken und Lineartransponder berufen. In
sein Aufgabengebiet fällt die Neukoordinie-
rung auf 432 MHz und 24 GHz. Dies ist wegen
der beschlossenen Bandplanänderung zur
IARU-Tagung San Marino in 2002 nötig. Hier
sollen sich auch die so genannten maschinen-
generierten Betriebsarten wie PSK31, JT44
oder FSK441 wiederfinden. 
Aufgetretene Störungen durch Intermodula-
tionsprodukte von digitalen ATV-Sendern im
23-cm-Band standen ebenfalls zur Debatte.
Aufgrund der spektralen Leistungsdichte ist ein
höherer Schutzabstand als vorgesehen einzu-
planen. Auch die digitale und analoge Vernet-

zung von Sprach- und ATV-Relais wurde dis-
kutiert. 

■ Erstes QSO auf 403 GHz 
Am 11.11.2003, um 0215 UTC, gelang Brian,
WA1ZMS/4, und Peter Lascell, W4WWQ, das
erste QSO auf 403 GHz. Sie überbrückten 
dabei eine Entfernung von 520 m. Bis auf die
Parabolspiegel nutzten beide die gleiche Aus-
rüstung wie bei einem 241-GHz-QSO im ver-
gangenen Jahr.        (ARRL-Letter)

■ Digi-Modes – Ja oder Nein
Mich haben im Nachgang zum Beitrag im QTC
12/2003 hinsichtlich der Berücksichtigung der
Digi-Mode-QSOs  für die Topliste noch diver-
se Zuschriftem erreicht. Im Heft 3 werde ich
weitere Stimmen zur aktuellen „Glaubensfra-
ge“ wiedergeben. Nur eines noch dazu: Es geht
nicht darum, die Digitalmodes in Gänze zu ver-
dammen oder zu verteufeln. Die Digitalmodes
haben High-Speed-CW als Mittel zum DX-
Zweck auf UKW abgelöst. HSCW ist nicht
mehr existent. Und die Digi-Modes werden
zum Standard beim EME-Betrieb. Das sind
Fakten. Mir ging es ja nur um die Frage, ob
dies auch eine Umkonstruktion der Topliste
nach sich ziehen sollte. (DL7YS)

■ Six-News
Auf JW (Swalbard) ist noch bis Mitte 2004
JW5RIA auf 6 m QRV. Der OM hat berufsbe-
dingt allerdings wenig Zeit für Amateurfunk-
aktivitäten. 
Am 21.12.2003 meldete gegen 1800 UTC
SM2CEW (KP15) die Bake VE8BY (50,050
MHz) aus FP53 mit 55A bzw. Au-E. Die Dis-
tanz beträgt 3950 km, einen QSO-Partner fand
Peter allerdings nicht. 
SV2ASP/A (OP Apollo) auf Mount Athos, hat
jetzt einen 6-m-fähigen Transceiver. Auf Nach-
frage auf 20 m erklärte er, dass er noch keine
brauchbare 6-m-Antenne besitzt.

■ Das Contest-Jahr 2003
Die Contestpokale 2003 in den Kategorien Ein-
mann, Mehrmann und OV-Wertung sind verge-
ben. Der FUNKAMATEUR gratuliert den Ge-
winnern DK2MN, Hans Harazim, den „Serien-

siegern“ von DL0GTH, OV Gotha X17, sowie
dem OV Naila, B23, zu den ersten Plätzen. 
Die Anzahl der Teilnehmer in den vergangenen
drei Jahren zeigt ein uneinheitliches Bild. Die
Mehrmannsektion stagniert, bei den Einmann-

stationen zeigt sich ein deutlicher Zuwachs, der
auch die Anzahl der teilnehmenden Ortsver-
bände deutlich nach oben treibt. Contest ist
weiterhin „in“.

■ Umfrage zu den Most Wanted 
144-MHz Squares 2004

In den vergangenen Jahren wurde von der
VHF-DX-Gruppe DL-West in Zusammenar-
beit mit dem Funktelegramm die M(ost)
W(anted)  144MHz S(quare)-Liste für den
UKW-Bereich ausgearbeitet. Auch 2003 fand
diese Liste wieder sehr viel positiven Anklang
und wurde gerne von DXpeditionären zur Pla-
nung herangezogen. 
Dieses Jahr werden wir die M(ost) W(anted)
S(quare)Liste ebenfalls aufleben lassen. Die
Umfrage findet noch bis Anfang März 2004
statt. Am 7.3.2004 ist dann Einsendeschluss!
Somit werden die Ergebnisse schon Ende März

Ergebnisse des Marconi-Memorial-
Contest (November 2003)
144 MHz Einmann

1.DL8EBW/p R29 JO30GU 376 142789
2.DL2OM/p K32 JO61DP 420 140156
3.DL6RAI U08 JN58VF 340 124419
4.DL6IAK A36 JN48IX 295 109568
5.DJ7LH/p T01 JN58FP 292 104924
6.DK5DQ O32 JO31PG 288 99576
7.DK1KC/p B10 JN58QH 282 98510
8.DK9IP A24 JN48EQ 263 95495
9.DL6UFN Y43 JO61OA 319 91735

10.DK3WW Y24 JO60RP 318 91126

144 MHz Mehrmann
1. DK0BN K15 JN39VK 465 183615
2. DK0TR F17 JO40QL 461 160247 
3. DK0MN/p C12 JN58TH 424 158787
4. DL0HEU T15 JN47NX 346 147013
5. DL1WA X28 JO50RK 440 146198
6. DL0TUD S07 JO60OM 461 139091
7. DK0OG C15 JN68GI 380 138259
8. DL0DBO DBO JN69NC 415 131995
9. DF0CI X12 JO51CH 390 130711

10. DL0WAE N02 JO42DC 367 130257

Contestpokal 2003 – Einmannwertung
1. DK2MN N41 5959
2. DL3YEE N43 5609
3. DL1SUN V14 5369
4. DL1SUZ V14 4432
5. DK1CB Z28 4202
6. DL6NCI B23 3549
7. DD5DX W17 3317
8. DK1KC B10 3240
9. DL2DR O47 3176

10. DG2DAA O47 3144

Contestpokal 2003 – Mehrmannwertung
1. DL0GTH X17 6888
2. DK0NA B23 5933
3. DF0MTL S34 5725
4. DL0NS R11 5010
5. DF0YY D26 4867
6. DK0OG C15 4574
7. DF0TEC Y16 3891
8. DK0PX P45 3817
9. DL0VR R15 3064

10. DH1NAX X43 2999

Aulis, OH6JW, während der Leoniden 2003 als
OH8K in KP44HE (Sotkamo). Ins Logbuch kamen
93 FSK44-, 3 HSCW- sowie 5 SSB-Verbindungen.
G4FUF sorgte mit 2149 km fürs ODX. 

DXers Mikrofon – Frank, DH7FB (JO62), setzt auf
durchdringende NF/HF-Signale!



■ 4U1VIC „on the air“
Anfang  Juli entschloss ich mich, die Station
von 4U1VIC, im Gebäude der IAEA (Inter-
national Atomic Energy Agency) in Wien zu
aktivieren. Es handelt sich dabei um ein 148 m
hohes Haus, auf dessen Dach eine UKW-An-
tennenanlage montiert werden kann.
So suchte ich nach dem nächstbesten Contest-
termin. Die Wahl fiel auf das erste August-
wochenende, an dem auch der SP- und Alpen-
Adria-Contest stattfand. Zunächst galt es aller-
dings, eine geeignete Crew zu finden. Ich
konnte Manfred, OE3MWS, Karl, OE3KEU,
sowie Othmar, OE1SOW, für diese Idee ge-
winnen. Manfred, Karl und Othmar hatten die
Aufgabe, den Großteil des Equipments zusam-
men zu tragen. 
Ursprünglich war eine größere Aktivität mit 
einer 5-Ele.-Yagi für 6 m,  2 × 9-Ele.-Yagis für
2 m und einer AO-40-Station vorgesehen.

Aufgrund von ungünstigen Sat-Verhältnissen
und auch aus dem Umstand, dass wir aus Rück-
sicht auf unsere „Aufpasser“ die Nacht nicht
durcharbeiten wollten, verkleinerten wir die
Station.

Schlussendlich benutzten wir für 6 m einen 
IC-746 an einer 5-Ele-Yagi, für 2 m einen FT-
920 + LT2S + HL-160V+ 9-Ele.-Yagi sowie
für 70 cm einen TR-851E mit 16-Ele.-Yagi.
Während die Kollegen das Equipment be-
schafften, machte ich mich daran, die Zutritts-
formalitäten für das UN-Gebäude zu erledigen.
Durch die zahlreichen Terroranschläge in jün-

gerer Vergangenheit waren die Bestimmungen
verschärft worden. Als eine große Hilfe erwies
sich Jun, JH4RHF (OE1ZKC); ich erreichte
ihn auf einer Geschäftsreise in New York. Ob-
wohl seine Amateurfunktätigkeiten vermehrt
auf Kurzwelle stattfinden, stand Jun unserem
Plan von Anfang an sehr positiv gegenüber. Als
Stationsverantwortlicher von 4U1VIC hatte er
natürlich auch ein gewichtiges Wort mitzu-
reden. 
Ein Betrieb von UN-fremden Personen darf nur
unter ständiger Aufsicht eines UN-Staff-Mit-
glieds erfolgen. Jun musste also Leute finden,
die für uns auch „Aufpasser“ spielten. 
An einem Wochenende natürlich kein leichtes
Unterfangen. Verständlicherweise wollte auch
Jun sein freies Wochenende nicht vor dem
(UKW)-Funkgerät verbringen.
Wie schon erwähnt, erleichterten wir Jun die
Suche durch unsere Absicht, über die Nacht-
stunden keinen Betrieb zu machen; und so wur-
den schließlich noch zwei UN-Mitarbeiter ak-
tiviert. Es handelte sich dabei um John, NK4N
(OE3JOS), und um Rengha (VU2).
Der UN-Polizei wurde sodann eine Liste mit
unserem Equipment übergeben. Zusätzlich
mussten wir die Zulassungsdaten unserer Fahr-
zeuge bekanntgeben, um eine Einfahrtsgeneh-
migung zu erhalten. Die Fahrzeuge waren auf-
grund der Größe des Areals zum Equipment-

transport unerlässlich. 4U1VIC darf nur außer-
halb der Bürozeiten betrieben werden. Auch
dürfen die Antennen nur temporär installiert
sein. Aus diesem Grund wurde die Station am
Freitagabend aufgebaut und am Sonntagabend
wieder außer Betrieb genommen und die An-
tennen demontiert.
Durch unsere Vorarbeit gestaltete sich der täg-
liche Zutritt ins UN-Areal relativ problemlos.
Da Othmar, OE1SOW, selbst an der öster-
reichischen UKW-Meisterschaft teilnahm und
der AA-Contest dazuzählt, konnte er uns nur
am Samstag unterstützen.
Die Ausbreitungsbedingungen waren alles an-
dere als gut. Wir konnten keine einzige 6-m-
Öffnung feststellen. Außerdem machte uns der
TV-Sender Jauerling aufgrund des prima Take-
offs Richtung Nordwest schwer zu schaffen.
Insgesamt gelangen uns aber immerhin etwa
500 QSOs, was für unsere Ausrüstung und Be-
triebszeiten vor allem auf 2 m respektabel ist.

Joerg, OE6VHF
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Othmar, OE1SOW, 
beim Funkbetrieb 
unter 4U1VIC auf 

144 MHz 
Fotos: OE6VHF

Montage des 5-Ele.-Beams für 6 m und der 9-Ele.-
Yagi für 2 m

Das 148 m hohe Gebäude der IAEA (International
Atomic Energy Agency) in Wien

veröffentlicht und jeder UKW-DXer kann sich
bis zur Sommeraktivität ein Bild machen, was
2004 besonders aktivierenswert wäre! 
Hier die Spielregeln zur M(ost) W(anted) 144
MHz S(quare) Liste 2004: 
Einzusenden sind die jeweiligen meist gesuch-
ten Mittelfelder (ohne Anzahl-Begrenzung),
deren Aktivierung willkommen wäre. Jede Sta-
tion sollte nur einmal einreichen! Die einge-
schickten Locatoren sollten natürlich im Rah-
men der Erreichbarkeit des jeweiligen Absen-
ders liegen (Tropo max. 800 km, Meteorscatter
max. 2000 km). Auch die „Wasserfelder“ sind
aktivierbar – sinnvoll wäre allerdings hier nur
der Eintrag als gesuchtes Feld in Troporeich-
weite. Nun Beispiele zur Einsendung: 
DL8EBW (JO31NF) sucht folgende SQRs:
IO79, 96, 98; IP04, 13, 14; KO47, 67 … (bitte
in alphabetischer und nummerischer Reihen-
folge einreichen). 
Im EA6VQ-Logbuchprogramm (VQLog) ist
inzwischen eine automatische Auswertung zur
MWS-Liste verfügbar – das Programm gibt es 
nunmehr mit deutschen Texten! (http://www.
vqlog.com). Zudem hat Ilka, OH5IY, seinem
MS-Programm V5.1 eine Auswerteroutine ein-
gebaut (http://www.kolumbus.fi/oh5iy/).
Ihre Informationen zur M(ost) W(anted) 144
MHz S(quare) Liste senden Sie bitte an die
VHF-DX-Gruppe DL-West, c/o DL8EBW,   G.
Juenkersfeld, Gustav-Freytag-Str. 1, D-42327
Wuppertal; via AX25 DL8EBW@DB0LJ.#
RPL.DEU.EU; via DX-Cluster DB0SUE-7
bzw. per E-Mail guy@dl8ebw.de. 
Alex, IW0GPN, wird für das 50-MHz-Seg-
ment eine Parallel-Umfrage durchführen. Die
genannten Mittelfelder sollten ebenfalls in 
Europa und natürlich im Rahmen der Erreich-
barkeit via Tropo, Es oder MS des jeweiligen
Absenders liegen. Entgegen der 144-MHz-
Umfrage, sind keine „Wasserfelder“ einzutra-
gen! 
Informationen dazu an Alex Carletti, IW0GPN,
G. Pascoli 14 - 00060 Riano (RM) - Italy; via
DX-Cluster IR0AAW-6 bzw. via E-Mail an
iw0gpn@amsat.org.
Entsprechende Auswertungen werden im
FUNKTELEGRAMM, FUNKAMATEUR,
CQ-DL, PR sowie in den bekannten UKW-
Reflektoren im Internet ab Ende März 2004
verbreitet!       Guido Juenkersfeld, DL8EBW
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Sat-QTC
Bearbeiter: Thomas Frey
HB9SKA@HB9PD.CHE.EU
E-Mail: hb9ska@amsat.org
Holzgasse 2, CH-5242 Birr

■ AO-7 funktioniert sehr gut
Jan King, W3GEY, berichtete, dass AO-7 nur
durch die Solarpaneele läuft und dadurch nur
im Sonnenlicht eingeschaltet ist. AO-7 wird 
jedoch nach jedem Orbit resettet und schalte
nicht immer wieder ein. Dem widersprechen
jedoch die folgenden Berichte von Benny,
DO4BMW:

22.11.03 Mode-B:
1713 UTC  PE1OIG   55/52
1902 UTC  2E1EUB   55/57

29.11.03 Mode-B:
1740 UTC  F5CAV 59/59

Auch DO9OAM berichtete, AO-7 funktioniert
sehr gut und hat immer sehr starke, stabile Sig-
nale in Mode-B. Nur wenn man ihn mit zu viel
Leistung überfährt, fällt das Signal in den Kel-
ler und die Bake wimmert. Aber AO-7 erholt
sich immer wieder sehr schnell und bringt dann
erneut gute Signale.

■ Mobil-QSO via AO-40
Pedro, EB4DKA, berichtete von seinem Er-
folg, über AO-40 sein erstes Mobil-QSO ge-
führt zu haben. Am 15.11.2003 arbeitete Pedro
„nur“ eine Station, als sich der Satellit in einer
Höhe von 32000 km und in einem Squint-Win-
kel von 7,5 ° bei MA 230 befand, aus dem Feld
IM78. Für den Uplink benutzt Pedro einen
Kenwood TM-455 mit einer Comet SBB-5
Dual-Band-Antenne, diese ist fest montiert auf
dem Autodach. 
Für den Downlink fungiert ein Kenwood TH-
F7E-Handheld mit einem Paar Ohrhörer und
einer WiMo PA-13R-20 Flat Panel-Antenne
(33 cm × 33 cm) mit einem DB6NT-Konverter. 
Das Auto wurde angehalten und die Flach-An-
tenne befand sich hinter der Autoscheibe, die
Signale waren somit sehr stark. Da Pedro oft
mobilerweise  unterwegs ist, möchte er auf die-
se Art noch viele QSOs fahren.

■ NO-45 (Sapphire) wiederbelebt
Sapphire wurde nun schließlich wiederbelebt!
Am 5.11.03 sendete Mineo Wakita, JE9PEL,
einen Reset-Befehl zu NO-45, was Komman-
dostationen erneut einen entspechenden Zu-
griff auf den Satelliten ermöglichte. Frank,
DL2RTY, beobachtete am 21.11.03 vier statt
wie bisher der üblicherweise zwei Trägerim-
pulse alle 20 s.
Neben den Trägerimpulsen sendet NO-45 
nunmehr auch in 1k2-AFSK-Packet-Radio.
Mark, KB1GVR, berichtete, dass er NO-45 als 
Digipeater benutzen konnte. Das Rufzeichen
lautet KE6QMD, der Uplink ist auf 145,945
und der Downlink auf 437,094 MHz.

■ QuakeSat mit Computerproblem
Das folgende, am 16.11.03 von mir empfange-
ne Frame, lässt vermuten, dass QuakeSat ein
Computerproblem hat.

cmd: trace on 000: A2A6A840 4040E096
886E9EAC 846103BB QST pKD7OVB0.]
...@@@...n...a..
010: 5175616B 65536174 20546875 204D6179
(:052)0:.*4:.&0<  QuakeSat Thu May
020: 20313920 30313A35 323A3035 20313938
................   19 01:52:05 198
030: 380A0060 DBFF0F87 35973584 22EABFEA
...0m..C.K.B.u_u  8..`....5.5."...
[Rest abgeschnitten]

■ Schulkontakt 
zwischen ISS und Dresden

Am 5.12.03 gab es planmäßig einen lange vor-
her abgesprochenen Schulkontakt zwischen
der Klubstation DL0IKT des „Beruflichen
Schulzentrums Elektrotechnik Dresden“ und
der ISS-Besatzung mit Mike Foale und Alex-
ander Kaleri. Das war seit mehr als zwei Jah-
ren wieder ein Kontakt mit einer Schule in
Deutschland. 
Weitere Informationen sind unter www.qsl.
net/dl0ikt/ariss.htm zu finden.

In Korolev bei Moskau wurde vom US-
ARISS-Team (bestehend aus Frank Bauer,
KA3HDO, Mark Steiner, K3MS, Lou McFa-
din, W5DID, Miles Mann, WF1F, Carolynn
Conley, KD5JSO sowie Dave Taylor, W8AAS)
erfolgreich der Endtest durchgeführt. Die Akti-
vitäten bei Energia leitete Sergej Samburov,
RV3DR. Es wurden Meetings und Tests abge-
halten sowie verschiedene Vereinbarungen für
die Zukunft unterzeichnet.
Hauptgrund für den Besuch des Teams war, 
die Tests der Phase-1-Hardware (Ericsson 2-m-
und 70-cm-Transceiver) sowie auch der Phase-
2-Hardware (Kenwood-D700E mit Antennen-
system) erfolgreich abzuschließen. 
Ein erfolgreich verlaufender Test war für das
russische Team unheimlich wichtig, um vor al-
lem abzuklären, ob diese Transceiver-Systeme
im Servicemodul der ISS mit den ARISS-An-
tennen auch benutzt werden können. Die Tests
wurden erfolgreich an einem gleichwertigen
Servicemodul am Boden abgeschlossen. Eben-
so führte man die nötigen SSTV-Systemtests
durch.
Am 8.12.03 waren die Papiere vom Energia-
Direktorium unterzeichnet – somit steht nun ei-
nem ARISS-Betrieb nichts mehr im Wege. Das
Kenwood-D700E wurde bereits aktiviert. Die
Details des ARISS-Phase-2-Hardware-Systems
sind im AMSAT-Symposium-Dokument
http://www.amsat.org/amsat/ariss/Papers/
Phase% 202%20AGM03Final.pdf ersichtlich.

In der Warteschlange befinden sich noch ein
Yaesu FT-100 (KW/VHF/UHF-Transceiver)
und die SSTV-Ausrüstung, die am 30.1.04 zur
Raumstation ISS gebracht werden könnte. Be-
absichtigt ist, SSTV mit dem Ericsson-70-cm-
Transceiver zu betreiben, während die Crew
den Kenwood-Transceiver für ARISS-Schul-
kontakte und gelegentliche QSOs auf 2 m be-
nutzt. 
Die höhere Leistungsfähigkeit dieses Gerätes
wird dann auf der Erde nahezu einen Empfang
der Signale von Horizont zu Horizont erlauben,
auch für solche Geräte wie Handhelds oder
Scanner. Das Kenwood-Gerät enthält auch ei-
nen TNC und kann damit das RS0ISS-Packet-
System unterstützen. 
Der Yaesu FT-100-Transceiver erlaubt Betrieb
auf allen Kurzwellenbändern. Von besonderem
Interesse ist dabei die Durchführung von Iono-
sphären-Experimenten. Mit diesem Transcei-
ver werden auch die Bänder 2 m und 70 cm
unterstützt.

Der Ericsson-2-m-Transceiver, installiert im
„Zarya Functional Cargo Block“, der seit mehr
als drei Jahren unter NA1SS sowie mit dem
TNC unter RS0ISS dem HAM-Betrieb dient,
bleibt an seinem angestammten Platz. Er ist an
einer VHF-Antenne angeschlossen, die ur-
sprünglich für Docking-Manöver mit Service-
modulen installiert wurde, und leistet 5 W Aus-
gangsleistung.  
Astronaut Mike Foale war im Rahmen des
„K6DUE ISS COMMEMORATIVE EVENT“
während eines Orbits am 6.12.03 über Nord-
amerika und Europa aktiv. Einige Funkama-
teure hatten eine Verbindung mit Mike Foale
als NA1SS oder hörten ihn zumindest auf dem
Downlink. Sie haben sich damit für ein spe-
zielles „ISS Commemorative Certificate“ qua-
lifiziert.
Schicken Sie dazu ein Briefcouvert mit den mi-
nimalen Maßen von 23 cm × 31 cm (DIN C4,
bei kleineren Formaten wird das Zertifikat ge-
faltet) mit ausreichend IRCs und vollständig
ausgefüllter QSL-Karte an die folgende Adres-
se: ARISS QSL-Manager, Christophe Cande-
bat, F1MOJ, 14bis Rue des Gourlis, F-92500
Rueil Malmaison.
Senden Sie obiges mit einem dünnen A4-Kar-
ton in einem B4-Couvert, kommt das Zertifikat
sicher unversehrt an; es kann allerdings einige
Wochen dauern. Es sollten alle Rufzeichen der
OPs und SWLs auf dem Zertifikat aufgeführt
sein.

Wartende Schüler 
hinter dem 

koordinierenden 
Lehrer 

Thomas Hetland,
DL8DXW, 

bereit für die 
Fragen an 

Mike Foale, 
KB5UAC, 

als NA1SS
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Diplome
■ Diplom „100 Jahre 

Automobilbau Westsachsen“
Der Deutsche-Amateur-Radioklub e.V., Orts-
verband Zwickau, DOK S 60, gibt anläßlich
des Jubiläums „100 Jahre Automobilbau West-
sachsen“ dieses Diplom heraus, das von Funk-
amateuren und entsprechend zu gleichen Be-
dingungen ebenfalls von SWLs beantragt wer-
den kann.
Der Diplomantragssteller muss durch bestätig-
te Verbindungen bzw. entsprechend SWL-Kar-
ten nach dem 1.1.2004 folgende Bedingungen
erfüllen:
– Es sind Verbindungen mit Amateurfunksta-

tionen in der Region Westsachsen nachzu-
weisen, dazu gehören Stationen mit den
DOKs S 46, S 57, S 60, und S 65. 

– Aus den Buchstaben im Suffix des Rufzei-
chens dieser Stationen muss der Titel „100
Jahre Automobilbau Westsachsen“ zusam-
mengesetzt werden.

– Eine Verbindung mit den Klubstationen der
Ortsverbände Zwickau, DL0ZWI, Werdau,
DL0RCW, Glauchau-Meerane, DF0GC, und
Schönau, DK0ZN, mit ihren Sonder-DOK
„AW100“ sowie des Jugendreferates Sach-
sen,  DK0JRS, mit dem Sonder-DOK „JR“
ergänzen die „100“ im Diplom-Titel und die-
nen ebenfalls als Joker für noch fehlende
Buchstaben.

Jede Station darf nur einmal pro Band gewertet
werden. Dabei können alle Bänder und Be-
triebsarten, außer Packet-Radio, benutzt wer-
den. 
Der Diplomantrag wird mit einer bestätigten
Aufstellung vorhandener QSL-Karten (GCR-
Liste) sowie einer Gebühr von 5 Euro oder 
US-$ 5 an folgende Anschrift geschickt: Lutz
Pötschulat, DL9CU, Paul-Fleming-Str. 5,
D–08066 Zwickau.
Die Diplomgebühr kann selbstverständlich
auch auf die Konto-Nummer 450 007 581 des
Ortsverbandes Zwickau bei der Schmidtbank
Zwickau, BLZ 780 300 70, überwiessen wer-
den. 
Als Verwendungszweck bitte angeben: Horch
und Rufzeichen.

Stand 6.1.2004; www.db0zwi.de

Das „100 Jahre Automobilbau Westsachsen“-
Diplom ist 210 mm × 297 mm groß, es ist mehrfar-
big auf 100 g/m2 schwerem, weißem, glänzendem
Fotopapier gedruckt. 
Das Motiv zeigt die Entwicklung des Automobil-
baus in Westsachsen mit sieben Firmen-Logos so-
wie einem Bild vom „Horch  830 BI“.

Packet-QTC
Bearbeiter: Jürgen Engelhardt
Azaleenstr. 31, 06122 Halle
DL9HQH@DB0ZWI
E-Mail: DL9HQH@AOL.COM

■ Digipeater 

DB0EA (Münster)
Am 8.12.03 wurde der 9k6-Zugang auf 70 cm
mit einem neuen Transceiver wieder in Betrieb
genommen. Bei dieser Gelegenheit wurde auch
eine neue Einstiegsantenne aufgebaut. Für den
Funkrufsender wurde ebenfalls eine neue An-
tenne montiert und die Sendefrequenz korri-
giert.

DB0FOR (Forchheim)
Der Verlängerung für die Frequenzzuteilung
von DB0FOR wurde von der RegTP Mühlheim
zugestimnmt und muss nun zur Genehmigung
des Primärnutzers für Frequenzen >1000MHz
(Militär). Da die Befristungen für den größten
Teil der Relaisfunkstellen oberhalb 1000 MHz
abgelaufen sind, wird die Bearbeitung einige
Zeit in Anspruch nehmen. Demnächst soll der
Link zu DB0ABC (Ebrachtal) auf 19200 Baud
vollduplex umgestellt werden. Dafür muss
noch der Empfänger des Linktransceivers ab-
geglichen werden. 
Mit der zu erwartenden Genehmigung wird der
Link auf 1240,250/1299,250 MHz in Betrieb
genommen. Bis zu diesem Zeitpunkt bleibt der
1k2-Link QRV.

DB0LJ (Kruft)
Am 30.11. wurde bei DB0LJ ein Update auf
die XNet Version 1.37Beta vom 20.11. durch-
geführt. Folgende Verbesserungen weist die
neue Version auf: (X)NET Connects bei ge-
lernten ARP Einträgen; (X)NET lernt den Pfad
eingehender TCP/IP-Pakete mit Via-Angaben,
um bei einer abreißenden Verbindung von sich
aus wieder einen Connect starten zu können.
Der dabei gelernte Pfad ist möglicherweise
aber gar nicht mehr optimal. 
Deshalb wird in dieser neuen Betaversion beim
Verbindungsaufbau geprüft, ob das angegebene
Ziel oder die Via-Angaben eventuell dem Flex-
net-Router bekannt sind, sodass in diesem Fall
nur das Ziel-Rufzeichen oder die ersten Via-
Angaben verwendet werden. Andere Imple-
mentierungen merken sich Via-Angaben nur
dann, wenn die Rufzeichen dem Router nicht
bekannt sind. Diese Betaversion von (X)NET
merkt sich immer alle Vias (Max. 2 im Mo-
ment) und prüft beim Verbindungsaufbau, ob
die Via-Angaben auch wirklich benötigt wer-
den.

DB0VFK (Lohfelden)
Aufgrund eines Fehlers der DCD am 2k4-Mo-
dem bleibt dieser Userzugang bis auf weiteres
außer Betrieb.

■ Linkstrecken

DB0FT (Großer Feldberg)
Der Link zu DB0IDN (Idstein) ist seit Anfang
Dezember wieder in Betrieb.

DB0IGL (Ingolstadt)
Seit Mitte November läuft der Link zu DB0IRS
(Ingolstadt-Nord) mit 19200 Baud.

DB0INS (Inselsberg)
Nachdem die Linktransceiver für die Links zu
DB0ERF (Erfurt) und DB0THA (Schneekopf)
erneut am Digipeater installiert worden sind,
arbeiten beide Links wieder mit den gewohnten
19200 Baud.

■ HAMMAP unterm Weihnachtsbaum 
– Geschenk für alle Funkamateure

Pünktlich zur Weihnachtszeit, am 24.12.03,
gab es ein besonderes Geschenk für alle Funk-
amateure. Gerhard, DJ6FM, stellte die Vollver-
sion seines Programms HAMMAP 11.0 b zum
freien Download auf seiner Homepage
www.hammap.de zur Verfügung. Zu beachten
sind lediglich die Lizenzbedingungen sowie
die Tatsache, dass es für das kostenlose Pro-
gramm keinerlei Unterstützung gibt. Hier noch
einige Infos von der  HAMMAP-Homepage: 
Wegen Zeitmangel oder nachlassendem Inter-
esse bei den HAMMAP-Mitarbeitern (Daten-
Sammler, Vertrieb und Programm-Autor) und
Anwendern wird eine Reihe von einschneiden-
den Maßnahmen notwendig: HAMMAP wird
(höchstwahrscheinlich) nicht mehr weiterent-
wickelt. Es gibt keine Unterstützung (Support)
mehr für HAMMAP. Als Ausgleich wird
zunächst versuchweise ein Anwenderforum
eingerichtet, bei dem sich die User gegenseitig
helfen können (gelegentlich hilft vielleicht
auch mal der Autor). Es gibt HAMMAP ledig-
lich noch in deutscher Sprache. Die englische
Version ist eingestellt. Es gibt, wie schon im
vergangenen Jahr, keine (regelmäßigen) Daten-
Updates mehr (außer, es findet sich jemand, der
diese Aufgabe übernehmen will). 
Eventuelle Daten-Updates werden nur noch als
Vollupdate im HAMMAP-Binärformat zur
Verfügung gestellt (Anwender, die die Daten
im Textformat benötigen, müssen die Daten
selbst aus dem Binärformat mit dem Programm
STNCVT.EXE in das Textformat konvertie-
ren). 
HAMMAP und Daten-Updates werden nicht
mehr auf CD-ROM bzw. Diskette vertrieben.
HAMMAP ist, wie schon 2003, nicht mehr auf
Amateurfunk-Ausstellungen (Ham Radio und
UKW-Tagung) vertreten.

■ Internetforum für Freunde des 
Datenfunk-Tranceivers UTRX-13

Vor einigen Wochen gab es in den PR-Mail-
boxen kontroverse Diskussionen über das 
neue Forum zum 13-cm-Datenfunk-Tranceiver
UTRX-13. Interessenten finden Informationen
unter http://www.linkfailure.de.
Dort ist jeder OM eingeladen, um sich an die-
sem Forum zu beteiligen. Übrigens ist dieses
auch via Packet-Radio zu erreichen. Die Adres-
sen lauten: http://db0zwi-u.ampr.org/utrx13/
index.html und http://44.130.91.101/utrx13/
index.html.
Es kann also niemand behaupten, dieses
Packet-Radio-relevante Forum ist nur über das
Internet zu erreichen.
Meinungen und Beiträge für das nächste PR-
QTC bitte wie immer an dl9hqh@aol.com bzw.
an dl9hqh@db0zwi.
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DX-QTC 
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Rolf Thieme
Boschpoler Str. 25, 12683 Berlin

E-Mail: rthieme@onlinehome.de
PR: DL7VEE@DB0GR

Alle Frequenzen in kHz, alle Zeiten in UTC
Berichtszeitraum 5.12.03 bis 5.1.04

■ Conds
Durchschnittlich brauchbare Bedingungen bei
einem Flux meist etwas über 100. 10 und 12 m
waren in den Weihnachtsfeiertagen etwas mehr
belebt und die Lowbands würde ich als normal
bis schwach einschätzen. Bei sehr guten Anten-
nen konnte man jedoch Raritäten ausbuddeln. 

■ DXpeditionen 
TO4E und TO4WW von der Europainsel
(FR/E, gemeinsam mit FR/J ein DXCC) sind
Geschichte. Trotz des langen Zeitraums wur-
den die Erwartungen nicht voll erfüllt. Da die
Funker nicht das Sagen über die Generatoren

hatten, gab es leider meistens nur sechs Stun-
den am Tag Strom und damit bloß sechs Stun-
den Betrieb. So waren selbst die Operateure
frustriert. Es gab mehrere Dieselaggregate,
aber durch Vorschriften des Militärs und des
Naturschutzes durften sie nur selten benutzt
werden. Beim Betriebsdienst gab es wenig zu
beanstanden; die meisten OPs machten ihre Sa-
che gut. Auf 80 und 160 m war die QSO-Rate

gegenüber dem sehr guten Signal allerdings
enttäuschend. Durch einen Zyklon, der die In-
sel überquerte und große Schäden an Gebäuden
verursachte, gab es noch einige Tage Verlänge-
rung. Insgesamt stehen rund 34 000 QSOs im
Log. QSL an F5OGL. – YT1AD und YZ1AU
funkten als 3D2AD und von T30M zum 10-m-
ARRL-Contest. Leider waren die Bedingungen
eher dürftig. – OM2AQ tauchte als 4W2AQ
auf und wurde auf 20 und 15 m SSB gehört.
Der OM hat wenig DX-Erfahrung und arbeite-
te teilweise im Listenbetrieb. QSL via Heimat-
rufzeichen. – ZW0S (PS7JN) erfreute diesmal
die SSB-Freunde vom Peter&Paul-Felsen bis

Mitte Dezember auf den schnellen Bändern. –
AC4LN/UA4WHX war von verschiedenen
FO-Inseln in der Luft, aber wegen schlechter
Conds nur selten von Europa zu erreichen. Vla-
dimir arbeitet fast nie aus Hotels, sondern aus
Häusern mit Familienanschluss. Insgesamt sind
fast 85 000 QSOs im letzten Jahr gelaufen.

Von der italienischen Antarktisstation Baia Ter-
ra Nova meldete sich abends auf 20 m in SSB
IA0PS. – LA5IIA ist noch einige Monate aus
Kabul als YA8G QRV. – Gutes Signal und flot-
ten Betrieb konnte man TY4JM (OP ON4JM)
bescheinigen. – Auch 5X1X (K3JT) glänzte
mit schnellem CW-Stil und verhalf so vielen
DXern zu einem QSO. 
JD1YBJ von Minami Torishima arbeitete sel-
ten für Europa, war allerdings oft auf den nie-
derfrequenten Bändern QRV. – Zum Auftakt
des neuen Jahres gab es gleich eine Aktivität
von 1A0KM. Leider herrschten schlechte Be-
dingungen innerhalb Europas auf den höheren
Frequenzen. – Mönch Apollo (SV2ASP/A)
von Mount Athos ist endlich wieder QRV und
erschien an mehreren Tagen auf 17 m in SSB. 

■ Kurzinformationen 
LU4DXU besucht Anfang 2004 mit einem Ver-
sorgungsschiff mehrere argentinische Antark-
tisbasen, darunter auch auf South Orkney. Er
will mit eigenem Transceiver und Linear auf
den fünf Hauptbändern in CW, SSB und RTTY
QRV sein und anschließend die Technik der
Klubstation LU1ZA überlassen. Hilfe ist will-
kommen, bitte mit DL5EBE in Verbindung set-
zen. – Das Goodwill-Projekt in Albanien mit
maßgeblicher Förderung durch OH2BH ging
am 12.12.03 mit der Ausgabe von 39 neuen
ZA-Lizenzen zu Ende.

■ Vorschau 
Vom 28.1. bis 15.2. funken DL7CM, DL7UFN,
DK1BT und DM2AYO unter dem Sonderruf-
zeichen 4V200YH aus Haiti (HH). Es sind drei
Transceiver, zwei Endstufen, Beams und Verti-
kalantennen im Gepäck, um von 160 bis 6 m in
CW, SSB, RTTY, PSK und SSTV aktiv zu sein.
Es wird ein aktives Online-Log zur Verfügung
stehen. QSL an DL7CM. – XU7ACY wird das
Rufzeichen von NO2R aus Kambodscha sein.
Der Zeitplan sieht den 2. bis 9.2. mit besonde-
rer Aktivierung der unteren KW-Frequenzen
vor. – I2YSB, I2MOV, IK1AOD und IK2DIA
besuchen vom 13. bis 25.2. das seltene Toke-
lau, ZK3. Es soll von 160 bis 6 m in CW, SSB
und RTTY gearbeitet werden. Direkt-QSLs an
I2YSB, Büro-QSLs via M5AAV.
AA1M und W1USN avisieren für den 29.1. bis
6.2. eine DXpedition nach Grenada (J3) an. Es
sind CW, SSB und PSK vorgesehen. – NO2R
hat seine für Januar angekündigte Lowband-

DXpedition als XU7ACY nach Kambodscha
auf den 2. bis 9.2. verschoben. – Vom 21. bis
28.2. will AK0M als C6ASB von 80 bis 6 m in
CW und SSB funken. – K1NA wird um den
ARRL-CW-Contest am 21./22.2. von PJ5 (zu
Sint Maarten) auf allen Bändern QRV sein. –
Ab Mitte Januar wollte OA7/PA3GFE für etwa

drei Monate in CW erscheinen. – Babs, DL7AFS,
und Lot, DJ7ZG, werden vom 16. bis 27.2. von
Lord Howe (VK9L) erscheinen und wie ge-
wohnt fleißig von 80 bis 6 m in SSB, PSK und
RTTY QRV sein. Danach geht es weiter nach
Norfolk (VK9N). – Bis 18.2.04 wollte PJ6/
PA0VDV von Sint Maarten in CW in der Luft
sein. – Auch SM5DIC kündigt eine Aktivie-
rung aus Zaire unter 9Q0AR an. Vom 20.1. bis
20.3. ist Betrieb auf Kurzwelle und 6 m vorge-
sehen. 
Aus der Karibik melden sich FG/F6FXS (14.1.
bis 13.2.) und FM/F5FUA (3. bis 24.2.). Sie
funken mit Drahtantennen ab 40 m aufwärts,
jedoch nicht auf den WARC-Bändern. – Eine
größere US-Crew um K3LP wird vom 18. bis
24.2. aus St.Martin (FS) funken. – Noch bis
Ende Februar sind DJ4KW und DK9GG als
V31YN (CW) sowie V31GW (RTTY) zu er-
reichen. – Ab Anfang März sollte man sich auf
eine große XF4-DXpedition freuen und even-
tuell entsprechend Urlaub einplanen…

■ „The five level of DXers“
In den Publikationen der Five Star DXers As-
sociation zu Rodrigues Island (3B9C) werden

160 m
1A0KM 1832 2300
HL3IUA 1823 2100
P40TA 1832 0615

80 m
5T5AFF 3504 0245
5T5HC 3508 2200
9G5ZZ 3507 0445
9M6NA 3511 2200
J8DX 3796 0630
KK2H/KH2 3507 2000
N6BT/6Y5 3513 0520

40 m
9Y4/DJ7ZG 7057 0615
A61R 7063 2010
G4IUF/HC8 7005 0405
J20DA 7020 0345
LZ0A 7012 0545
NP4A 7088 2240
TY4JM 7043 2110
XU7ACB 7027 2100
YA0J 7003 1845

30 m
9G5ZZ 10106 1645
HZ1AB 10117 1600

20 m
3DA0TM 14260 1700

8J1RL 14086 1800
PY0FT 14088 0830
T30Z 14032 0700
VK9LD 14195 1010

17 m
AP2JZB 18134 1420
P49MR 18130 1215
SV2ASP/A 18145 0830
YA0J 18073 1300
ZC4TS 18147 1400

15 m
3D2AD 21295 0720
D2PFN 21235 1030
J8DX 21042 1145
OA4/DL1NL 21010 1940
VK9CJ 21005 0700
ZW0S 21295 1915

12 m
5H9PD 24905 1100
A41MO 24940 0915
J20DA 24896 0730
YA0J 24893 1045
YA1RS 24962 0800
ZW0S 24950 1100

10 m
A45WD 28457 1000
TU2OJ 28487 1100

■ Bandmeldungen im Berichtszeitraum
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IOTA-QTC
Bearbeiter: Thomas M. Rösner, DL8AAM
Wörthstraße 17, 37085 Göttingen
PR: DL8AAM@ DB0EAM
E-Mail: dl8aam@darc.de
URL: http://come.to/DL8AAM 

■ Insel-Aktivitäten
Europa: Erling, LA5RIA, ist im gesamten
Monat Februar unter JW5RIA von der Bären-
insel, EU-027, von 6 bis 160 m in CW, SSB
und verschiedenen Digi-Modes aktiv. Für das
WAE-Programm zählt die Inselgruppe separat
von JW/Svalbard-Spitzbergen! Informationen
unter www.qsl.net/la5ria. QSL via Heimatruf-
zeichen, bevorzugt via Büro.
Asien: Osamu, JR1EEU, ist noch bis März von
der Insel Aoga Shima, AS-043, auf allen Kurz-
wellenbändern aktiv. QSL via Heimatrufzei-
chen, Büro ist o.k. –  Ghis, ON5NT, der sich
momentan beruflich für die UN-Organisation
WFP in Dubai aufhält, plant im Februar/März
eine Aktivität von den U.A.E.-IOTA-Gruppen
AS-021 und AS-124.
Nordamerika: Steve, AK0M, ist vom 21. bis
28.2. von Treasure Cay, NA-080, auf allen
Bändern in CW und untergeordnet in SSB und
Digi-Modes als C6ASB aktiv. Seine XYL San-
dy, KC0RD, arbeitet als C6ASC. Weitere Infor-
mationen unter   http://pages.cfu.net/~sjs/c6asb.
htm. QSL via AK0M. – Gerd, DJ4KW, sowie
Gisela, DK9GG, sind vom 2. bis 6.2. unter
V31YN/p vom Lighthouse Reef, NA-123, in
CW von 40 bis 10 m QRV. Onlinelogs unter
www. qsl.net/dj4kw und www.qsl.net/dk9gg.
QSL via DJ4KW.
Antarktis: Henry, LU4DXU, besucht im
Frühjahr verschiedene argentinische Basen.
Abreisetermin ist der 22.2.; als erster Aufent-
halt ist die Marinebasis Orcadas auf der Insel
Laurie, AN-008, eingeplant. Von dort wird er
etwa 20 Tage unter den Klubrufzeichen LU1ZA
oder LU4DXU/Z auf 10, 15, 20, 40 und 80 m in
SSB, CW sowie RTTY aktiv sein.
Oleg, UA1PBA/R1ANF, wird im Zeitraum Fe-
bruar/März die deutsche Station Dallmann auf
King George Island unter DP1ANF aktivieren.
Zusätzlich ist vorgesehen, die chilenische Ard-
ley Refuge auf der Insel Ardley zu besuchen.
Von dort bzw. vom sogenannten „German Pen-
guin Laboratory“ war Anfang 1995 DL7VTS
unter DP1KGI QRV. Im Februar 1997 wurde
die Anlage an Chile übergeben. Beide Inseln
zählen zu AN-010.

■ IOTA-Gültigkeiten
Aktivitäten, die bis zur Vorlage von entspre-
chenden Unterlagen noch nicht für das IOTA

anerkannt werden (Stichtag 28.12.03): NA-162
(XE2/W7KFI), OC-079 (FK/AC4LN), OC-
132 (V63MB), OC-158 (H44VV), OC-258
(P29VVB), OC-265 (VK4GL/p) und SA-089
(YV5ANF/1).
Zwischenzeitlich anerkannt wurden u.a. die 
folgenden Inselaktivitäten: AS-149 (RA0FU/p,
UA0FZ/p), AS-168 (DS0DX/2), EU-067
(SV8/F5TGR), OC-078 (V63TXF/p), OC-110
(YJ0AMY, YJ0ATU) sowie auch OC-265
(VK4WWI/p). 

■ IOTA 2004 – Februar 2004
Für das kostenlose Jubiläumsdiplom IOTA-
2004 (siehe FA 12/03, S.1283) gelten QSOs
mit IOTA-Gruppen innerhalb des Segments
von 150° bis 120° Ost als „premium contact“
und zählen drei Punkte, d.h., AN-017, AS-007, 
AS-008, AS-012, AS-017, AS-018, AS-020,
AS-023, AS-024, AS-025, AS-026, AS-028,
AS-029, AS-030, AS-031, AS-032, AS-036,
AS-037, AS-040, AS-041, AS-043, AS-044,
AS-045, AS-047, AS-049, AS-052, AS-056,
AS-059, AS-060, AS-062, AS-066, AS-067,
AS-069, AS-076, AS-077, AS-078, AS-079,

AS-080, AS-081, AS-082, AS-084, AS-085,
AS-090, AS-093, AS-105, AS-114, AS-117,
AS-122, AS-135, AS-136, AS-137, AS-141,
AS-146, AS-147, AS-148, AS-149, AS-150,
AS-151, AS-155, AS-158, AS-163, AS-164,
AS-168, OC-001, OC-006, OC-007, OC-009,
OC-012, OC-025, OC-026, OC-034, OC-041,
OC-042, OC-070, OC-071, OC-076, OC-078,
OC-086, OC-091, OC-092, OC-093, OC-103,
OC-119, OC-120, OC-125, OC-129, OC-130,
OC-132, OC-136, OC-138, OC-139, OC-141,
OC-145, OC-146, OC-147, OC-148, OC-153,
OC-154, OC-155, OC-157, OC-170, OC-171,
OC-172, OC-173, OC-175, OC-180, OC-181,
OC-185, OC-187, OC-188, OC-195, OC-196,
OC-198, OC-202, OC-207, OC-208, OC-209,
OC-210, OC-213, OC-214, OC-216, OC-219,
OC-220, OC-221, OC-222, OC-223, OC-224,
OC-227, OC-228, OC-229, OC-232, OC-233,
OC-234, OC-235, OC-236, OC-239, OC-240,
OC-241, OC-242, OC-244, OC-246, OC-248,
OC-249, OC-251, OC-255, OC-258, OC-261.
QSOs mit sämtlichen anderen IOTA-Gruppen,
die außerhalb dieser Zone liegen („normal
contact“), ergeben einen Punkt.
Jede Gruppe kann jeweils einmal als „premi-

um“ und als „normal contact“ geloggt werden.
Die Arbeitsgrundlage (Logging-Formular und
Tabellen) sind auf der genannten Homepage
des Ausrichters Chiltern DX Club (CDXC),
www.cdxc.org.uk, verfügbar.

■ Neue Referenznummern
OC-265 – VK9 Australia – Coral Sea Islands
Territory South Group.

verschiedene Ansichten dokumentiert. Interes-
sant ist dabei die Einteilung der DXer in fünf
Klassen. 
Die höchste Klasse, die Top-DXer arbeiten mit
Highpower-Endstufen und Monobandantennen
auf Gittermasten von 25 m Höhe und mehr. Da-
nach kommen die DXer mit normalen Beams

auf 20-m-Masten und normalen Endstufen. Die
3. Klasse funkt „barfuß“ (100 W) mit Beams auf
kleineren Masten oder benutzt Vertikals mit
Endstufe. DXer der 4. Klasse arbeiten ohne
Endstufe an Vertikals oder guten Fullsize-
Drahtantennen. 
Der 5. und letzten Klasse werden schließlich
DXer barfuß und mit uneffizienten Drahtan-
tennen sowie Mobil- und QRP-Stationen zuge-
ordnet. Dies ist nur eine Einteilung nach der
Technik. Durch gute Betriebstechnik kann man
sicher eine Klasse gut machen. 
Und das 3B9C-Team hat sich vorgenommen,
auch den Klasse-5-DXern ein neues DXCC-
Gebiet zu bescheren.

■ QSL-Versand an DX-Stationen
Eine E-Mail von Walter, DJ0FX/OE6BVG,
gab den Ausschlag für diese Zeilen. Walter ist
bzw. war in den vergangenen 40 Jahren im Be-
sitz von etwa 20 DX-Rufzeichen (das bekann-
teste wohl FO0PT), wovon einige allerdings
neu vergeben wurden. So bekommt Walter 
einerseits noch hunderte Karten für diese neu-
zeitlichen QSOs, weil die OMs einfach nur in
alten Listen nachschauen. 
Andererseits liegen hunderte von Karten für
FO0PT in Tahiti, weil die DXer keinen Mana-
ger ermittelten. Wenn nicht ein Glücksfall ein-
tritt, werden diese Karten nie bestätigt. Im
schlimmsten Fall landen fehlgeleitete Karten
einfach im Papierkorb. 
Um rare DX-QSLs zu erhalten, muss man eini-
ge Punkte beachten. Besonders bei QSL-Ma-
nagern ist es sehr wichtig, den richtigen zu er-
mitteln. Einige Länder in Afrika oder in Ozea-
nien geben nämlich die gleichen Rufzeichen
öfter wieder aus. So ist es unabdingbar, anhand
des QSO-Datums den jeweiligen QSL-Mana-
ger bzw. den OP zu ermitteln. Dieser Job ist
richtige Arbeit, sodass es hier manchmal Wech-
sel gibt. Das Rufzeichen 5V7VJ wurde im 
September 2000 an G4ZVJ ausgegeben und 
14 Tage später nochmals an DL7DF. Beide
DXpeditionen fuhren tausende QSOs!
Bei Direktbriefen an DX-Stationen sollte man
die Adressen von mindestens zwei unter-
schiedlichen Quellen auf Gleichheit und Ak-
tualität prüfen und bei Unklarheiten nachfra-
gen. Im Internet gibt es dazu ausgezeichnete
Möglichkeiten. Dass ein rückadressierter Brief-
umschlag und der (nicht zu knappe) Gegenwert
für das Porto beigelegt wird, dürfte klar sein.
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Als Funkamateure der Deutschen Lufthansa
(DL0DLH, DOK J 07) waren wir in den ver-
gangenen Jahren von verschiedenen DXCC-
Gebieten zu hören.
Das Ziel unserer DXpedition im Jahr 2003 lag
37° 45‘ Nord und 25° 40‘ West, mitten im At-
lantik, auf der Azoreninsel Sao Miguel am
westlichsten Zipfel Europas. Dort hatten wir
am Donnerstag, dem 9.10.03, unsere Station
aufgebaut.
Während ein Teil der Crew den Funkbetrieb
abwickelte, kümmerten sich die anderen um
die Antennenanlage. Diesmal wollten wir et-
was ganz Besonderes ausprobieren, getreu dem
Motto: „Eine gute Antenne ist der beste Sende-
verstärker.“ 
Erfahrungen mit „Balloon Supported Anten-
nas“ hatten einige von uns schon vor mehreren
Jahren gesammelt und damit sogar full-size
160-m-Vertikals und andere interessante Rie-
sen-Antennen realisiert.
Da die Verwendung eines Ballons, mit einem
erforderlichen Fassungsvermögen von etwa

2000 l Helium, während einer DXpedition je-
doch nicht in Frage kam, wollten wir es statt-
dessen mit einem Drachen, also einer „Kite
Supported Antenna“ probieren. 
Sehr interessante Berichte und vor allem wich-
tige Sicherheitstipps zum Thema „Kite Sup-
ported Antennas“ fanden wir im Internet, z.B.
auf den Seiten www.qsl.net/g4vgo/ und www.
hard-core-dx.com/nordicdx/antenna/special/
baloon.html.
Bei der Suche nach einem geeigneten Drachen,
der sowohl im Fluggepäck transportierbar als
auch in einem sehr großen Windbereich flug-
fähig war, stießen wir auf den „Floh S“ der Fir-
ma Kite'n Art, einen Hubdrachen ohne Gestän-
ge, mit einer projizierten Fläche von etwa 
3 m2. Er passt in jede Aktentasche! Dieser so
genannte „Lifter“  war speziell für das Anhe-
ben von Werbebannern und Luftbildkameras
konstruiert und sollte auch in der Lage sein, un-
sere Drahtantenne in Schwindel erregende
Höhen zu heben. Die Drachenschnur mit einer
erforderlichen Reißfestigkeit von 250 kg gab
uns schon einen kleinen Eindruck auf die zu
erwartende Zugkraft bei starkem Wind… 
Auf Empfehlung von José, CU2CE, hatten wir
unseren Standort im Norden der Insel, etwa
200 m von der Küste, gewählt. Eine ausrei-

chend große Wiese für unsere Versuchsantenne
befand sich in unmittelbarer Nähe, direkt an
der Steilküste.
Schon bei einer niedrigen Windgeschwindig-
keit von nur 10 bis 20 km/h blähte sich der Dra-
chen auf und zog heftig an der Leine. Die Kraft
war bereits so groß, dass wir nicht nur einen
einfachen Draht, sondern gleich einen voll-
ständigen Drahtdipol, samt Speisekabel (RG-
58U) damit in die Lüfte heben konnten. Wir
hatten nun einen vertikalen Dipol, den wir nach
Belieben in eine Höhe bis zu 100 m steigen las-
sen konnten. Ein gigantisches Erlebnis! 
Als Strahler verwendeten wir einen altbewähr-
ten „Jumper-Dipol“, eine Eigenbau-Variante,
die sich in Sekundenschnelle auf jedes beliebi-
ge Amateurfunkband einstellen und sogar auf
einen Mehrelement-Drahtbeam erweitern lässt.
Während einer Vielzahl von DXpeditionen hat-
te er bereits sehr gute Dienste geleistet. Dank
des günstigen Windes konnten wir mit dieser
Kite-Antenne im wahrsten Sinne des Wortes,
„in der Luft“ sein. 

Das Wetter und den Drachen hatten wir immer
unter Beobachtung, denn während unserer
viertägigen Aktivität gab es nicht nur ideale

Windverhältnisse, sondern auch Flauten und
manchmal starke Windböen. Während dieser
Zeiten holten wir die Antenne sicherheitshalber
ein und arbeiteten stattdessen mit den fest-
installierten Systemen! 
Bei guten Windverhältnissen und etwas Glück
ist es jedoch durchaus möglich, dass eine sol-
che Antenne für mehrere Tage und Nächte
„oben“ bleiben kann. Unser Signal an diesem
„fliegenden Dipol“ war, im Vergleich zu der
auf dem Dach unseres Shacks angebrachten
Vertikal, wesentlich lauter. 
Waren die Ausbeitungsbedingungen mitten im
Atlantik, umgeben von mehreren tausend Kilo-
metern Salzwasser, ohnehin schon sehr gut, so
hatten wir mit dieser Superantenne erst den
richtigen „Rückenwind“!
Der große Vorteil dieser Antennenvariante liegt
eindeutig im Bereich der niedrigen, langwelli-
gen Bänder (80 und 160 m). Hier lassen sich
bei günstigen Wetterverhältnissen die kühnsten
Antennengebilde verwirklichen. Wer sonst
kann schon eine Fullsize-160-m-Vertikal in sei-
nem Handgepäck transportieren? 

Unsere ersten Versuche mit dieser „Kite-Sup-
ported Antenna“ waren sehr erfolgreich und
haben uns neugierig gemacht. Während unse-
rer Aktivität gelangen 2400 Verbindungen, da-
von allein 350 QSOs auf dem 160-m-Band. Für
viele waren die Azoren, trotz früherer DXpedi-
tionen, immer noch ein neues DXCC-Gebiet
auf diesem Band!
Die Planungen für unsere nächste DXpedition
sind bereits angelaufen. Wahrscheinlich wird
es wieder eine Insel sein, diesmal allerdings
wesentlich weiter entfernt, in Südostasien. 
Eines steht allerdings schon jetzt fest: Der
„Floh“ kommt wieder mit ins Gepäck!
Die Teilnehmer dieser DXpedition waren Karl,
DL4FP, Bernd, DG5FCN, Bernhard, DK7TF,
Frank DJ3FK, und Rudi, DK7PE.

Rudi Klos, DK7PE

Der Floh S 
mit einem 
vertikalen Dipol 
in 100 m Höhe

CU2L: Kite-Supported on the Air!

DJ3FK, CU2IE, 
DK7TF und 

DG5FCN (v.l.n.r.)
Fotos: DK7PE

Der Floh S von Kite'n Art
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CW-QTC
■ Warum soll man CW lernen? 
Die Antwort ist eigentlich ganz einfach: CW
macht Spaß! Es gibt aber noch mehr gute Grün-
de! Man sollte also CW lernen, weil man inter-
nationale Kontakte ohne Fremdsprachenkennt-
nisse pflegen kann. Die gebräuchlichen Abkür-
zungen und Q-Gruppen sind jedem Telegrafi-
sten bekannt. 
Mit ihnen lassen sich problemlos Funkkontak-
te durchführen, unabhängig von der jeweiligen
Muttersprache. Natürlich kann man in CW
auch seine Fremdsprachenkenntnisse pflegen,
der Einstieg in einen Funkkontakt ist mit Q-
Gruppen und Abkürzungen jedoch sehr leicht.
Besonders Funkamateure aus der ehemaligen
Sowjetunion freuen sich oft über Kontakte mit
deutschen Hobbyfreunden – weil sie dann ihre
Deutschkenntnisse praktizieren können! 
– Weil europaweite Kontakte in CW zuverläs-

sig möglich sind, ohne sich um die aktuellen
Grenzwerte für Herzschrittmacherträger und
die Personenschutzgrenzwerte kümmern zu
müssen. Die abgestrahlte Leistung kann da-
zu nämlich unter der Bagatellgrenze bleiben!
Auch Nachbars Fernseher bleibt davon un-
behelligt. Als Antenne reicht ein unauffälli-
ger Draht, ein Mast mit Richtantenne ist
nicht notwendig. Mit CW erspart man sich
von vornherein die Probleme, die man z.B.
bei SSB-Betrieb und höheren Sendeleistun-
gen vielleicht  erst noch lösen müsste. 

– Weil gerade bei kleinen Ausgangsleistungen
die vorhandene Sendeenergie möglichst ef-
fektiv genutzt werden sollte. Ein CW-Signal
bündelt die Sendeenergie „in einem Ton“,
während dieselbe Energie für Kontakte in
SSB in ein breites Sprachspektrum verteilt
wird. Für denselben Funkerfolg wäre in SSB
eine erheblich höhere Ausgangsleistung bzw.
mehr Antennenaufwand nötig. 

– Weil seltene Stationen erfahrungsgemäß in
CW wesentlich leichter zu „erwischen“ sind
als mit derselben Anlage in anderen Be-
triebsarten. 

– Weil man während eines Kontakts in CW
gleichzeitig essen und trinken kann :-) 

– Weil mit wenigen Bauteilen vollwertige
Funkgeräte für CW selbstgebaut werden
können. Viele Hersteller haben spezielle
Bausätze im Angebot, die auch von Anfän-
gern zusammengebaut werden können. Für
wenig Geld bekommt man dadurch eine
vollständige Station. 

– Weil ein kleines Funkgerät für CW mit klei-
ner Ausgangsleistung (QRP-Gerät) mit klei-
ner Drahtantenne gerade noch ins Wander-
oder Urlaubsgepäck passt, ein größeres
Gerät für SSB oder ein Laptop für digitale
Betriebsarten aber nicht mehr. 

– Weil CW für die Umgebung eine lautlose
Betriebsart ist. Zum Hören nehme man einen
Kopfhörer, und das Geben geschieht lautlos
– schon weckt man beim Funkkontakt nicht
mehr die Familie auf oder den Nachbarn im
Hotelzimmer nebenan. 

– Weil CW eine Kunst ist, die man betreiben
kann, ohne sie kaufen zu können. 

Sicher gibt es noch mehr gute Gründe dafür,
CW zu lernen und zu praktizieren. Gern wird
der Vergleich zwischen dem Motorboot und
dem Segler bemüht. Das Motorboot ist leichter
und schneller am Ziel, aber es gibt trotzdem
immer noch Segler, die einfach Spaß am Se-
geln haben und sich bewusst für das Segeln
entscheiden. „Der Weg ist das Ziel“ (das Bei-
spiel funktioniert auch mit den Wortpaaren
Radfahrer – Auto – /Motorradfahrer und Se-
gelflieger – Motorflieger). 
So ist es auch bei CW. Wer einwirft, es gäbe
Betriebsarten, die Informationen schneller und
einfacher übertragen, hat zwar Recht, verkennt
aber, dass es dem  telegrafierenden Funkama-
teur ja gar nicht auf die schnelle und einfache
Übertragung von Informationen ankommt.
Diese Konkurrenzsituation, bei der CW heut-
zutage naturgemäß schlecht abschneidet, gibt
es nicht! Der Funkamateur ist keine kommer-
zielle Funkstelle, die ihr Geld mit der Übertra-
gung von Informationen verdient. 
Die meisten dieser Funkstellen sind längst auf
andere Betriebsarten umgestiegen; CW im See-
funk war früher die Regel und ist heute die
große Ausnahme. Dem Funkamateur macht die
Betriebsart als solche eben Freude – nicht mehr
und bestimmt nicht weniger! 
Darum sollte man auch heute noch CW lernen! 
Informationen über die AGCW-DL und ein
Probeheft der AGCW-Info gibt es bei Lutz
Schröder, DL3BZZ, Am Niederfeld 6,
D–35066 Frankenberg, Tel. (0 64 51) 2 52 85,
E-Mail dl3bzz@agcw.de.

Kai-Uwe Hoefs, DL1AH 
1.Vorsitzender der AGCW-DL e.V. 

■ 75. Todestag von Pater Roberto
2003 gedachte der „Ordem de Radioamadores
Padre Roberto Landell de Moura“ des 75. To-
destages von Pater Robert Landell de Moura.
Pater Roberto wurde am 21.1.1861 in Porto
Alegre (Brasilien) geboren. Er studierte in Sao
Paulo, Rio de Janeiro und an der Gregoriani-
schen Universität in Rom Chemie und Physik.
1886 wurde er zum Priester geweiht. Neben
seiner priesterlichen Tätigkeit konstruierte und
baute er Sender und Empfänger. 1893 gelang
ihm die drahtlose Übertragung und der Emp-
fang des gesprochenen Wortes sowie das
Ticken einer Uhr über eine Entfernung von 
8 km  in Sao Paulo! Erst drei Jahre später sen-
dete Marconi seine Morsesignale in den Äther!
Somit ist Pater Roberto wohl als der erste
Funkamateur zu bezeichnen!
Pater Roberto ist heute der Schutzpatron der
brasilianischen Funkamateure. Das Ziel der in
Brasilien gegründeten Vereinigung „Ordem de
Radioamadores Pe. Roberto Landell de Mou-
ra“ ist es, den Namen und das Werk Pater
Robertos weltweit bekannt zu machen!
Für nähere Infos stehen PP5ASN, DK8DY und
OE2IKN gerne zur Verfügung (siehe QSP 9/03,
Seite 60). Ingo König, OE2IKN

■ Conteste der AGCW-DL
Handtastenparty 80 m 
Termin: 7.2.2004 von 1600 bis 1900 UTC auf
3510 bis 3560 kHz. Klassen: A = max. 5 W Out-
put (oder max. 10 W Input)… B = max. 50 W
Output (oder max. 100 W Input); C = max. 150
W Output (oder max. 300 W Input); D = SWL. 

Rapporte: RST + QSO-Nummer/Klasse/Na-
me/Alter (YL = XX). Beispiel: 569001/A/Tom/
39, 589004/C/Rosel/XX. 
Logs: Bis zum 28.2.2004 an Friedrich W. Fabri,
DF1OY, Moselstraße 17b, 63322 Rödermark-
Urberach, E-Mail htp@agcw.de.

Schlackertastenabend 
Termin: 18.2.2004 von 1900 bis 2030 UTC auf 
3540 bis 3560 khz. Anruf: CQ BUG. Rapport:
RST + QSO-Nummer/das Jahr, in dem der OP
erstmalig eine halbautomatische Taste meisterte
(Beispiel: 579001/61). 
Logs: Ulf-D. Ernst, DK9KR, Elbstr. 60, 28199
Bremen, E-Mail semiautomatic@agcw.de. Ein-
sendeschluss: 15.3.2004.

AGCW-QRP-Contest
Termin: 13.3.04. Zeit: 1400 bis 2000 UTC. Teil-
nehmer: Nur Single-OP, nur CW (A1A), es dür-
fen nur ein TX und RX bzw. TRX gleichzeitig
betrieben werden. Der Gebrauch von Keyboards
und automatischen Lesegeräten ist nicht gestat-
tet. Anruf: CQ QRP TEST. Klassen: VLP – Very
Low Power = bis 1 W Output oder 2 W Input;
QRP – klassisch QRP = bis 5 W Output oder 
10 W Input; MP – Moderate Power = bis 25 W

Output oder 50 W Input; QRO: über 25 W Out-
put oder 50 W Input. Rapporte: RST, laufende
QSO-Nr./Klasse/AGCW-Nummer, z.B. 579
001/QRP/1234; Nichtmitglieder geben statt der
Nummer „nm“ für „no member“. Frequenzen:
80, 40, 20, 15, 10 m. QSO-Punkte: QRO-Stati-
on mit QRO-Station 0 Punkte; QRO-Station mit
MP-Station 2 Punkte; QRO-Station mit QRP-
Station 2 Punkte; QRO-Station mit VLP-Station
2 Punkte; MP-Station mit MP-Station 2 Punkte;
MP-Station mit QRP-Station 2 Punkte; MP-Sta-
tion mit VLP-Station 2 Punkte; QRP-Station mit
QRP-Station 3 Punkte; QRP-Station mit VLP-
Station 3 Punkte; VLP-Station mit VLP-Station
3 Punkte. Multiplikator: jedes gearbeitete
AGCW-Mitglied pro Band ergibt einen Multi-
plier-Punkt. Endpunkte: Summe aller QSO-
Punkte multipliziert mit der Summe der Multi-
plikator-Punkte aller Bänder.
Logs: UTC, Rufzeichen, gesendeter Rapport,
empfangener Rapport, Multiplier-Punkte, QSO-
Punkte. Je Band ist ein separates Log zu führen.
Deckblatt: eigenes Rufzeichen, Adresse, Rig mit
Angabe der verwendeten Leistung, Endpunkt-
abrechnung, ehrenwörtliche Erklärung über die
Einhaltung der Contestregeln, Unterschrift. Die
ersten drei Teilnehmer jeder Klasse werden mit
einer Urkunde ausgezeichnet.
Logeingang: Bis 31.3.04 an Edmund Ramm,
DK3UZ, Anderheitsallee 24, Bramfeld, 22175
Hamburg, E-Mail qrp-test@agcw.de.
Check-Logs sind willkommen; Ergebnislisten
erhält man gegen SASE.
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Ausbreitung
Februar 2004
Bearbeiter: Dipl.-Ing. František Janda, OK1HH
CZ-251 65 Ondřejov 266, Tschechische Rep.

Die mächtigen Sonneneruptionen setzten sich im
November fort. Es folgten starke Magnetstürme,
vor allem vom  20. bis 21.11. mit starkem Polar-
licht. Aufnahmen, die in der Nähe des QTHs des
Autors aufgenommen wurden, kann man unter
www.asu.cas.cz/images/polarnizare/ sehen. 
Ob es die letzte Exzentrizität des extravaganten
23. Zyklus vor dem in nicht ganz drei Jahren er-
warteten Minimum war, kann man nur vermuten.
Alles ist möglich, eine ähnliche Entwicklung der
Sonnenaktivität wäre eine noch größere Überra-
schung als die vorjährigen Peaks im Mai und No-
vember. Für die kommenden Monate rechnen
wir vorübergehend mit einem ein wenig langsa-
meren Abfall der Sonnenaktivität als bisher.
Nach einer massiven Störung am 29. und 30.10.
verlief eine negative Phase mit den höchsten be-
nutzbaren Frequenzen entsprechend R unter 40.
Eine Verbesserung der Ausbreitungsbedingun-
gen folgte unmittelbar – bei der außerordentlich

hohen Sonnenstrahlung genügte dazu eine rela-
tive Beruhigung des Geomagnetfeldes. So prä-
sentierte sich die erste Novemberdekade über-
durchschnittlich gut, vor allem vom 4. bis 8.11.
Der anschließende Anstieg der Störungen be-
inhaltete schon einen Gegeneffekt. Die Folge da-
von war ein ungünstiger Zeitraum  vom 10. bis
15.11.
Die Auswirkungen der Störungen klangen dann
ab – doch ab 19.11. sorgte eine gigantische
Magnetstörung selbst in mittleren und südli-
chen Breiten Europas für Aurora-Bedingungen
(auch optisch). Dank der stetig hohen Sonnen-
strahlung fand eine Erholung von dieser Störung
schnell statt, und die Besserung der Ausbrei-
tungsbedingungen setzte sich bis in die letzten
November- und ersten Dezembertage fort.
Im Februar dürften die Ausbreitungsbedingun-
gen nicht schlecht sein, da die eventuellen
nächsten Störungen nicht vor dem Frühling
kommen dürften und das Niveau der Sonnen-
aktivität ausreichend sein sollte, eine breite
Öffnung des 20-m-Bandes für DX-Verbindung
zu gewährleisten. Auf ihre Kosten, die weniger
anspruchsvolle Richtungen betrifft, kommen
auch Freunde des 15-m-Bandes; auf dem 10-m-
Band kann man lediglich Stationen aus süd-
lichen Richtungen hören. Besser werden die

niederfrequenten Bänder, vor allem Richtung
Süden. Hauptsächlich in den geomagnetisch
ruhigeren Intervallen und zu Beginn von
Störungen werden auch Stationen aus nörd-
lichen Richtungen erreichbar sein.
Der Solarflux aus Penticton, B.C., betrug im
November 2003 210, 190, 167, 168, 114, 
98, 91, 93, 93, 95, 96, 99, 102, 99, 98, 104,
121, 144, 155, 175, 177, 176, 178, 177, 171,
171, 175, 168, 166 und 153, im Durchschnitt
140,8 s.f.u. 
Die Tagesindizes der Geomagnetaktivität Ak
wurden in Wingst mit 26, 21, 16, 30, 9, 22, 10,
9, 33, 26, 49, 34, 65, 31, 40, 43, 42, 28, 12, 182,
33, 34, 22, 15, 16, 7, 7, 5, 6 und 18 gemessen.
Der Durchschnitt beträgt 29,7, was den Beginn
einer ruhigeren Entwicklung anzeigt.

Als Berechnungsgrundlage dienen:
Sendeleistung:               100 W
TX- und RX-Antennen:   Dipol, horizontal
Empfangsumgebung:       ländlich
Bandbreite:                  300 Hz
Parameter:                   Störabstand

Legende:
weiße Linie: MUF
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QRP-QTC
Bearbeiter: Peter Zenker
DL2FI@DB0GR
E-Mail: DL2FI@dl-qrp-ag.de
Saarstraße 13, 12161 Berlin

■ „Speaky“ spricht schon
Wie ich schon berichtete, hat das Entwicklerteam
der DL-QRP-AG während einer Beratung auf
der Ham Radio 2003 beschlossen, die Kette der
CW-QRP-Transceiver-Entwicklungen zu durch-
brechen und sich an einem SSB-Bausatz zu ver-
suchen. In nur drei Monaten Entwicklungszeit
schaffte es Chefentwickler Peter, DK1HE ein 
5-Band-Gerät zu entwickeln, das alle Erkennt-
nisse in sich vereinigt, die wir im Laufe der DL-
QRP-AG-Jahre gewonnen haben. 
„Speaky“, wie wir das Projekt genannt haben,
weil es sich um ein FunkSPRECHgerät handelt,
ist mal wieder rund um den TCA440/A244 kon-
struiert. Ein DDS-VFO auf der Platine sorgt für
die nötige Stabilität, eine Gegentaktendstufe mit
2 × 2SC1969 für Leistung und ein eingebauter
Sprachprozessor mit bis zu 15 dB Kompression
für den nötigen Nachdruck den man braucht,
wenn man in der QRP-Klasse SSB machen
möchte. Das DDS-VFO-Signal wird natürlich
über eine Schmalband-PLL „gesäubert“, was be-
deutet, dass alle Nutzsignale von einem VCO ab-
geleitet sind, der über die PLL mit dem DDS syn-
chronisiert wird.  
Auf der Hauptplatine finden fünf Bandmodule
Platz, die jeweils einen einstellbaren Preselektor,
den VCO und einen Bandsetz-VXO enthalten.
Die Bandmodule werden von der Frontplatte aus
über PIN-Dioden  umgeschaltet. Das Quarzfilter
in der ZF ist variabel in der Bandbreite, bei Um-
schaltung von CW auf USB oder LSB wird der
zugehörige BFO automatisch auf die richtige Ab-
lage geschaltet. RIT und XIT liefert der DDS-
VFO genauso mit wie einen eingebauten Keyer
für die CW-Freunde. Das Gehäuse besteht aus ei-
nem stabilen H-Chassis mit Ober- und Unter-
schale. Dadurch ist es möglich, bei komplett auf-
gebautem und betriebsbereitem Gerät an alle
Messpunkte oder Bauteile heranzukommen.
In einem anderen QTC hatte ich mich etwas weit
aus dem Fenster gelehnt und angekündigt, zum
Original-QRP-Contest zu Weihnachten mit
„Speaky“ QRV zu sein. Was blieb mir also übrig,
als die Platinen ein paar Tage vor Weihnachten
eintrafen, als sofort mit dem Aufbau des Proto-
typen zu beginnen. 
In einem lustigen Wettstreit mit DK1HE wurden
also zwei „Speaky“-Prototypen gebaut und
pünktlich in Betrieb genommen. Peter hat seit-
dem dutzende QSOs in SSB gefahren und träumt
nachts schon von den gigantischen Rapporten,
die er bekommt, und ich habe „Speaky“ Telegra-
fie beigebracht. Nicht ganz freiwillig, mein
Exemplar wollte nicht so recht in SSB arbeiten.
Freunde meinten, er würde streiken, weil er
wüsste, dass SSB nicht meine wirkliche Passion
sei, schuld war ich aber selbst, der Sprachpro-
zessorchip war um 180 ° verdreht eingelötet. Das
kann zukünftigen „Speaky“-Bastlern nicht pas-
sieren, weil wir uns entschlossen haben, die 
17 SMD-Bauteile fertig aufgelötet auszuliefern. 
Am Original-QRP-Contest habe ich dann letzt-
lich teilgenommen, aber nur für vier QSOs. In

erster Linie sollte „Speaky“ getestet werden, das
war im Contest leider nicht möglich, weil die
QRPer inzwischen wie in jedem anderen Contest
nur noch auf Punktejagd sind und über ein
599003/QRP hinaus keine Zeit mehr haben.
Schade eigentlich. Für mich waren die QRP-
Conteste früher immer ein Erlebnis, da man
gehäuft QRPer treffen konnte und weil die meis-
ten eher daran interessiert waren, ein wenig mit
alten Freunden zu plauschen als unbedingt den
ersten Platz zu belegen. Aber wahrscheinlich se-
he ich das falsch, ich bin eben kein Contester.

Parallel hatte ich bereits seit Mitte Dezember an
der Baumappe zum „Speaky“ gearbeitet, sodass
DL1JGS Weihnachten mit dem Bestücken streng
nach Baumappe beginnen konnte. Da auch die-
ser Aufbau sofort auf Anhieb spielte, gehen wir
davon aus, dass es keine wirklichen Fehler gibt.
„Speaky“ hat sich jetzt schon als äußerst nach-
bausicher herausgestellt. Der Aufbau geschieht
in 11 Baugruppen, die jede einzeln für sich getes-
tet werden. Die Baumappe umfasst inzwischen
70 Seiten und wird mit Sicherheit noch um eini-
ges dicker, wenn die ersten Rückläufe der Phase-
1-Bastler kommen. 
Wer mehr über „Speaky“ erfahren möchte,
kann sich die Baumappe von http://www.
qrpproject.de herunterladen. Entgegen dem 
ursprünglichen Plan, mit der Auslieferung der
Bausätze Ende April zu beginnen, können wir
zum ersten Mal in der Geschichte der DL-QRP-
AG mit Stolz sagen, dass wir einen Zeitplan
nicht nur eingehalten, sondern sogar unter-
schritten haben. Die Auslieferung von „Spea-
ky“, wie immer über QRPproject, beginnt Mit-
te Februar.

■ Basteln in der Gruppe
Funktioniert auch ohne Vereinslokal. Leider kön-
nen immer weniger Ortsverbände auf ein eigenes
OV-Heim zurückgreifen. Die meisten OVs tref-
fen sich in Gaststätten, in denen die technische
Seite unseres Hobbys mehr oder weniger theo-
retisch abgehandelt werden muss. 
Der Ortsverband Hohenschönhausen in Berlin
hat jetzt einen Weg beschritten, der in einer an-
deren Form gemeinsames Basteln ermöglicht.
Mehrere OV-Mitglieder bauen am gleichen Pro-
jekt, in diesem Fall wird „Miss Mosquita“, der
kleinste Superhet-Transceiver der DL-QRP-AG,
aufgebaut. 
Jeder OM bastelt bei sich zu Hause, ist aber trotz-
dem nicht alleine. Zweimal pro Woche trifft man
sich auf einer 2-m-Frequenz, um sich gegensei-
tig zu helfen und Erfahrungen auszutauschen.
Ein hervorragender Kompromiss, wie ich finde

und sicherlich ein geeigneter Weg, das OV-Le-
ben wieder näher an den ursprünglichen Ama-
teurfunk heranzuführen.

■ Flohmarkt Dortmund
Im Dezember war die QRP-AG erneut mit ei-
nem Informationsstand auf dem Dortmunder
Flohmarkt vertreten.  Berthold, DF3EI, der wie-
der alles ganz toll organisiert hatte, Karl- Heinz,
DF7KHK, Nikolai, DO7FI, und ich hatten alle
Hände oder besser alle Mäuler voll zu tun, alle
Interessenten angemessen zu betun. 
Das Interesse an QRP und Selbstbau, das hat der
Tag in Dortmund gezeigt, ist ungebrochen. Für
die Zukunft müssen wir irgendwie in den Griff
bekommen, dass wir neben dem Infostand ein
kleines Kaffeehaus für die Altmitglieder einrich-
ten. Irgendwie geht es nicht auf, am gleichen
Stand die Fragen der Möchtegern-Mitglieder zu
beantworten und technische Diskussionen zu
QRP-Transceivern zu führen. Ich könnte mir gut
vorstellen, dass alle Beteiligten mehr Spaß hät-
ten, wenn sich die aktiven Bastler mit ihren Ge-
räteproblemen oder ihren neuen Ideen an einen
Tisch setzen könnten, statt sich vor dem Info-
stand zu drängeln. Vielleicht schaffen wir es zur
Ham Radio, Derartiges zu organisieren.

■ QRP-Report
Der QRP-Report ist der ganze Stolz der DL-
QRP-AG. Es gibt wohl kein anderes Amateur-
funkmagazin, das sich so konsequent aus-
schließlich mit dem Selbstbau im Amateurfunk
beschäftigt (außer vielleicht der wirklich guten
DUBUS, die sich aber auf den UHF/VHF-
Bereich beschränkt). Fast pünktlich ist der QRP-
Report 4/2003 kurz nach Weihnachten verschickt
worden. 
Unsere Redakteure Ingo, DK3RED, Matthias,
DF2OF, und Hans, DJ4AZ, haben gemeinsam
mit den Autoren wieder ganze Arbeit geleistet.
Der Inhalt dürfte für jeden QRPer und/oder Afu-
Bastler etwas hergeben. Ein 80-m-SSB-Trans-
ceiver, NF-Filter, viel Praxis und Theorie zu
Bierfass- und anderen kurzen Antennen sowie 
etliche andere Selbstbauprojekte ergeben mal
wieder ein Super-Heft. 
Alle Mitglieder der DL-QRP-AG haben es mit
der Post zugeschickt bekommen. Wer kein Mit-
glied ist, sich aber für ältere Ausgaben interes-
siert, kann diese komplett oder einzeln beim 
Leserservice dieser Zeitschrift erhalten. Damit er
bei den zukünftigen Heften nicht wieder das
Nachsehen hat, sollte jeder Interessent dann 
einfach Mitglied werden. 
Die DL-QRP-AG ist nach wie vor die Arbeits-
gemeinschaft ohne Vereinsmeierei. Im Jahres-
beitrag von mindestens 10 EURO (freiwillig
höhere Beiträge sind sehr willkommen) ist der
Bezug aller vier Ausgaben des QRP-Report eines
Jahres enthalten. Der Beitritt zur DL-QRP-AG
ist ganz einfach: Internet-User füllen unter
www.dl-qrp-ag.de das Beitrittsformular aus;
Menschen ohne Internetzugang schicken eine
formlose Anmeldung mit kompletter Adresse
und Rufzeichen an die Mitgliederverwaltung,
Frank Vogel, DL9VF, Schillerplatz 17, 14471
Potsdam. 
Die nächste Ausgabe des QRP-Report erscheint
im März, das neue Heft wird jedem, der bis da-
hin Mitglied geworden ist, automatisch zuge-
schickt.

„Speaky“ aufgebaut – einer der ersten Prototypen
Foto: DL2FI
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DX-Call Manager

1A0KM (1/04) IK0FTA
3A2MG F9JS
3D2AD YT1AD
3D2LL JA2LLK
3D2ME 7N1RTO
3D2YU YZ1AU
3V8BB (1) YT1AD
3V8SF DL1BDF*
3V8SQ DL1BDF*
3V8ST DL1BDF*
3W22S XV9DT
3XY1L UY5XE
3Z2D (1) SP2DNI
3Z8IMA SP8YCB
4F1OZ DU1OZ
4K5CW UT3UY*
4K6DI W3HNK*
4L1AE LY2MM*
4L1QX RW6HS*
4L1W LY2MM*
4L4MM F5VHH
4L5O K1WY*
4L5T LY2MM*
4M7A (1) YV7QP
4N1DX K1WY
4N1N (12/03) YU1AST
4N1YL K1WY*
4N7M (1) YU7KMN
4N7ZZ YU7FIJ
4S7XKG LA7XK
4U1WB KK4HD
4V200H HH2JR
4W2AQ OM2AQ
4Z5FL RW6HS*
4Z8EE OK1EE
5A21PA K1WY*
5A30 K1WY*
5H9PD W8FV
5N0AIP K1WY*
5N0NAS K1WY*
5N0W (1) F2YT
5R8ET K1WY*
5R8FU (1) SM5DJZ
5R8GZ G3SWH
5U7B I2YSB*
5U7JB ON5NT
5VZBB W2FUI
6K0HG DS2CYI
6K17HG DS2CYI
6W4RK F5NPS
7Q7QB G0IAS
7S7V (1) SM7VZX
8J1RF JA0WJN
8J1RL (>4/00) JG3PLH
8P9HT K4BAI
8S0F (1) SM0OGQ
8S6A (1) SM6DTF
9A3GZ/T9 9A3GZ*
9A3GZ/T9 T98U
9A5PN N4PN
9G1UW DL8UP
9H1PF (NO LONGER) K5YG
9H3CL DJ5CL
9H3RR DJ5CL
9H4DX VE3VSP
9H6A PE1NGF
9J2HK (1) JP1RZS
9K2AI N9NU
9K2MU WA4JTK
9K9A N9NU
9L1BTB SP7BTB
9L1DX EA4CEN
9M6NA JE1JKL
9M8YY (1) JR3WXA
9N7YDY (03) JH8XIX
A22BP 7M1WBP

DX-Call Manager

A41KJ N5FTR
A45WD YO9HP
A52CQ S57DX
A92GE N9NU
AB2RF/KP2 JJ2RCJ
AC4LN/FO UA4WHX
AM25CE EA7URM
AM4BA EA4URE
AM4NET EA4URE
AX1TX K1WY*
AY8A (12/03) LU8ADX
AY8XW WD9EWK
B4TB BA4TB
BV4FH K1WY*
C6AGN W1DIG
C6AMF K9AE
CB5A (12/03) XQ5SM
CE3FIP LU8DPM
CE3WTR W3HC
CE6TBN/7 N1IBM
CM5JD EA5FKX
CM6QN EA5KB
CM6YD EA5KB
CM8WAL EA5KB
CN2CW F5IQG
CN2DX HB9HLM
CN2MP EA9AM
CN8KD EA5XX
CN8LL F1MGR
CN8NK EA5XX
CN8YZ EA7FTR
CO2AV EA5KB
CO2CI WD4OIN
CO2GL EA5KB
CO2TK F6FNU*
CO3ME EA5KB
CO6FU EA5KB
CO8CY EA5KB
CO8DM (1) KU9C
CO8HF W0DM
CP6XE IK6SNR
CT3BX HB9CRV
CV5D CX2ABC
CX1CCC EA5KB
CX2AM EA5KB
CX5UR EA5KB
DJ4UF/EA5 DJ4UF
DJ6WB/EA8 DJ6WB
DK3RED/EA8 DK3RED
DK9WE/YU8 DK9WE
DL1DVE/LA DL1DVE
DL2JRM/OZ DL2JRM
DL2SBY/HB0 DL2SBY
DL5MAE/9Y4 DL5MAE
DL5SE/OZ DL5SE
DL5SK/SV5 DL5SK
DL5XX/HP1 DL5XX
DL6DAF/OZ DL6DAF
DL6LZM/OZ DL6LZM
DL7CI/HB9 DL7CI
DL8AMB/YA DL8AMB
DL8JJ/EA8 DL8JJ
DL8NBY/EA6 DL8NBY
DL8SR/SV5 DL8SR
DP1POL DL1ZBO
DS17CYI/2 DS2CYI
DT8FWC DS2CYI
DX0M (1) LA6FJA
DX1F JA1HGY
E20HHK/6 E21EIC
E20NTS (NO LONGER) E20EIC
EA7RU/EA9 EA7RU
ED3JSN EA3GFP
ED3TCM EA3RCQ
ED3TCT EA3EVR
ED4EA EA4FAS

DX-Call Manager

ED4URE (12/03) EA4URE
ED5LBI EA1AYG
ED8LGP EA8RCP
EG2RCA EA2RCA
EK3SA DK6CW*
EL2AR EL2BA
EM1U (1) UT5BW
EM3J KG6AR
EN1I (1) US1ITU
ER0ND (1) UT7ND
ES2U (1) ES1QX
EU6MM IK2QPR
EV60OK EW8WW
EW8AM DL8KAC
EX8VI RW6HS*
EY1HQ DJ1MM
F5IDM/KH6 F5IDM
F5OGG/p LX1NO
F6FXS/FG F6FXS
F6GQK/FK F6GQK
F6IFC/p F6IFC
F8DEG/FY F8DEG
FG5FR F6FNU*
FK8GM WB2RAJ
FK8HW VK4FW
FM5DP KU9C
FM5GU KU9C
FP5AH W3HNK*
FR5HA F6FNU*
FY5GS F6FNU*
G0MKT/A7 NM7H
G3TMA/9M2 G3TMA
G3XAQ/EA8 G3XAQ
G4BUE/W4 G4BUE
G4IUF/HC8 G4IUF
G4RCG/HI9 G4RCG
G5W (1) G0WAT
G5X (1) G4NOK
G6M (1) G0RDI
G8D (1) G3LZQ
GB0HMT GW0ANA
GB0LSP K1WY*
GB0SAM M0RAW
GB0SUB G0VIX
GB2NBL G3UZU
GD3LSF K1WY*
GI0PCU K1WY*
GI6YM K1WY*
GM3W (1) GM3JKS
H7A (12/03) TI4SU
HA100NJC HA5KHC
HA7TM/EA8 HA7TM
HB0CZS K1WY*
HB9KNA/YS1 HB9KNA
HC2FN W3HC*
HC4WW UA4WAE
HE2MM HB9MM
HF2MSM SP2PI
HF9FM SP9PKZ
HG04HNY HG4I*
HG5C HA5LV
HG8F HA8FY
HG9X (1) HA9PP
HI3K (1) AD4Z
HI9EP K4JP
HK3JCL DK8LRF
HK3JJH (NO LONGER) N4AA
HK3KAV N7BG
HK6DOS EA5KB
HK6ISX EA5KB
HK8RQS EA5KB
HL0GHQ DS2CYI
HL0JHQ HL3VQ
HL0KSJ DS4CNB
HP1AC EA5KB
HP3XBH W4WX
HP3XXN AH8T
HP3XXP AH8S
HS0ZAA NY2E
HS0ZDJ W2YR
HS0ZFG DO6ST*
IA0PS IK0AIH
II9RAI IK0ZRR
IK1JPV/EA8 IK1JPV
IM0JOO IS0BMU
IR4B (1) IK4AUY
IR8DX IK8VRH
IV3LZQ/ZL1 IV3LZQ
IZ0FKE/OH1 IZ0FMA
IZ7ATN/D44 IZ7ATN
IZ8CCW/Z3 IZ8CCW
IZ8CGS/IC8 IZ8CGS
IZ8FWN/Z3 IZ8CCW
J20DA DJ6SI
J41KID SV1CEI
J79USA N4USA
J79WW N4USA
J79WWW N4USA
JA1KAJ/KH0 JA1KAJ
JA1XHE/KH0 JA1XHE
JA6WFM/HI8 JA6VU
JD1BLK/V5 JM1LJS
JI1ETU/9M2 JI1ETU
JJ1TBB/BU2 JL1ANP
JT1JA (1) JT1CO
JW0HZ SQ5TA
JW2PC LA2PC
JW7VK LA7VK
K0CD/KH6 K0CD
K0NWS (12/03) KC0MAK
K1CC/KH6 K1CC
K1D (12/03-1/04) W1DAD

DX-Call Manager

K1EP/TI5 K1EP
K1ER/KH6 K1ER
K1L K1WY*
K1YCM/6Y5 K1YCM
K2C (12/03-1/04) W2AGN
K2Z (11-12/03) KD2RD
K4HGX/C6A K4HGX
K5LBU/ZS6 K5LBU
K6MIO/KH6 K6MIO
K6UFO/P4 K6UFO
K8FL/C6A K8FL
K9C (12/03) AB9DU
K9MU/VE4 K9MU
KB2ELA/HC2 KB2ELA
KC4AAC K1IED
KC4XX/ZS6 KC4XX
KE0UI/TI5 KE0UI
KF0R/YU8 N2OW
KF8TW/KH0 JH3TXR
KG0VL/VE4 KG0VL
KG4DX W4WX*
KG4JC KF4OCR
KG6UH/TI7 KG6UH
KH0AC K7ZA
KH6CW K7GQ
KH6J KH6BFZ
KH6XT N9NU
KH6ZM I0MWI
KH7X K2PF
KI7VR/HI9 KI7VR
KL1SLE AC7DX*
KL7FAA AC7DX*
KL9A AC7DX*
KN5G/6Y5 KN5G
KT1J/CY9 K1WY*
KT1J/FP K1WY*
KW1WY (NOW) KT6YL
LA8OKA/OX LA8OKA
LQ7D (1) AC7DX*
LR1F (12/03) LU5FD
LS4M LU4AA
LT0H EA7FTR
LT5V (12/03) LU8VCC
LU1DZ EA3RS
LU1ECZ EA5KB
LU1EDX/D LW2DVM
LU3DFJ EA5KB
LU4DX EA5KB
LU5FZ EA7FTR
LU6FFL LU2FA
LU8DCH/D LW2DVM
LU8XW WD9EWK
LV0N (12/03) LU2NI
LW9EOC EA7JX
LY1YK (1) LY2FY
LY7Z (1) LY2TA
LY9A (1) LY3BA
LZ0A LZ1KDP
LZ100JVA LZ1PJ
LZ35ZF LZ1ZF
LZ6A (12/03) LZ2KNP
LZ6W (1) LZ2KSQ
LZ9R (1) LZ3YY
M0AOV/TA4 M0AOV
M2A (1) G3SDC
M2W (1) G0MRF
M7M (1) G0CKP
M8C (1) G4DFI
MM0CWJ WA3RHW
N0F (12/03) N0VBW
N0R (12/03-1/04) K3PD
N0W (12/03) WA4HND
N0Y (12/03) KA0ZEE
N1JEZ/FP K1WY*
N1KO/TI7 W1ZS
N3IQ/C6A ND3F
N4Z (12/03-1/04) N4KZ*
N4ZDL/9Y4 N4ZDL
N5BEK/TI7 N5BEK
N6CY/I0 N6CY
N7DD/FS (NOT) K5KV
N7DD/FS W7RJ*
N7DD/PJ7 (NOT) K5KV
N7DD/PJ7 W7RJ*
NQ4I/am K4PK
NT6G/FP (NOW) K6UFO
OA4SS (1) KB6J
OD5NJ EA5BYP
OD5PL HB9CRV
OD5QB YO3FRI
OE1DIA/HI7 OM1APD
OE6MBG/EA6 OE6MBG
OH0NCQ OH3JR
OH2BYS/EA8 OH2BYS
OH2NIN/TF OH2NIN
OH4NL/EA8 OH2BYS
OH5Z (1) OH5LIZ
OH6K (1) OH6KH
OH9MM/VP5 OH9MM
OK2BUH/CT3 OK2BUH
OL1B OK2FMJ
OL3M (1) OK1TGI
OL7X (1) OK1XC
OL8R/CT3 OK1FCJ
OL8W OK2BGW
OM0M (1) OM0WR
OM100TS OM3CKU
OM4A (1) OM3KHO
ON4BAG/PA ON4BAG
ON4CAT (NOW) KT6YL
ON4LCY/F ON4LCY
ON4LN/PA ON4LN

DX-Call Manager

ON4LO/PA ON4LO
ON9CYL (NOW) KT6YL
OR3A ON6ZT
OT3B ON4DST
OT3L (1) ON6NL
OZ3GF/OH0 OZ3GF*
P29BA K1WY*
P29CC K1WY*
P29KPH (NO LONGER) K5YG
P3F 5B4AGN
PA3GFE/OA7 PA3GFE
PA4WM/TA1 PA4WM
PJ2MI W2CQ
PJ4M K2QM
PT2ZAW OK1FWQ
PU5HAS/PY5 PU5HAS
PX0F (03) PY5XX
PY0FT JA1ELY
R0AEM UA9XC
R1AEM UA9XC
R1ANF RK1PWA
R1FJL UA3AGS*
R1NWS (TRY) RW3RN
R3AEM UA9XC
R3ARC/1 (TRY) RW3RN
R4AEM UA9XC
R6AEM UA9XC
R9AEM UA9XC
RAEM RV1AQ
RG9A UA9XC
RO4M RN4LP
RU0AK K1WY*
RW9BB/9 UA4RC
S21J K1WY*
S21YY JM1HXU
S59W/OE (1) S59W
S79BR LX1BR
S9SS N4JR
SM2EKM/W1 SM2EKM
SV1DKL/SV5 SV1DKL
SV1ENV/SV3 SV1ENV
SX1A SV1DPI
T20RE HA8IB*
T30M YT1AD
T30Z YZ1AU
T88HA JK1FNN
T88MY JK1FNN
T94DO DJ2MX
T94JJ OE1EMS
T98GTH IV3GTH
TF2OOO KT6YL*
TF4FT K1WY*
TF4RX KT6YL*
TF7GX KT6YL*
TF7RX KT6YL*
TF7X KT6YL*
TF8GX KT6YL*
TF8RX KT6YL*
TF8SM N5FTR
TI3M EA5KB
TM0TLT F6JOB
TM3QK F5UJY
TM7TL F8DGQ
TM7TLT F6KWP
TM9TLT F6KUC
TR0B F4EGS
TT8XZ N5XZ
TX4PG I2YSB*
TX4PG (NO LONGER) IK2DIA
TX4PG M5AAV
UA0ACG K1WY*
UA0AOZ K1WY*
UA0AZ W3HNK*
UA0DC K1WY*
UA0ZBK K1WY*
UA0ZDA/mm RA3DEJ
UA1ONY RZ3EC
UA4NC W3HC*
UE1ZNF UA1ZJW
UE3AIW RV3BC
UE3EDA RZ3EC
UE3REK UA3RA
UE9WFJ RX9WN
UK8BQ RW6HS*
UK8GK RW6HS*
UN3F EA5KB
UN7AD RW6HS*
UN7MO EA7FTR
UN7QX W7BO
UN9L LZ1YE
UN9LW RW6HS*
UT3UV/EZ0 UT3UV
V31GW DK9GG
V31LZ LZ3RZ
V31YN DJ4KW
V51HK DL6OBS
VI8NT (ARRL10m03) VK6NE
VK1TX K1WY*
VK4GL/p VK4APG
VK8AV UA9XC
VK8DP VK4AAR*
VK9LD (12/03) VK2GND
VP8CMH/mm GM0HCQ
VP8DBR G0SWC
VP8DHI NH6YK
VR2FD DL3MFN
VU2RBQ DJ9RB
VU2UR SM3DBU
VU2VVP SM3DBU
VU3VLH OK1MM
VY2TT K6LA
W0A (12/03) KB0YBU

DX-Call Manager

W1E (9/01) K1HEJ
W1E (12/03) K1LRB
W2JJ/FS W2JJ
W2UDT/KP2 W2UDT
W2W (12/03) K3NY
W3EH/PJ7 W3EH
W3SE/ZL W3SE
W4J (12/03) K4AVX
W4M (12/03) AG4SO
W4S (12/03) KD4OPZ
W5ALT/YV1 W5ALT
W5T (12/03) WX5OK
W5W (12/03) W5WD
W6FA/6Y5 W6FA
W6S (5-7/12/03) KC8CLO
W6S (13-25/12/03) WO6T
W7S (12/03) WB7RRZ
W8TK/PJ2 W8TK
W8W (12/03) N8TMW
W8WTS/PJ2 W8WTS
W9AEB/PJ2 WF9V
W9S (12/03) KB9ZXN
WA4PGM/VP5 WA4PGM
WB4TWB/ES1 ES1QD
WB9Z/PJ2 WB9Z
WD0FDR/HR2 WD0FDR
WF9V/PJ2 WF9V
WG9J/PJ2 WF9V
WH2A (NOW) JI3OPA
WL7M (NOW) WD0M
WL7NWS KL0ZH
WP4DX (ARRL10m03) WP4F
WW2MI N2SHP
WW9WW/PJ2 WF9V
WX0GLD KB4GFT
WX0PUB K0HBZ
WX0TOP KB0JYL
WX1CAR KB1ELT
WX2BUF N2TEZ
WX2OKX KC2JCB
WX4CAE KF4UYC
WX4LWX N8LE
WX4ME KO4BI
WX4MLB KT4PD
WX4MRX WX4HW
WX4PTC KN4YZ
WX5FWD KR1ZAN
WX5LBB W5SVR
WX5OUN N5KUK
WX7GGW K7SAM
WX7GTF AA7GS
WX7RNO N7TOD
WX8GRR KC8JEF
WX9MKX KA9EWJ
XE1VIC KA9WON
XE2AC EA5OL
XT2MF KC7V
XT2VT K5VT
XU7AAA XW2A
XU7ABN F5JRY
XU7ACB N6FF
XU7ACY K2NJ
XV2J JR1TAG
XV2M SP5JTF
XX9TNG JN4ASA
YA0J JG1OWV
YA1BV JA1PBV
YA1CQ JA1CQT
YA1TM G3VBS
YA8G LA4YW
YB0GJS (>2/03) N9NU
YB8XM/p YB9BU
YC4VD LZ1YE
YC9NBR EA5KB
YD2USR YB2UJY
YI4A IZ8CLM
YI9XXX W0XXX
YO6AVB K1WY*
YR300A YO2BV
YV5OHW EA7FTR
YV6AZC EA5KB
Z24S W3HNK*
Z31GX DJ0LZ*
Z33Z DJ0LZ
Z38M IZ8CCW
ZF2OR NR1R
ZF2PD N2LM
ZF2TM (03) N3ME
ZF2ZL/VP5 W8ERI
ZK2SA JH7OHF
ZL1CT/mm N3SL
ZL3KIM K1WY*
ZL6QH ZL2AOH
ZP8VAO ZP5AA
ZS6FJM CT1ABE
ZV5OKT PP5BLU
ZW5SF (12/03-1/04 PP5CIT
ZX3S (12/03) PY3UEB
ZX5J (12/03) VE3HO
EM1KA (NOW) UT7UA
FG5EM (NOW) W1UQ
FG5EO (NOW) K1YL
HK4BTV (NOW) KB4PHH
KF7S/KL7 (NOW) KL1V
BN0A (NOW) JA3TYT
BT0QGL (NOW) WF6Z
T88SP (NOW) WQ7X
G4BKI/J3 (NOW) J37KF
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Call Adresse
4L6AM Shota Mumladze, Box 120, Tbilisi 380008
4W3CW Peter McKay, UNMISET, Box 2436, Darwin, NT 0801, 

Australien
9A3GZ Edo Mikic, Ribarska 23, HR-51260 Crikvenica
9J2KC Hisashi Hayashi, SBE Copperbelt University 

P.O. Box 21692, Kitwe
9L1MS Box 15312, I-00143 Rom, Italien
BA4TB D. S. Yu, 40-501 Xcheng-Sncun, Wuxi 214041
BA5TT Shu Zheng, 3-1-105 Hualin, Luoyuan Fuzhou 350600
BG9BA Tony, 43-246 Tumen, Xian 710077
DL8JJ Emil Kostadinov, Babenhauserstr. 41, 63128 Dietzenbach
DO6ST Thomas Pompe, Traut‰ckerstr. 23, 70567 Stuttgart
DS2CYI Dae Geun Kwon, Box 67, Suwon, Kyonggi, 

Seoul, 440-600
E20NTS Supote Saripan, 19/65 Moo 5, Soi Thensoun, 

Klong Thanon, Saimai, Bangkok, 10220
EA7BQX Jose Martin Perez, C/Sirena, 15-2-F, E-18015 Granada
EL2BA H. Walcott Benjamin sr., 285 St. Mark’s Place, 

Apt. 4D, Staten Island, NY 10301, USA
ET3ME Martin Essex, Box 25531, Addis Ababa 1000
F4EGS Philippe Koch, Rue du 8 Mai 1945, F-37320 Esvres
F6BJY/TJ2 Claude Galas, Box 3472, Douala, Kamerun
FJ5AB Adolphe Brin, Rte de Columbier, F-97133 St. Barthelemy
FJ5DX Phil Delcroix, Box 213, F-97096 St. Barthelemy Cedex
FK8AH Robert Garbe, Box 4490, F-98847 Noumea
HG4I Tibor Szabo, Budai Str. 6, H-2465 Rackeresztur
HK3JJH Pedro J. Allina, Box 81119, Bogota
HS0ZBS Kurt Bauer, Box 75, Phanom-Sarakham, 

Chachoengsao 24120
II0TH Telethon 2003, P.O. Box 4001, 00100 Roma - RM
IK0AIH Filippo Corbelli, Via Degli Aceri 8, 

I-00062 Bracciano - RM
IK0FTA Roca Sergio, CP 7132 - Nomentano, I-00162 Roma -RM
IZ7ATN Gadaleta Simon, Box 178, I-70056 Molfetta - BA
J37KF Paul Evans, Box 1702, Grand Anse, St. Georges
J69AN Dudley Du Boulay, Box 1154, Castries
JA0WJN Ichio Obinata, 4-34-6, Meike, Niigata City, 

Niigata 950-0941
JG3PLH Takumi Kondoh, 1-23 Shinke-cho, Sakai City, 

Osaka 599-8232
JH3TXR Shozo Yamamoto, 147, Bukkoji Sagaru, 

Tominokouji, Shimogyo, Kyoto
JI1ETU Masaru Funakubo, 2-10-11 Tsujidou-Motomachi, 

Fujiwara, Kanagawa, 251-0043
JN4ASA Masanobu Nishimura, 577 Yaide, Tsuyama-City, 

Okayama 708-0861
K2NJ William W. Inkrote jr., 911 Rt 579, Flemington, NJ 08822
K2PF Ralph G. Fariello, 23 Old Village Rd., Hillsborough, 

NJ 08844-4008
KT6YL Tiny A. Gehrke, Box 2561, Manteca, CA 95336
LW2DVM Claudio Daniel Zeppa, Avenida Andres Rolon 766, 

CP B-1642-BIU, San Isidro de Buenos Aires
N9NU Tim S. Dickerson, 900 Vincent Dr., Sandwich, IL 60548
NH6YK Theodore A. Brattstrom, Box 764, Volcano, HI 96785
OM2AQ Michal Villim, Mladeze 2883-30, 90101 Malacky, Mal
PA3EXX Johan Willemsen, Belmolendijk 12, 

NL-1693-DJ Wervershoof,
PS7JN Joaquim das Virgens, Rua Carlos Serrano 1969, 

59076-740 Natal - RN
RK1PWA Nick Shapkin, Box 73, Amderma 164744
RV1AQ Nick Sashenin, P.O. Box 80, St. Petersburg, 193231
S21BR Bazlur Rahman, c/o Keya Kanan, Diabetic Hospital, 

Tangail 1900
S57DX Slavko Celarc, Ob Igriscu 8, 1360 Vrhnika
ST2M Magdi Osman Ahmed Abdelrahim, Khartoum Airport, 

Box 2-11112, Khartoum
SV0XAI/9 Hans Saetrevik, Box 531, Rethymno, GR-74100 Kreta
SV2ASP/A Monk Apollo, Dochiariou Monastery, 

GR-63087 Mount Athos
TG9AXF Edgar Morales, Box 57, Mixco 01957
UA9XC Andrey Pervacov, Box 73, Syktyvkar, 167023
VK0DX Finn, Radio VK0DX, GPO Box 1544, Brisbane 4001, 

Australia
VK2GND Mark Roberts, Box 1609, Hornsby, NSW 2077
VK6NE Neil Penfold, 2 Moss Ct., Kingsley, WA 6026
W0XXX Thomas C. Ewing, 2049 Parkside Dr., St. Paul, 

MN 55119
W2FUI Ronald E. Roach, 2731 County Rd. 4, Stanley, NY 14561
W2YR John P. Gagen, 419 Lincoln Ln., Avon by the Sea, 

NJ 07717
W4B Box 3228, Shelby, NC 28151
W4WX William R. Gallier, 2694 N. Camel Ave., Middleburg, 

FL 32068-5738
W7Y National Weather Service, 12744 West Hwy 26, 

Riverton, WY 82501
WX7PHX c/o National Weather Service, PAB500, P.O. Box 52025,

Phoenix, AZ 85072
XW2A Hiroo Yonezuka, Box 10003, Vientiane
YU1SB Bozic Slavo, Jurija Gagarina 196/50, Novi Beograd
ZK1CG Victor Rivera, Box 618, Rarotonga
ZS1BLO Box 180, Milnerton RSA-7435

QSL-Splitter
Vladimir, UA4WHX (AC4LN), ist nach fast 85 000 QSOs aus 25 DXCC-Gebieten des pazifischen Raums
(zwischen 1.5. und 25.12.2003) wieder zu Hause. Für die QSL-Karten benötigt er noch Zeit. Die QSL-Rou-
te geht via UA4WHX (Büro) oder direkt an Vladimir M. Bykov, P.O. Box 2040, 426000 Izhevsk, Russia.
Karten via AC4LN benötigen längere Wartezeiten; Infos über ua4whx@mail.ru. Vladimirs Logs befinden
sich nur auf Papier – Online-Logs sind somit nicht möglich. Er war von folgenden Standorten aktiv:

Datum (2003) Rufzeichen Insel DXCC IOTA-Nr.
1. bis 12.5. KH6/AC4LN Big Hawaii Hawaii OC-019
13.5. KH2/AC4LN Guam Guam OC-026
14. bis 15.5. V63MB Yap Micronesia OC-012
16. bis 18.5. V63MB Ulithi Atoll Micronesia OC-078
19. bis 20.5. V63MB Yap Micronesia OC-012
21. bis 26.5. T88VV Peleliu/Koror Palau OC-009
27.5. bis 1.6. KH0/AC4LN Saipan Mariana Isl. OC-086
2. bis 6.6. V63MB Pohnpei Micronesia OC-010
6. bis 11.6. V63MB Kosrae Micronesia OC-059
11. bis 20.6. V73VV Majuro Marshall Isl. OC-029
24. bis 30.6. 5W0VB Upolu Samoa OC-097
30.6. bis 4.7. ZK2VB Niue Niue OC-040
4. bis 9.7. 5W0VB Savai'i Samoa OC-097
10.7. A35VB Tongatapu Tonga OC-049
11. bis 14.7. A35VB Foa Tonga OC-169
14. bis 17.7. A35VB Vava'u Tonga OC-064
17. bis 19.7. A35VB Tongatapu Tonga OC-049
19. bis 31.7. ZL/AC4LN Diverse New Zealand
2. bis 4.8. P29VVB New Britain P.N.G. OC-008
4. bis 8.8. P29VVB Los Negros P.N.G. OC-025
9. bis 12.8. P29VVB Karkar P.N.G. OC-258
12. bis 18.8. P29VVB New Guinea P.N.G. OC-034
18. bis 20.8. H44VV Guadalcanal Solomon Isl. OC-047
20. bis 23.8. H44VV Nggela Solomon Isl. OC-158
24.8. H40VB Nendo Temotu OC-100
25. bis 29.8. H40VB Pigeon Temotu OC-065
30.8. H40VB Nendo Temotu OC-100
31.8. bis 3.9. H44VV Guadalcanal Solomon Isl. OC-047
5.9. YJ0VB Efate Vanuatu OC-035
6. bis 8.9. YJ0VB Ambrym Vanuatu OC-035
9. bis 12.9. YJ0VB Malakula Vanuatu OC-035
13.9. YJ0VB Efate Vanuatu OC-035
14. bis 16.9. YJ0VB Tanna Vanuatu OC-035
17. bis 18.9. YJ0VB Efate Vanuatu OC-035
21. bis 24.9. FK/AC4LN Art New Caledonia OC-079
25.9. FK/AC4LN New Caledonia OC-032
27.9. bis 3.10. FW/AC4LN Wallis & Futuna OC-054
4. bis 7.10. 3D2VB Viti Levu Fiji OC-016
8. bis 14.10. 3D2VB/R Rotuma Rotuma OC-060
16. bis 20.10. 3D2VB Viti Levu Fiji OC-016
21. bis 28.10. T30VB Abaiang West Kiribati OC-017
29.10. bis 5.11. T20VB Funafuti Tuvalu OC-015
6. bis 7.11. 3D2VB Viti Levu Fiji OC-016
9. bis 15.11. ZK1/AC4LN  Penrhyn Northern Cook Isl. OC-082
18. bis 26.11. ZK1/AC4LN  Mangaia Southern Cook Isl. OC-159
2. bis 6.12. FO/AC4LN Nuku Hiva Marquesas Isl. OC-027
7. bis 9.12. FO/AC4LN Hiva Oa Marquesas Isl. OC-027
11. bis 12.12. FO/AC4LN Rurutu Austral Isl. OC-050
13. bis 15.12. FO/AC4LN Tubuai Austral Isl. OC-152
16. bis 25.12. FO/AC4LN Leeward Isl. French Polynesia OC-067 

EA8/DL1GCY/pEA8/DL1GCY/p
Lanzarote

Canary Islands
Lanzarote

Canary Islands

EA8/DL2DXAEA8/DL2DXA
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■ Afu-Lehrgang Osnabrück
Am 10.2.2004 findet ein Informationsabend
zum Amateurfunklehrgang (Klasse 2 und 3)
statt. Es werden keinerlei Kenntnisse voraus-
gesetzt. Zeit und Ort: Um 19 Uhr in den Räu-
men der VHS Osnabrück in der Bergstr. 8
(Raumplan hängt im Erdgeschoss aus).
Die weiteren Termine: Jeweils samstags ab
14.2.2004, 10 bis 12 Uhr und dienstags, 19  bis
21 Uhr (insgesamt 32 × 90 Min). 
Zusätzliche Informationen bei Dieter Göppert,
DL3BCH, Tel. (0 54 06) 42 93 oder per E-Mail
dl3bch@darc.de.

■ Februar-QSO-Party
Die Begeisterung der Teilnehmer der QSO-
Partys des vergangenen Jahres ist Anlass, auch
2004 wieder zu Parties einzuladen. Damit soll
erneut eine Gelegenheit zum Funken in einem
größeren als in dem üblichen Rahmen für alle
geschaffen werden. 
Diesmal stehen unsere YLs im Mittelpunkt –
QSOs mit ihnen werden am höchsten bewertet.
QSOs mit DO- und DN-Stationen werden mit
Zusatzpunkten bedacht. 
Den freundlichen und persönlichen Stil wollen
wir dadurch fördern und anerkennen, dass wir
um die Vergabe von Fairness-Punkten bitten,
die Grundlage einer Extra-Wertung sind. 
Datum/Zeit: 1.2., 0800 bis 1700 UTC. Teil-
nehmer: Alle, insbesondere Stationen aus
Deutschland. Kategorie A: Sendeamateure All-
band (3,5 bis 430 MHz); Kategorie B: Sendea-
mateure UKW (144 und 430 MHz); Kategorie
C: SWLs (3,5 bis 430 MHz). Bänder: 3,5 bis
430 MHz, einschl. Relaisverbindungen auf 144
bzw. 430 MHz, ausgenommen WARC-Bänder
und 50 MHz. Betriebsarten: CW, SSB, FM.
Anruf: CQ Party (SSB/FM), CQ PTY (CW).
Ziffernaustausch: RS(T) + Lebensalter; YLs
senden RS(T) + 00. Wer sein Alter nicht senden
möchte, gibt XX. Bei genutzten Klubstations-
Rufzeichen zählt das Alter des OP.
Wertung: Die Anzahl der Jahre ist die QSO-
Punktzahl; QSOs mit YLs zählen 100 Punkte.
QSOs mit DO- und DN-Stationen ergeben 20
Zusatzpunkte; QSOs mit Stationen, die XX ge-
sendet haben, zählen 20 Punkte Jede Station
darf pro Band, unabhängig von der Sendeart,
einmal gewertet werden. Endergebnis: Sum-
me aller QSO-Punkte.
Die erfolgreiche Teilnahme wird mit einer spe-
ziellen Party-QSL bestätigt. Dazu benötigen
Teilnehmer der Kategorie A 1000 Punkte, der
Kategorie B und C je 500 Punkte.
Fairness-Punkte: Jeder Teilnehmer kann drei
Stationen benennen, die ihm als besonders fai-
re Party-Teilnehmer aufgefallen sind. Diese
Punkte sind Grundlage für eine gesonderte
Wertung und Auszeichnung als fairer OP.
Für die Party wird ein spezielles Logprogramm
bereitgestellt, das bei www.qslonline.de herun-
tergeladen werden kann. Dieses Programm
sollte vorrangig verwendet werden. 
Die Logs senden Sie bitte an Hardy Zenker,
DL3KWF, Kotkaring 1, 17493 Greifswald, ein;
vorzugsweise als E-Mail (dl3kwf@darc.de).
Einsendeschluss: 17.2.2004.

Termine – 
Februar 2004
1.2.

0000/0400 UTC North American Sprint Contest (CW)
0800/1700 UTC Februar-QSO-Party (CW/SSB/FM)

1.-2.2.

2000/0600 UTC Classic Radio Exchange (CW/SSB)

3.2.

1800/2200 UTC NAC/LYAC 144 MHz (CW/SSB/FM)

5.2.

1700/2000 UTC SSA 10 m Aktivitätstest (CW/SSB/FM)

7.2.

9. Amateurfunk-Flohmarkt des OV Kaarst, DOK R31,
ab 8.30 Uhr mit Oldie-Radio-Bastelecke im Georg-
Büchner-Gymnasium, Am Holzbüttger Haus, 41564
Kaarst-Vorst. Informationen/Reservierung unter Tel. 
(0 21 31) 76 95 82, E-Mail df2eq@qsl.net, http://www.
r31-kaarst.de. Eine Einweisung erfolgt auf 145,500
MHz und 438, 800 MHz (DB0SJ).
1400/2400 UTC Minnesota QSO Party (CW/SSB/RTTY)
1600/1900 UTC AGCW Handtasten-Party (CW)

7.-8.2.

0000/2400 UTC New Hampshire QSO Party (All)

0000/2400 UTC Vermont QSO Party (All)

0001/2400 UTC 10-10 Int. Winter QSO Party (Fonie)

0900/1300 UTC DARC UKW-Winter-Fieldday
1700/0500 UTC Delaware QSO Party (1) (All)

1800/2400 UTC Mexico Int. RTTY Contest (RTTY)

8.2.

0000/0400 UTC North American Sprint Cont. (SSB)
2000/2400 UTC QRP ARCI Fireside SSB Sprint (SSB)

8.-9.2.

1300/0100 UTC Delaware QSO Party (2) (All)

9.-14.2. 

1300/0100 UTC School Club Roundup (All)

10.2.

Info-Abend zum Afu-Lehrgang in Osnabrück (Klasse 2
und 3) ab 19 Uhr in den Räumen der VHS Osnabrück,
Bergstr. 8. Weitere Infos S. 212.
1800/2200 UTC NAC/LYAC 432 MHz (CW/SSB/FM)

11.-15.2.

HobbyTronic – Westfalenhallen Dortmund, Rheinland-
damm 200, 44139 Dortmund (www.hobbytronic.de).

13.-15.2.

Jugend-Fieldday von A06 in Aglasterhausen.

14.2.

27. GHz-Tagung in Dorsten.
1100/1300 UTC Asia-Pacific Sprint 20/40 m (CW)
1700/2100 UTC FISTS Winter Sprint (CW)

14.-15.2.

0000/2359 UTC CQ World-Wide WPX Cont. (RTTY)
1200/1200 UTC PACC Contest (CW/SSB)
1700/0500 UTC OMISS QSO Party (SSB)
2100/0100 UTC RSGB 1,8 MHz Contest (CW)

14.-16.2.

1400/0200 UTC YLRL YL-OM Contest (CW)

15.2.

0800/1100 UTC OK/OM V/U/SHF-Cont. (CW/SSB)

0900/1500 UTC OE-Aktivitätscont. 70/23 cm (FM/SSB)

17.2.

1800/2200 UTC NAC/LYAC 1,3 GHz (CW/SSB/FM)

18.2.

1900/2030 UTC AGCW Schlackertasten-Abend (CW)

21.-22.2.

0000/2400 UTC ARRL International DX Contest (CW)
0000/2400 UTC YLISSB QSO Party (CW)

21.-23.2. 

1400/0200 UTC YLRL YL-OM Contest (SSB)

22.-23.2.

2200/0359 UTC CQC Winter QSO Party (CW/SSB)

24.2.

1800/2200 UTC NAC/LYAC 50/2320+ MHz (CW/SSB)

27.-28.2.

2100/2100 UTC Russian PSK WW Contest (PSK31)

28.-29.2.

IARU-Region-1-Interimstreffen für VHF, UHF und 
Mikrowelle (siehe S. 213).
AATiS 23-cm-Seminar in Meschede. Weitere Infos un-
ter www@aatis.de.
0000/2359 UTC CQ WW 160 m Contest (SSB)
0600/1800 UTC REF Contest (SSB)
1300/1300 UTC UBA DX Contest (CW)
1500/0300 UTC Mississippi QSO Party (CW/SSB)
1800/0600 UTC North American QSO Party (RTTY)
1800/0600 UTC GACW Key Day (CW)

29.2.

0900/1100 UTC HSC-CW-Contest (1) (CW)
1500/1700 UTC HSC-CW-Contest (2) (CW)

29.2.-1.3.

1700/0300 UTC North Carolina QSO Party (CW/SSB)



Willkommen 
an Bord!
Rechtzeitig zum Beginn der Winter DX-Saison
hat sich die LTU-Fluggesellschaft bereit er-
klärt, unseren Amateurfunksport zu unterstüt-
zen. Zum Beginn der Wintersaison wird LTU
Funksportausrüstung in gleicher Weise bis zu
30 kg pro Passagier extra unentgeltlich beför-
dern. 
Detaillierte Informationen zum Thema Sport-
und Übergepäck sowie viele weitere nützliche
Tipps rund um die LTU findet man unter
www.ltu.de und im aktuellen LTU-Flugplan für
die Saison Winter 2003/ 2004, der ab sofort in
Reisebüros oder auch auf der LTU-Homepage
erhältlich ist.
Ebenfalls kann man sich an die LTU-Service-
zentrale in Düsseldorf wenden, Fax (02 11) 9
41 88 81, E-Mail service@ltu.de), die bei allen
Fragen zum Thema Serviceleistungen der LTU
gerne ausführlich berät. Weitere Informationen
auch unter www.darc.de.

Für die Beförderung der Funksportausrüstung
durch LTU sollten folgende Punkte im Vorfeld
beachtet werden: 
1. Grundsätzlich muss Funkamateur-Equip-

ment über die Servicezentrale angemeldet

werden. Der Anmeldung per Fax oder E-
Mail folgt eine schriftliche Bestätigung sei-
tens LTU. In Ausnahmefällen und bei Rück-
fragen auch per Telefon (02 11) 9 41 88 88. 

2. Die Funksportausrüstung muss in einer
bruch- und stoßfesten Verpackung transpor-
tiert werden. Die Verladung erfolgt im
Frachtraum für Sondergepäck.

3. LTU übernimmt keine Haftung für Schäden,
sofern nicht Vorsatz oder grobe Fahrlässig-
keit vorliegt. Bei wertvoller Ausrüstung
(Transceiver, Endstufe) wird von LTU eine
umfassende Reisegepäckversicherung emp-
fohlen. 

4. Für die aufgegebenen Antennen gelten nach-
folgende Limitierungen hinsichtlich der Ab-
messungen:
A320 – Verladung im Hold, max. Länge 3,20
m inkl. Verpackung; A321 – Verladung im
Hold, max. Länge 1,90 m inkl. Verpackung;
A330 – Verladung im Hold, max. Länge 4,00
m inkl. Verpackung. 

Ich würde mich sehr freuen, in Zukunft mög-
lichst viele von euch an Bord begrüßen zu dür-
fen.

Eckhard Peters, DH8AF
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■ IARU-Region-1-Interimstreffen
Das nächste IARU-Region-1-Interimstreffen
für VHF, UHF und Mikrowelle wird am 28.
und 29.2.2004 in Wien stattfinden. Der ÖVSV
wird das Treffen im InterCity-Hotel Wien vor-
bereiten. UKW-interessierte Mitglieder des
ÖVSV sind je nach Platzverfügbarkeit als Gä-
ste eingeladen und können das Entstehen von
IARU-Bandplänen sowie die Koordination von
Relais und Funkverfahren in Europa und Afri-
ka miterleben und eventuell mitgestalten. 
Der Termin bietet auch hervorragende Mög-
lichkeiten, Top-DXer auf 6 m bis zu 70-cm-
Bändern aus ganz Europa in Wien persönlich
zu treffen und Erfahrungen abseits der Konfe-
renz auszutauschen. 
Die Konferenzsprache ist Englisch. Bitte sen-
den Sie unbedingt eine Voranmeldung unter

iaru@oevsv.at an den UKW-Manager Micha-
el, OE1MCU, der die Konferenz als Verant-
wortlicher im Dachverband organisiert. Der
ÖVSV nimmt damit als kleiner engagierter
Verband innerhalb der IARU-Region 1 seine
Rolle als aktiver Vermittler wahr und bietet die
schon traditionelle Plattform für internationale
Gespräche Wien an.   Claus Stehlik, OE6CLD

■ Noordelijk-Amateurfunktreffen
Am 28.2.2004 wird das 28. Noordelijk-Ama-
teurfunktreffen veranstaltet. Wie üblich findet
es im Martinihalzentrum in Groningen (Borg-
manhalle) statt. Öffnungszeiten von 9.30 bis 16
Uhr. Eintrittspreis 4 €.
Neben dem regulären Handel gibt es einen
großen Flohmarkt sowie Demonstrationen be-
züglich unseres Hobbys. Im vergangenen Jahr
haben mehr als 100 Aussteller teilgenommen. 
Infos/Anmeldung über Noordelijk-Amateur-
funktreffen, Joh. Geradtsweg 79, 1222 PN 
Hilversum, Niederlande, oder per E-Mail an
amateurtreffen@hotmail.com.

Die Süddeutsche DX-
Gruppe(SDXG) hat
im Sommer 2003 ei-
nen IC-735 für die
Klubstation in Saigon
gespendet. Der Trans-
ceiver wurde durch
Franz, DF5GF, an Ai,

3W6AR, in Saigon übergeben, der auch unter
dem Rufzeichen XV2A QRV ist.
Zurzeit gibt es in Vietnam fünf Klubstationen:
3W2KD, 3W2PK, 3W2REH, XV2HCM und
XV2HV. Für 3W2KD und XV2HCM  werden
noch QSL-Karten benötigt, die die OMs aber
selbst aus Vietnam versenden wollen. Insge-

samt lassen sich in Vietnam inzwischen 50
Operatoren sowie 25 Stationen registrieren,
darunter sind 15 vietnamesische und 10 aus-
ländische Stationen. Seit 7.4.2003 ist Vietnam
auch Mitglied in der IARU-Region-3.
Die SDXG hatte sich bisher zum Ziel gesetzt,
DXpeditionen zu unterstützen, wurde jedoch
durch Friedhelm, DF1IC, darauf aufmerksam
gemacht, dass DF5GF gute Kontakte als Be-
rufsschullehrer nach Vietnam hat und für die
dortige Klubstation einen Tranceiver sucht.
Wir hoffen, damit vielen OMs ein QSO mit
Vietnam zu ermöglichen.
Die SDXG ist auch im Internet unter
http://www.sdxg.net zu finden.

Ebenso gibt es wöchentlich den informativen
SDXG-Rundspruch auf 3,742 MHz durch
DK0SD (DL8NU).

DK2GZ, Sekretär der SDXG

Übergabe des IC-735, links Ai, 3W6AR, rechts
Franz, DF5GF ex 3W6GM.

SDXG spendet Transceiver 
für Klubstation in Vietnam

Eckhard, DH8AF, als LTU-Flugkapitän an seinem
Arbeitsplatz im Cockpit eines Airbusses 

Freiflüge für DXer zu gewinnen
Um den aktiven DX-Sport zu fördern, hat sich
LTU eine Überraschung ausgedacht. Unter allen
aktiven Funkamateuren, die die folgende Frage
richtig beantworten, verlost LTU einen Flug auf
die Kanarischen Inseln, einen Flug nach Faro/
Portugal sowie einen Flug nach Palma de Mal-
lorca für jeweils eine Person. 

Wieviel kg Sportgepäck 
befördert LTU kostenfrei?

a) 5 kg b) 10 kg c) 30 kg

Einsendeschluss ist der 31.1.2004! Dabei ist
der Rechtsweg ausgeschlossen. Die Antwort
bitte an LTU, Stichwort „DXen mit LTU“, 47502
Neukirchen-Vluyn oder per E-Mail an kunden-
club@ltu.de schicken.

Die Gewinner werden von LTU schriftlich be-
nachrichtigt.
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Bearbeiter: Ing. Claus Stehlik, OE6CLD
Murfeldsiedlung 39, A–8111 Judendorf
E-Mail: oe6cld@oevsv.at

■ Fragenkatalog für Afu-Prüfung
Mit der Novellierung der Amateurfunkverord-
nung und dem Vorliegen einer verbindlichen
Richtlinie seitens der CEPT betreffend einer
einheitlichen Amateurfunkprüfung („Harmoni-
zed Amateur Radio Examination Certificate
T/R 61-02, RR6) müssen der bisher in Ver-
wendung stehende Fragenkatalog und damit
auch die Ausbildungsunterlagen überarbeitet
und ergänzt werden. Dabei wird die bisherige
Einteilung in die drei Prüfungsgebiete „Recht-
liche Grundlagen“, „Technik“ und „Betrieb“
beibehalten.
Um eine möglichst breite Basis für diese wich-
tige Aufgabe sicherzustellen, lädt der Dachver-
band des ÖVSV zu einer Besprechung am
Donnerstag, dem 5.2.2004, ab 13 Uhr (open
end) mit dem Schwerpunkt „Technik“ und am
Freitag, dem 6.2.2004 von 9 bis 14 Uhr mit den
Schwerpunkten „Rechtliche Grundlagen“ und
„Funkbetrieb“ sowie der Erstellung überarbei-
teter bzw. neuer Ausbildungsunterlagen, alle
daran Interessierten herzlich ein. Je nach Teil-
nehmerzahl finden die Besprechungen im Ver-
einslokal des Dachverbandes oder im Lehrsaal
des LV Wien, beide Eisvogelgasse 4, 1060 
Wien, statt. Bitte per Fax (+43/1) 9 99 21 33
oder per E-Mail (oe1mha@oevsv.at) zur Teil-
nahme anmelden.

■ Sonderausstellung 
„Verbindung hergestellt“

Hier eine Vorschau auf die Sonderaustellung
„Verbindung hergestellt“, die von Juni bis Ok-
tober 2004 im Rahmen der Dauerausstellung
„Dolomitenfront 1915 bis 1918“ im Rathaus
Kötschach-Mauthen in Kärnten stattfindet.
Hans, OE1PQ, und Harry, OE1HBC, haben be-
reits in der Werkstätte von Robert, OE1RCG,
zwei Löschfunkensender, mehrere Feldtelefon-
stationen sowie eine Klappenschrankvermitt-
lung der k.u.k Armee nach größeren Reparatu-
ren wieder in Betrieb genommen. Es ist ge-
dacht, möglichst viele der ausgestellten Geräte
im Betrieb vorzuführen, was aber auch bedeu-
tet, dass es noch viel zu tun gibt. Genaue Ter-
mine und Details zu dieser für Funkamateure
sehr interessanten Ausstellung werden hier
noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

Für die Sammlung historischer militärischer
Nachrichtengeräte an der Fernmeldeschule
werden laufend auch unrestaurierte drahtlose
oder drahtgebundene Fernmeldegeräte und 
deren Hilfseinrichtungen sowie technische 
Unterlagen gesucht. Kontakte bitte über Harry,
OE1HBC.

■ Aus dem Landesverband 
Salzburg OE2

Neuer Diplommanager
Der Amateurfunkver-
band Salzburg gibt be-
kannt, dass sich die
Adresse des Diplom-
managers geändert hat.
Sie lautet nun: Ing. Kurt

Wingelmayer, OE2KWN, Franz-Josef-Str. 15
Top1, 5020 Salzburg, Austria.
Kurt ist für die folgenden Diplome zuständig:
Clown Doctors Diplom, Christian Doppler 
Diplom, Salzburg Relais Diplom und 1200 Jah-
re Erzbistum Salzburg Diplom. Detaillierte 
Informationen zu diesen Diplomen sind auf 
der Homepage des OE2-Landesverbandes un-
ter http://www.oe2.oevsv.at zu finden.

Klubleben im Pongau – ADL 204
Seit Oktober 2003 hat
der ADL 204 wieder ei-
nen neuen Bezirksstel-
lenleiter. Ingrid Felkl,
OE2IFN, wurde ein-
stimmig gewählt und

vertritt nun in Zukunft die Interessen der Pon-
gauer Funkamateure. Sie hat es sich zum Ziel
gemacht, die Belange des Amateurfunks in 
diesem Gebirgsgau wieder etwas aufleben zu
lassen.
Mit tatkräftiger Unterstützung der altgedienten
Mitglieder sowie mit viel Fleiß, neuen Ideen
und einiger Öffentlichkeitsarbeit wird es auch
im Pongau gelingen, neue Interessenten zu be-
geistern und diese dann auch mit Hilfe aller
Funkamateure in unser vielseitiges Hobby ein-
zuführen und zur Lizenzprüfung zu begleiten. 
Die nächsten zwei Klubabende im neuen Jahr
sind vorerst für den 20.2. und den 23.4.2004,
jeweils ab 19.30 Uhr im GH Reiner in St. Jo-
hann im Pongau, festgelegt. 
Alle Funkamateure (natürlich auch jeder Inte-
ressent) sind herzlichst eingeladen, an den
Klubabenden des ADL 204 teilzunehmen.

■ Aus dem Landesverband Wien (OE1)
Die Hauptversammlung des Landesverbandes
Wien im ÖVSV fand am 19.10. im Haus des
Amateurfunks in der Eisvogelgasse statt. 21
OMs erschienen. Der scheidende Landesleiter
OE1TKW legte einem kurzen Rechenschafts-
bericht vor. Dann stand die Neuwahl des Vor-
standes an. Einstimmig gewählt wurden:
Landesleiter: OE1FWU, Friedrich Wendl
Stellvertreter: OE1OWA, Dr. Oskar Wagner
Schatzmeister: OE1WSS, Wolfgang Schöber
Stellvertreter: OE1YDU, Stefanie Rist
Schriftführer: OE1WQW, Walter Schuler
Stellvertreter: OE1WSA, Walter Schrollenberger

Die finanzielle Lage des Klubs ist nach den
Turbulenzen der vergangenen Jahre sehr gut,
sodass der Mitgliedsbeitrag auf Höhe des Vor-
jahres bleiben konnte.

Inserentenverzeichnis
Bogerfunk Funkanl. GmbH................ 179/184/195

Communications Systems Rosenberg ............ 184

DIFONA Communications GmbH; 

Offenbach ......................................... 180/185/194

Elektronik-Fundgrube Queck ........................... 179

Elektronik-Service; R. Dathe.......................... 3.US

Fernschule Weber ........................................... 180

FlexaYagi ......................................................... 183

Funktechnik Grenz........................................... 189

Haro electronic; Bubesheim ............................ 185

Hau; Ing.-Büro f. Elektronik............................. 189

ICOM (Europe) GmbH ................................... 4.US

KCT Weißenfels; D. Lindner ............................ 186

KM Elektronik; Mering .................................... 185

Dieter Knauer; Funkelektronik ......................... 183

KN-Electronic; K. Nathan ................................ 190

Kusch; Dortmund ........................................... 183

maas funk-elektronik Importeur ..................... 179

Océ Printing Systems GmbH; Poing .............. 183

Oppermann GbR; Elektr. Bauelemente ........... 179

Petri Elektronik ............................................... 189

QRP project .................................................... 183

QSL collection; Wien ...................................... 180

Radau Funktechnik; Wittlingen ....................... 185

RFW Elektronik .............................................. 179

Sander electronIC; Berlin ................................ 190

Schönherr electronic; Chemnitz ...................... 180

Segor electronics; Berlin ................................. 190

SSB Electronic GmbH; Iserlohn ...................... 189

Stadtsteiger .................................................... 179

Theuberger Verlag GmbH ......... 186/192/195/196

TRV – Techn. Requisiten Vorrath ................... 195

UKW Berichte Telecommunication .................. 180

Wienbrügge TELEFUNK; Göttingen ................. 190

WiMo Antennen und Elektronik 

GmbH; Herxheim ....................... 179/182/190/191

YAESU EUROPE B.V. ..................................... 2.US

Elli P. weiß noch nicht,
dass man großartige
Qualität  auch mit
kleinen Anzeigen an den
Mann bringen kann.

1000 Foto-Hochglanz-
QSL-Karten inklusive
Versand innerhalb 
DL gibt es für 90 EUR. 
FUNKAMATEUR-
Abonnenten zahlen
sogar nur 85 EUR!
Bitte detaillierte Preisliste 
mit Bestellformular und 
Muster-QSL-Karten anfordern.
Gebührenfrei Hotline: 
0800-QSL SHOP (775 74 67)
Fax: 030-44 66 94 69
Internet: www.qsl-shop.com

QSL-Shop 
Box 73
10122 Berlin

QSL-Shop 
Box 73
10122 Berlin



Klubstation Reinhard Dathe Inge Dathe Frank Krauße Frank Dathe
DLØKBL  · DL2LVM · DG2LVM · DG1LQQ · DL7LVM

Elektronik-Service
DatheDipl.-Ing. Reinhard

seit 1.12. 1988Elektronik-Service
DatheDipl.-Ing. Reinhard

seit 1.12. 1988

DAS mitteldeutsche Amateurfunkzentrum:
Ladengeschäft, Fachversand, Service …
DAS mitteldeutsche Amateurfunkzentrum:
Ladengeschäft, Fachversand, Service …

● Stationstransceiver
● Mobilfunkgeräte
● Handfunkgeräte
● Empfänger
● Netzgeräte
● Akkus + Batterien
● Ladegeräte
● KW-Antennen
● UKW-Antennen
● Mobilantennen
● Koaxialkabel
● Stecker + Adapter
● Tuner
● Rotoren
● Funkbücher
● Zeitschriften
● Portabelmaste
● Mikrofone + Tasten
● PMR + LPD + FN
● u.v.a. Afu-Artikel
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DRESDEN

MAGDEBURG

Jena

Zwickau

Bautzen

POTSDAM

Borna

Grimma

Chemnitz

Cottbus

Halle
Leipzig

Dessau

BAD LAUSICK
…lohnt sich!Leipzig

POTSDAM
BERLINBERLIN

Mal zu 
Dathe?
Mal zu 
Dathe?

…lohnt sich!

Elektronik-Service Dathe
04651 Bad Lausick
Gartenstraße 2c  
Telefon (03 43 45) 2 28 49
Fax (03 43 45) 2 19 74
www.funktechnik-dathe.de 
email@funktechnik-dathe.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9 – 18 Uhr
Samstag 9 – 12 Uhr
Montag – Samstag täglich Postversand

Sie erreichen uns:
● Über die Bundesautobahn A 14

Abfahrt Grimma, dann noch ca. 15 min.
● Über die Bundesautobahn A 4

Abfahrt Ronneburg oder Glauchau
● Mit der Regionalschnellbahn ab

Leipzig Hauptbahnhof in rund 25 min.
● Von Leipzig über Bundesstraße B2/B95 

Richtung Borna in etwa 35 min.
● In Bad Lausick direkt am Bahnhof.

Anfahrt-Tipps und aktuelle
Informationen bei uns im Internet.
Achtung! Im Ort sind zur Zeit 
viele Straßenbaustellen!

Wir sind autorisierter Vertragspartner von:

● ALINCO
● ICOM
● KENWOOD
● YAESU

Antennenkabel-Service
● Neue und bewährte Kabeltypen,

Stecker und Adapter ständig zu
guten Preisen am Lager!

● Auch preiswerte Antennenstecker-
konfektionierung!

● Keine Zuschläge für Minder-
mengen!

● Nur Porto für Versand!
● Werden Kabel bzw. Stecker 

bis 14 Uhr bestellt, erfolgt der
Versand noch am gleichen Tag!

● Service aus Mitteldeutschland:
Schnell und günstig! 

T h e  P o w e r  o f  C o m m u n i c a t i o n .

Unsere neuen KW-/50-MHz-Allmode-Transceiver
TS-480SAT und TS-480HX sind exakt auf die
Bedürfnisse passionierter Kurzwellen- und 6-m-DXer
zugeschnitten. Während die 100 W Sendeleistung
beim Modell TS-480SAT über einen eingebauten
automatischen Tuner zur Antenne gelangen, bietet
der TS-480HX bei 13,8 V Betriebsspannung erstmals
200 W Sendeleistung auf den KW-Bändern. Der von
0,5 bis 60 MHz durchgehende Empfänger steht der
TX-Performance in nichts nach und erreicht dank der
Quad-J-FET-Mischer, die dem TS-950 entstammen,
ausgezeichnete Großsignaleigenschaften. 
Eine sende- und empfangsseitig wirksame NF-DSP
realisiert zahlreiche Funktionen wie Notchfilter, digi-
talen Störaustaster, Rauschunterdrückung, TX- und
RX-Equalizer, Sprachprozessor usw. Das Bedienteil
ist zur separaten Aufstellung
bzw. abgesetzten Montage vor-
gesehen.

Für die Steuerung aller Transceiverfunktionen per
PC steht auf der Kenwood-Homepage die Software
ARCP-480 zum kostenlosen Download bereit.
Egal, für welches Modell des TS-480 Sie sich ent-
scheiden, die Vorzüge von Kenwood-Technik und
unser deutscher Service werden Sie überzeugen.

Einige weitere Features: 
■ großes Display und beleuchtete Tasten
■ elektronischer Keyer eingebaut 
■ zwei Steckplätze für optionale Filter
■ CW-Filter auch bei SSB nutzbar
■ optionale Sprachsynthesizer/Recorder-Einheit
■ Cluster-Abstimmung mit TM-D700E möglich

Mehr zu diesen neuen Geräten und zum umfangrei-
chen Zubehör erfahren Sie bei Ihrem freundlichen

Kenwood-Fachhändler. 
Reinhard Dathe freut sich
schon jetzt auf Ihren Besuch.
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Sehen Sie sich unseren neuen IC-E208 

bei einem autorisierten ICOM-Fachhändler 

doch einmal genauer an. Er kann Ihnen 

weitere Vorzüge erläutern und Sie über 

das umfangreiche Zubehör informieren. 

DUOBAND-FM-MOBILTRANSCEIVER

iC-e208
DUOBAND-FM-MOBILTRANSCEIVER

iC-e208

Wer zu den führenden Herstellern von Amateurfunk-

geräten gehört, muss sich den ständig wachsenden Ansprüchen

seiner Kunden stellen. Jüngstes Beispiel dafür ist unser IC-E208

in der Klasse der FM-Duobander-Mobiltransceiver.

Seine getrennten MOSFET-Power-Module erzeugen satte 55 W

im 2-m-Band und 50 W auf 70 cm. Für QSOs über kurze

Distanzen ist die Sendeleistung bis auf 5 W reduzierbar. 

Großen Wert haben unsere Techniker auf ein benutzerfreundli-

ches Design gelegt, was für den Mobilbetrieb lebenswichtig sein

kann. Der große multifunktionale Abstimmknopf erlaubt intuitive

Band- und Kanalwechsel, und das weiterentwickelte dynamische

Memory-Scan-System gibt Ihnen noch mehr Flexibilität beim

Suchlauf. 

In den Empfänger haben unsere Ingenieure ihre Erfahrungen 

bei der Entwicklung von Breitbandempfängern einfließen lassen, 

sodass der erweiterte Frequenzbereich des Empfängers und die

Möglichkeit zum Empfang von AM-Signalen den Nutzwert dieses

Mobiltransceivers weiter erhöhen.

Das abnehmbare und separat montierbare Bedienteil ermöglicht

eine optimale Unterbringung des Transceivers im Fahrzeug bei

optimaler Bedienbarkeit, zu der das beleuchtete Fernsteuer-

DTMF-Mikrofon HM-133 beiträgt. 

Fast so wichtig wie die technischen Daten und die Features eines

modernen Mobiltransceivers ist das lieferbare Zubehör. Auch hier

bleiben wie bei allen Funkgeräten von ICOM kaum Wünsche

offen.

www.icomeurope.com
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